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Strafrechtliche Verfolgung von ThorezRHODOS
fenstillstandsvertrag zwischen Israel und Ae¬
gypten auf der Insel Rhodos unterzeichnet.
UN -Vermittler Bunche erklärte hjerzu, daß
dies das erste einer Reihe von Abkommen
sei , die die baldige Rückkehr des Friedens
nach Palästina und dem Mittleren Osten ge¬
währleisten würden.

Die Unterzeichnung dieses Waffenstillstands¬
abkommens wird praktisch als Beendigung
des Palästinakonflikts angesehen , zumal sich
entsprechende Verhandlungen mit den übri¬
gen arabischen Staaten fast unmittelbar an-
schiießen sollen . Am Montag beginnen be¬
reits die Besprechungen zwischen Israel und
Transjordanien.

Der israelitische Außenminister Shertok be-
zeichnete das Abkommen als den Beginn der
außenpolitischen Tätigkeit Israels.

Am Donnerstag hat sich Israel außerdem
erneut um die Aufnahme in die Organisation
der UN beworben.

Scharfe Reaktion der französischen Regierung und der Nationalversammlung
PARIS . Die französische Nationalversamm¬

lung befaßte sich am Donnerstag bis in die
späten Nachtstunden mit Aeußerungen des Ge¬
neralsekretärs der französischen kommunisti¬
schen Partei, Maurice Thorez , der am
Dienstag in einer Ansprache vor dem Zentral¬
komitee der französischen KP folgende Erklä¬
rung abgegeben hatte:

„Die Feinde des Volkes wollen uns mit der
Frage in Verlegenheit bringen: Was würdet
ihr tun, wenn die Rote Armee Paris besetzte ?
Wenn unser Volk wirklich gegen seinen Wil¬
len in einen Krieg gegen Rußland geführtwürde, und wenn unter diesen Verhältnissen
die sowjetische Armee bei ihrer Verteidigungder Sache des Volkes und der Sache des So¬
zialismus den Feind auf unserem Boden ver¬
folgen müßte, würden die Arbeiter und das Volk
Frankreichs sich dann der Roten Armee ge¬
genüber anders verhalten können als die Ar-

Das Wahlgesetj verabschiedet
Das Verhältniswahlrecht angenommen / 400 Abgeordnete im ersten Volkstäg

BONN. Die Vollversammlungdes Parlamen¬
tarischen Rates hat am Donnerstag das Wahl¬
gesetz zum ersten Volkstag der Bundesrepublik
Deutschland in drei aufeinanderfolgenden Le¬
sungen verabschiedet. Der erste Volkstag wird
danach aus 400 Abgeordneten bestehen, die
bei einer etwaigen Freigabe Ostberlins durch
weitere 10 Sitze ergänzt werden. 200 Abgeord¬
nete werden in den einzelnen Wahlkreisen mit
relativer Mehrheit und 200 auf Landes - bzw .
Bundesliste gewählt werden. Es handelt sich
also, obwohl persönliche Kandidaturen vorge¬
sehen sind , durch das Verrechnungssystemim
Endergebnis um ein reines Verhältniswahl¬
system . Bei der Wahl gelten, da Verbindungen
von Wahlvorschlägen mehrerer Parteien in Zu¬
kunft unstatthaft sind, die CDU/CSU nicht
mehr als eine Partei . Die Annahme des Wahl¬
gesetzes erfolgte mit den Stimmen der SPD ,
KPD , FDP und des Zentrums gegen die Stim¬
men der CDU/CSU .

Wahlberechtigt ist , wer am Wahltag deut¬
scher Staatsangehöriger ist, das 21 . Lebensjahr
vollendet hat und seit mindestens drei Mo¬
naten seinen Wohnsitz im Bundesgebiet hat.
Wahlberechtigt sollen auch Personen deutscher
Volkszugehörigkeit sein . Nicht wahlberechtigt
ist , wem das Wahlrecht im Entnazifizierungs¬
verfahren rechtskräftig abgesprochen ist ,ferner alle Personen, die in die Gruppen I , II
und III eingestuft wurden. Das passive Wahl¬
recht hat jeder Wahlberechtigteder am Wahl¬
tag 25 Jahre alt ist und mindestensseit einem
Jahr die deutsche Staatsangehörigkeit besitzt .
Nicht wählbar sind alle die , die in die Grup¬
pen I , II , III und IV eingestuft worden sind .

„Tag der Roten Armee “
MOSKAU. Anläßlich des 31 . Gründungstags

der sowjetischen Armee erklärte der Vertei¬
digungsminister der UdSSR , Marschall Bul -
g a n i n , in einem Tagesbefehl, die Angehöri¬
gen der Sowjetarmee müßten angesichts der
Aggressionspolitik der USA stets in höchstem
Maße einsatzbereit sein : „Die Machthaber der
Vereinigten Staaten, die mit Gewalt ihre Welt¬
herrschaftspläne verwirklichen wollen , verfol¬
gen die Politik der Aggression und die Ent¬
fesselung eines neuen Krieges .“

Generalleutnant Schatilow , der stellvertre¬
tende Leiter des politischen Büros der Streit¬
kräfte führte im Sender Moskau aus, die so-
wjet 'sche Armee habe im Anfangsstadium ih¬
rer Entwickung „die Horden von 14 Staaten
besiegt , u . a die der USA , Frankreichs,
Deutschlands und Japans“ .

In Berlin lehnten die drei westlichen Mili¬
tärgouverneure die Einladungen Sokolowskys
zur Teilnahme an einer Feier zum Tag der
Roten Armee ab .

Sofioter Prozeß eröffnet
SOFIA . Am Freitag wurde in Sofia der Pro¬

zeß gegen 15 protestantische Geistliche , aktive
Mitglieder des Hohen Rates der Vereinigten
Evangelischen Kirche , eröffnet. Am Tag zuvor
hatte der stellvertretende Justizminister 11 j a
Dimew den Vertretern der Auslandspresse
die Anklageschrift zur Einsichtnahme vorge¬
legt und darauf hingewiesen , daß sämtliche
Angeklagte volle Geständnisse über die ih¬
nen zur Last gelegten Verbrechen des Ver¬
rats , der Spionage und des Devisenschmug¬
gels abgelegt hätten . Zu dem Prozeß sind bri¬
tische und amerikanische Beobachter zugelas¬sen

Die amerikanische Regierung hatte dem
.bulgarischen Außenministerium eine scharfe
Protestnote zugehen lassen , in der sie der
Sofioter Regierung vorwarf, der Prozeß gegendie angeklagten Geistlichen werde mit Terror¬
methoden durchgeführt. D :e Anklagepunkte
seien unbegründet und müßten von der US-
Regierung als tendenziös bezeichnet werden.
Das bulgarische Außenministerium hat die
Protestnote knapp eine Stunde nach Emp -
fang zurückgewiesen .

Der Aeltestenrat beschloß , am 3 . März in
die zweite Lesung des Grundgesetzentwurfes
im Plenum einzutreten, ohne Rücksicht , dar¬
auf, ob das Besatzungsstatut bis dahin dem
Parlamentarischen Rat vorliegt oder nicht .

In einer Ansprache über Radio Frankfurt
erklärte Dr Adenauer , daß es jetzt nur
noch auf die Alliierten ankomme , damit der
Abschluß der Arbeiten schon in kürzester
Frist erfolgen könne. Es würde sehr wün¬
schenswert sein, wenn, falls die Militärgou -
vemeure zu der Ueberzeugung kommen , daß
der Grundgesetzentwurf nicht ihren Forderun¬
gen entspricht, dem Parlamentarischen Rat
genau und präzis mitgeveilt würde, in welchen
Artikeln nach ihrer Auffassung der , Grundge¬
setzentwurf nicht. übereinstimmt mit den For¬
derungen die sie glauben, stellen zu dürfen.
Der Parlamentarische Rat wird dann sich dar¬
über klar werden müssen , ob er ja oder nein
sagt, jedoch wäre eine vorherige Aussprache
mit den Militärgouvemeuren wünschenswert.

beiter und die Völker Polens , Rumäniens und
Jugoslawiens?“

Das ZK stellte zudem in einer am Mittwoch
gebilligten Resolution fest , man wolle Frank¬
reich in einen Krieg von riesigen Ausmaßen
verwickeln . Es werde niemals gegen die So¬
wjetunion Krieg führen, da es wisse , Rußland
werde Frankreich nie angreifen und den Frie¬
den keines anderen Volkes gefährden.

Ministerpräsident Q u e u i 11 e erklärte am
Donnerstagabend, vor der Nationalversamm¬
lung, er beabsichtige , strafrechtlich gegen die
Führer der französischen kommunistischen
Partei wegen ihres Versuchs , die Moral der
Bevölkerung und der Armee zu untergraben,
vorzugehen . Die Regierung sei entschlossen ,
die Gesetze in voller Schärfe zur Anwendung
zu bringen und die Schuldigen würden sich
vor den Schranken des Gerichts zu verant¬
worten haben. Gleichzeitig wies er die kom¬
munistische Behauptung zurück, Frankreich
verfolge durch seine Beteiligungan der West¬
union und am Atlantikpakt die Absicht , einen
Angriffskrieg gegen die Sowjetunion mitzuma¬
chen . Die französische Verfassung enthalte ei¬
nen wichtigen Passus, der es jedem Bürger
verbiete, auf eine Beeinträchtigung der Sou¬
veränität des Landes hinzuarbeiten. Die Kom¬
munisten machten solche Versuche .

Die Debatte dauerte bis nach Mitternacht.
Als ein Abgeordneter Queuille fragte, ob ir¬
gendwelche Sanktionen gegen die Führer der
KP angewandt würden, erklärte der Minister¬
präsident, die Regierung habe im vorigen
Herbst anläßlich der Bergarbeiterstreiks ihre
Pflicht getan und werde es auch dieses Mal
tun.

Ein Antrag der Gaullisten, gegen Thorez we¬
gen Landesverrats oder Anstiftung zum Ver¬
rat Strafantrag zu stellen , wurde von der Na¬
tionalversammlung mit 500 gegen 52 Stimmen
abgelehnt. Abschließend sprach sich das Haus
mit 38S gegen 182 Stimmen dafür aus. die Hal¬
tung der Kommunisten abzulehnen und die
Absicht der Regierung hinsichtlich der Bestra¬
fung der kommunistischen Führung gutzu¬
heißen.

Demontage -Konferenz in Vorbereitung
Einigung über Besatzungsstatut bevorstehend

LONDON. Nach Meldungen aus London wird
zurzeit zwischen Washington , London und Pa¬
ris die Einberufung einer Dreierkonferenzüber
das Problem der Demontage deutscher Fabri¬
ken erwogen , nachdem in der vorigen Woche
bereits eine Vorbesprechung zwischen dem
amerikanischen Botschafter in London , Dou¬
glas , und Außenminister B e v i n stattgefun¬
den hatte . An der geplanten Konferenz werden
voraussichtlich nur die Botschafter der drei
Großmächte teilnehmen.

Zwischen der französischen und der briti¬
schen Delegation besteht nach letzten Mel¬
dungen über das deutsche Besatzungsstatut
nunmehr volles Einvernehmen. Frankreich hat,
wie aus Paris gemeldet wird, der Zulassung
deutscher Mitglieder zu dem Schiedsgericht ,
das Streitfälle zwischen den Besatzungsbehör¬
den und der westdeutschenRegierung schlich¬
ten soll , zugestimmt . Dafür hätten sich die
USA damit einverstanden erklärt , daß Frank¬

reich weiterhin den deutschen RheinhafenKehl
verwalte.

Außerdem wird berichtet, daß die Besat¬
zungskosten nun doch von den Ländern er¬
hoben werden, .wobei in letzter Instanz das
westdeutsche Bundesparlament das entschei¬
dende Wort haben soll.

Ein Beamter der britischen Militärregierung
erklärte , nach Fertigstellung des Besatzungs¬
statuts werde eine Kommission des Parlamen¬
tarischen Rats den Inhalt des Statuts sowie
seine Auswirkungen auf das Grundgesetzüber¬
prüfen und den Militärgouverneuren Angiei -
chungsvorschläge unterbreiten können. Erst
nach Annahme dieser Vorschläge sei die Fest¬
legung des endgültigenTextes des Besatzungs¬
statuts beabsichtigt. Das Besatzungsstatutwer¬
de gewise Artikel des Grundgesetzes „vor¬
übergehend zurückstellen“ . Der Abbau dieser
Einschränkungen sei im Laufe der Zeit zu er¬
warten.

Die entscheidende Klausel
PARIS . Bei den Beratungen über den At¬

lantikpakt geht es vor allem um die Klausel,
durch die die sofortige Verpflichtung zur ge¬
genseitigen Unterstützung festgelegt werden
soll . Da einem automatischen Kriegseintritt
der Vereinigten Staaten die Verfassungsbe¬
stimmung entgegensteht, wonach nur der
Kongreß den Krieg erklären kann , mußte eine
Kompromißformel gesucht werden. Die fran¬
zösische Nachrichtenagentur AFP will wissen ,
daß für die umstrittene Klausel folgender
Wortlaut festgesetzt worden ist : „Für den
Fall, daß eine der Signatarmächte das Opfer
eines militärischen Angriffs in Europa oder
Nordamerika wird, werden die anderen S .g-
natarmächte diesen Angriff als gegen alle
Signatarmächte gerichtet ansehen und werden
dem Opfer des Angriffs umgehend Hilfe lei¬
sten, einschließlich des Einsatzes von bewaff¬
neten Streitkräften . Die Art dieser Hilfe wird
von den Parlamenten der interessierten Län¬
der bestimmt.“

UmstrittenesKabinett Fagerholm
HELSINKI . Die sozialistische Regierung von

Finnland entging dem Sturz durch das Par¬
lament am vergangenenDonnerstag nur durch
dreimaliges Abstimmen . Schließlich beschloß
das Parlament, mit 97 gegen 95 Stimmen zur
Tagesordnung überzugehen. Die Krise wurde
ausgelöst durch einen Mißtrauensantrag der
Agrarpartei, die von der Regierung Fager¬
holm Erhöhung der Preise und eine geringere
Besteuerung der Landwirte verlangte. Die
Diskussion dauerte 29 Stunden unter Betei¬
ligung von 60 Rednern.

Politische Kreise Helsinkis nehmen an , daß

eine Erweiterung der Regierungsbasisnicht zu
umgehen sein wird. Für die Außenpolitik
wurde darauf hingewiesen, daß Finnland in
eine außerordentlich schwierige Lage käme,
falls Norwegen dem Atlantikpakt beitreten
würde.

Eine Kommunistinsagt aus
PARIS. Im Kravchenko - Prozeß sagte

am Mittwoch die Schriftstellerin Buber -
N e u m a n n , die Tochter des deutschen Phi¬
losophen Buber und Frau des einstigen füh¬
renden Kommunisten Heinz Neumann, über
ihre Erlebnisse in der Sowjetunion aus . Sie
berichtete, 1932 habe Stalin Neumann nach
Moskau gerufen und ihm Vorwürfe gemacht ,
weil er einen bewaffneten Widerstand gegen
die Nazis befürwortet habe. Stalin wollte aber
nur eine ideologische Bekämpfung, da er an¬
nahm, daß Hitler, einmal an die Macht ge¬
kommen, im Westen voll beschäftigt sein und
sich um den Osten wenig kümmern würde.
Als 1936 Neumann sich weigerte, seine „poli¬
tischen Irrtümer “ zuzugeben , wurde er ver¬
haftet und blieb seit dieser Zeit verschwun¬
den . Sie selbst kam ein Jahr später in ein
russisches Zwangsarbeitslager, wurde 1940 an
die Deutschen ausgeliefert und in das Konzen¬
trationslager Ravensbrück gebracht, wo sie bis
1945 festgehalten wurde. Ihre Schilderungen
aus den sowjetischen Lagern in Sibirien, wo
die Gefangenen „schlimmer als die Tiere “ ge¬
lebt hätten , machten einen starken E 'ndruck.

Die französische Regierung hat noch kehe
Stellung genommen zu der Forderung der So¬
wjetregierung auf Auslieferung von drei Rus¬
sen , die als Zeugen Kravchenkos auftraten . Es
ist aber nicht damit zu rechnen , daß Frank¬
reich eine Auslieferung vornehmen wird.

Die Wendung ?
cz. Wenn der Schein nicht trügt, hat Oester¬

reich jetzt Chancen, doch noch in absehbarer
Zeit zu seinem Staatsvertrag zu kommen . Am
letzten Donnerstag unterbreitete der jugosla¬
wische Außenminister Bebler in London der
Konferenz der Außenministerstellvertreter , die
territorialen Forderungen Jugoslawiens betref¬
fend , einen Kompromißvorschlag , der, so sehr
er noch der Korrekturen bedarf und keine
Endlösung darstellt , dazu ausreichen müßte,
um den sechstenVersuch der vier Großmächte,
sich über die ihnen wünschenswert erschei¬
nende künftige Gestaltung Oesterreichs zu
einigen, zum Erfolg zu führen und dem Land
endlich wieder die volle Souveränität zu ver¬
schaffen .

Seit Beginn der Verhandlungen vor drei
Jahren lief sich die Diskussion immer wieder
an den jugoslawischen Forderungen — natür¬
lich nicht nur an diesen , aber nirgends so
hoffnungslos — fest . Oesterreichkonnte, wollte
es nicht seine Existenz insgesamt gefährden,
der Abtrennung eines Teils von Kärnten und
Steiermark, die immerhin den Verlust von
über 2000 qkm , 170- bis 180 000 Menschen und
der Industriegebiete um Klagenfurt und Vil¬
lach , samt diesen Städten, bedeutet hätte , nicht
zustimmen , zumal die zur Begründung heran¬
gezogene slowenische Minderheit zum einen
nur etwa 30 000 Personen umfaßt , zum an¬
deren diese Gebiete schon 1920 in einer Volks¬
abstimmung sich für Oesterreich entschieden
haben und schließlich auch heute — von eini¬
gen Außenseitern abgesehen — kein Verlan¬
gen bezeigen , Oesterreich mit Jugoslawien zu
vertauschen. Die maßgebenden österreichischen
Politiker erklärten daher auch unentwegt, sie
würden territoriale Reparationsforderungen
niemals anerkennen und forderten die Ver¬
briefung der Grenzen von 1937.

Aehnliches gilt für finanzielle Leistungen:
Die jugoslawische Forderung über 150 Millio¬
nen Dollar als Kriegsentschädigung war aller¬
dings nicht von geichem Gewicht wie die ter¬
ritoriale Frage, da immerhin Anlaß zu der
Vermutung vorlag, die USA könnten daran
interessiert sein , den Oesterreichern wie den
Jugoslawen direkte Hilfestellung zu leisten,
Oesterreich, um die Besatzungskosten zu spa¬
ren , Jugoslawien, um die Bresche im Ostblock
offenzuhalten und Tito in der Auseinander¬
setzung mit Moskau den Rücken zu stärken.
Inwieweit ihnen mit letzterem Erfolg beschie -
den ist , vermag im Augenblick niemand zu
entscheiden. Daraus, daß die UdSSR auch jetzt
noch Jugoslawien in seinen Forderungen un¬
terstützt ist jedenfalls zu entnehmen, daß
Moskau zumindest Jugoslawien mit Tito nicht
gleichsetzt und in diesem Raum eine Politik
auf längere Sicht zu treiben gewillt ist . Die
überraschende Zustimmung zu dem englischen
Kandidaten für den Gouverneursposten von
Triest geht jedenfalls in derselben Richtung .

Eine für Oesterreich günstige Auswirkung
hat der Tito -Konflikt allerdings sicher gehabt.
Oesterreich ist — im Gegensatz zu Deutsch¬
land — davon verschont geblieben , ein zentra¬
ler Schauplatz der Austragung des „Kalten
Krieges “ zu werden. Als sich im vergangenen
Jahr die Verhältnisse in Berlin zuzuspitzen
begannen, sah es zeitweise so aus , als würde
sich in Wien bis zu einem gewissen Grade das¬
selbe Spiel wiederholen. Diese Aktion wurde
von den Russen jedoch schon zu einem frühen
Zeitpunkt abgebrochen — augenscheinlich als
Folge des sich anmeldenden Gegensatzes zu
Tito , dem unbotmäßigen Diktator.

Was schlug der jugoslawische Außenminister
nun eigentlich vor: ein Vier -Punkte-Pro-
gramm, dem die Großmächte grundsätzlich
zustimmen sollten, ehe man sich mit Details
befasse : Verschiebung der Grenzberichti¬
gungsfrage auf einen späteren Termin im ge¬
genseitigen Einvernehmen, keine Annektionen,
sondern politische , wirtschaftliche und kultu¬
relle Autonomie für die strittigen Gebiete „im
österreichischen Rahmen“ und „wesentkehe“
Reparationszahlungen Oesterreichs an Jugo¬
slawien. Der Sicherheitsrat solle die autonom*
Provinz garantieren . Eine feste Summe für
die Ausgleichszahlungen zur Abgeltung der
Kriegssachschadenansprüche, betitelt „wesent¬
liche Reparationen“

, wurde nicht benannt.
Am kommenden Montag wird der österrei¬

chische Außenminister Dr . Gruber die Ant¬
wort seines Landes der Konferenz vortragen.
Bis dahin dürfte auch die Stellungnahme der
Großmächte annähernd bekannt sein . Ob und
inwieweit der jugoslawische Kompromißvor-
echlag ausreicht, daß die Konferenz d :ese
schwersten aller Hürden ihres Programmsnun¬
mehr mit elegantem Schwung nimmt, oder
ob doch noch einige Anläufe notwendig sind,
muß sich erweisen .

Verfehlt wäre es allerdings, den Staatsver¬
trag für Oesterreich , dem schon im Oktober
1943 auf der Moskauer Dreimächtebesprechung
versprochen wurde, daß man es als „freies
und unabhängiges“ Land wiederherstellen
wolle mit Erledigung des jugoslawischen Pro¬
blems als gesichert anzusehen. Diese Diskus¬
sion über die Zistersdorfer Erdölfelder ist kei¬
neswegs abgeschlossen , das heikle Problem des
deutschen Eigentums in Oesterreich , das die
UdSSR als Reparationsleistung für sich bean¬
sprucht — nebst anderem — wird noch wel-
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Schreieder zum zweiten Male freigesprochen
Zwei Jahre „Englandspiel“ mit Hilfe eines erbeuteten Geheimcodes

terhin Kopfzerbrechen verursachen. Immerhin
differieren hier die Vorschläge und Gegenvor¬
schläge nicht mehr so extrem , daß sich nicht
eine Lösung finden müßte.

Und das „befreite“ Oesterreich? Es wird die
Wahl haben zwischen einem Staatsvertrag,
de? seinen Vorstellungen darüber in keiner
Weise entspricht, und Fortdauer der Beset¬
zung . Zwar haben die Westmächte wiederholt
zugesichert , daß ihre Hilfeleistungen während
der Besatzungszeit nicht zurückerstattet wer¬
den müßten, was im Fall der USA, die zeit¬
weise 60 Prozent der Lebensmitteleinfuhren
bestritten , nicht unerheblich ins Gewicht fällt,
und den Verzicht auf Reparationsleistungen
wiederholt beteuert. Deshalb bleiben aber
nach wie vor die beträchtlichen Forderungen
der UdSSR , inbesondere auf rein wirtschaft¬
lichem Gebiet . Oesterreich wird die zumindest
mögliche Kompromißbereitschaftvon Ost und
West zum Teil bezahlen müssen .

Vom europäischen Raum her gesehen frägt
es sich nur , ob ein Kompromiß , der eine Re¬
vision zugunsten Oesterreichs noch erfahren
kann, nicht besser ist als eine neue Verstei¬
fung der Fronten. Wie allerdings unter sol¬
chen Aspekten jemals die deutsche Frage einer
Gesamtlösung zugeführt werden soll , ist un¬
ausdenkbar. 90 Tage nach Ratifizierung des
Staatsvertrages würde wie bei allen nach dem
zweiten Weltkrieg bereits zustande gekom¬
menen Friedensverträgen das besetzte Oester¬
reich von den Alliierten .geräumt werden. So
beschloß die Moskauer Außenmtniaterkonfe-
renz. Wann wird das sein ? Noch vor den für
dieses Jahr vorgesehenen Parlamentswahlen?
Recht unwahrscheinlich . Ist doch noch gar
nicht gesagt , daß die jetzige Konferenz selbst
bei günstigem Verlauf zu Ende kommt . Im¬
merhin läßt die wachsende Kompromißbereit¬
schaft hoffen , daß die so bitter notwendige po¬
litische Entspannung eintritt und vielle ’cht die
Oesterreichverhandlungen zu einer allgemei¬
nen Beruhigung der hysterisch -turbulenten
Weltpolitik beitragen.

Dr- Kaufmann Finanzminister
STUTTGART (Eig . Ber . ) Dr . Edmund Kauf -

m a n n , der Kandidat der CDU-Fraktion, wird
nun württembergischerFinanzminister. Er soll
in der Landtagssitzung am 9 . oder 10 . März
vereidigt werden . Justizminister B e y e r 1 e
wird stellvertretender Ministerpräsident wer¬
den .

Der württemberg-badische Landtag beschäf¬
tigte sich in seiner letzten Sitzung mit dem
Problem der Lohn - und Gehaltserhöhung für
die im öffentlichen Dienst Beschäftigten , die
zurzeit einen Wochenlohn von 40—42 DM bzw .
ein Monatsgehalt von 150—200 DM haben. Ge¬
werkschaftssekretär Kleinknecht (SPD)
verlas einen vertraulichen Brief des Länder¬
rates an die in Königstein versammelten Län¬
derchefs , in dem ausdrücklich empfohlen wird,
die Frage der Lohnerhöhunghinauszögerndzu
behandeln. Das Finanzministerium wurde be¬
auftragt , mit den Gewerkschaften zu verhan¬
deln .

Große Empörung rief die Mitteilung des
SPD-Abgeordneten Lausen hervor, daß der
ehemalige Gauleiter von Niedersachsen , Sick¬
maier , aus dem Arbeitslager Ludwigsburg
entlassen worden sei . Sickmaier , Pg . seit 1927,
Führer von SA -Störtrupps, war Generalkom¬
missar der Ukraine, in welcher Eigenschaft
ihm Schiebungen großen Stils zur Last gelegt
werden. Im Lager drückte er sich vor jeder
Arbeit und organisierte einen Sitzstreik. Mi¬
nisterpräsident Ma :er rechtfertigte die Begna¬
digung mit dem Zustand der kranken Frau
des Sickmaier und dem Elend seiner vier un¬
mündigen Kinder. D !e Not dieser Familiehätte
Ihm besonders eindringlich der Bruder des
Verurteilten, der Vorsitzende der SPD-Orts -
grupoe in Bärenbusch , geschildert (Gelächter ) .
Der Ministerpräsident erklärte dann noch , auch
die Gnadengesuche kleiner Pgs . würden von
ihm sorgfältig geprüft. Die Stunde der Gnade
sei allerdings noch n 'cht für solche gekommen ,
die an ihren Landsleuten hier in Württemberg-
Baden Quälereien verübt hätten , auch wenn
ihre Familien in Not seien . Ganz logisch ist
diese Einstellung allerdings nicht .

Amsterdam, im Februar 1949
N . P - „Joseph Schreieder“ steht auf den in¬

teressantesten Akten, die die holländischen
Sondergerichte zur Aburteilung von Kollabo¬
rateuren bisher zu behandeln hatten . Joseph
Schreieder ist ein Phänomen und der Fall
Schreieder ist es ebenfalls. Es hebt sich in sen¬
sationeller Weise von der Legion der Kriegs -
vei brecherprozesse ab , die bisher in vielen eu¬
ropäischen Ländern gegen Deutsche geführt
wurden. Kriminalrat , später Kriminaldirektor
und Obersturmbannführer Schreiederwar von
1940 bis 1945 Leiter der Abwehrabteilung beim
SD' in Holland . Sein wichtigstes Arbeitsgebiet
war die Bekämpfung der Agenten, die aus al¬
liierten Flugzeugen mit dem Fallschirm über
Holland absprangen, um dort zusammen mit
den Widerstandskämpfernim Lande Sabotage¬
akte durchzuführen.

Die Agenten wurden von mehreren — hol¬
ländischen und englischen — Stellen in Groß¬
britannien in Marsch gesetzt . Der Verkehr
zwischen diesen Stellen und den Zentren der
holländischen Widerstandsbewegung ging auf
radiotelegraphischemWege vor sich . Wichtige
Aufträge wurden auch mündlich von Fall';
sehirmspringem übermittelt.

Im Frühjahr 1942 fiel nun Schreieder der
Geheimcode dieser Agentengruppen, der im
Verkehr zwischen England und Holland be¬
nutzt wurde, in die Hände — und von diesem
Tage an hat kein anderer als Joseph Schrei¬
eder das Oberhaupt der holländischen Wider¬
standsbewegung gespielt . Er kabelte nach
London , wann und wo Agenten abgesetztwer¬
den sollten . London avisierte dann die Lan¬
dung und Schreieder bestätigte unter dem Na¬
men der jeweils Abgesprungenen, daß sie heil
angekommen seien und die vorgeschriebenen
Aufgaben gut erledigt hätten .

Schreieder war nicht so stur , die Abgesprun¬
genen sofort festnehmen zu lassen. Er hatte
zahlreiche holländische Helfer zur Hand , die
für den SD arbeiteten, sich aber den Fall¬
schirmspringern gegenüber als „illegale “ Mit¬
verschworene ausgaben. Hatte ihnen der ge¬
landete Agent alles erzählt, was Schreieder
wissen wollte , dann ließ er den ganzen Hau -

MUNCHen . Die mit ungewöhnlicher Härte ge¬
führten Lohnkampfe in der bayerischen Metall¬
industrie sind in den Abendstunden des 24. Fe¬
bruar beigelegt worden . Die Arbeit wird am
28 . Februar in vollem Umfang wieder aufgenom¬
men werden .

MÜNCHEN . Vor dem Landgericht München
begann am Donnerstag der Prozeß gegen den
wegen Landfriedensbruch verhafteten Vorsitzen¬
den des Lagerausschusses des Flüchtlingslagers
Dachau , Egon Herrmann . Der Angeklagte war an
dem Hungerstreik und den Zusammenrottungen
im Dachauer Lager Im Sommer letzten Jahres
als Rädelsführer beteiligt . »

MÜNCHEN . Der Münchener Stadtrat hat be¬
schlossen . das alte Stadtwappen von vor 1933,
den Mönch , wieder an die Stelle des Münchfener
Kindls zu setzen

MÜNCHEN . In dem Münchener Spionagepro¬
zeß wurde nachgewiesen , daß die Angeklagten
neben dem Spionagedienst für die Tschechoslo¬
wakei auch den für Polen betrieben haben .

MANNHEIM . Zurzeit wird ein als Polizist ver¬
kleideter Unbekannter gesucht , der von Fa -
schingsveranstältungen heimkehrende Ruhestörer
oder sonstwie „öffentliches Aergernis erregende
Zecher “ mit sofort zu zahlenden Strafzetteln be¬
legt .

WIESBADEN . Die Schmuggelversuche auf dem
Rhein wurden nach einer Mitteilung der Was¬
serschutzpolizei ausschließlich [furch ausländische
Schiffe unternommen Deutsche Schiffe können
den Rhein nur innerhalb Deutschlands befahren .

MAINZ . Der Vorsitzende der SPD , Dr . Kurt
Schumacher , erklärte in einem Schreiben an die
Jungsozialisten von Rheinland - Pfalz , die
große Auseinandersetzung über die Prioritäten
der Politik zwischen CDU und SPD werde bei
den Wahlen zum westdeutschen Bundesparlament
ihren ersten Höhepunkt finden .

BERLIN . In der Umgebung von Stralsund und
Greifswald fanden Massenverhaftungen von ehe¬
maligen Angehörigen der - Landesschützenbatail -

fen festnehmen, einschließlich seiner Mitar¬
beiter, damit der oder die Fallschirmspringer
nur ja keinen Unrat witterten . Die Mitarbei¬
ter kamen natürlich gleich wieder frei, die
Fallschirmspringer aber in ein Lager.

Dieses Spiel hat Schreieder volle zwei Jahre
bis zum Frühjahr 1944 gespielt . Er hat auf diese
Weise über 2000 Agenten in Empfang genom¬
men und Informationen von beträchtlicher
Wichtigkeit gesammelt . Seitdem der Vorgang
— nach Kriegsende — allgemein bekannt
wurde, ist er unter dem Namen „England¬
spiel “ das Thema leidenschaftlicher Erörte¬
rungen in der holländischen Oeffentlichkeit
gewesen . Schreieder hatte aber auch noch
einige andere Kniffe auf Lager. Er ließ ein¬
mal bei Helvoirt eine Scheinlandung durch¬
führen . Gleichzeitig gab er an eine holländi¬
sche Widerstandsbewegungdie Mitteilung „aus
London “ durch , in einer der kommenden
Nächte würden bei Helvoirt Agenten landen,
die Gruppe solle sich zum Empfang bereithal¬
ten Schreieder wußte nicht , wie stark sie
war. Er fingierte die Landung nur , um der
ganzen Gruppe auf die Spur zu kommen . Tat¬
sächlich ging sie ihm vollzählig auf den Leim .

Aber die Verwicklungen kommen erst.
Schreieder wurde nach dem Kriege in Holland
gefangengesetzt, um als Kriegsverbrecher vor
Gericht gestellt zu werden. Ehe er als Ange¬
klagter vor den Schranken erschien , wurde
er in einer Reihe von Prozessen als Zeuge
vernommen . Jetzt hatten die Holländer noch
einmal Gelegenheit zu staunen. In minutiöse¬
ster Genauigkeit gab Schreieder Auskunft. Er
wußte sich auch der nebensächlichsten Dinge
zu erinnern . Jedermann bewunderte sein phä¬
nomenales Gedächtnis .
. Durch die schrankenlose Offenheit seiner

Aussagen gewann er Sympathien bei Richtern
und Anklägern. In den großen Hochverrats¬
prozessen gegen seine Mitarbeiter zeigten die
Gerichte eine gewisse Scheu , Einzelheiten des
Englandspieles zu erörtern . Im Volke setzte
sich die Ueberzeugung durch , daß Schreieder
noch mehr wisse , als er sage , und daß das
Englandspiel nur deswegen nicht untersucht
würde, weil namhafte holländische Persönlich -

lone durch die NKWD statt . Da alle Kranken
und Schwächlichen hach ihrer Vernehmung ent¬
lassen , die Arbeitsfähigen nach Osten abtrans¬
portiert werden , bezweifelt man die Begründung ,
sie hätten bei der Gefangenenüberwachung im
Kriege Mißhandlungen begangen .

BERLIN Die Generaldirektion der Eisenbahn
in der Ostzone hat die Entlassung von 35 000
Eisenbahnern angeordnet und gleichzeitig gefor¬
dert , daß Hennecke -Schichten eingelegt und die
72- Stunden -Woche eingeführt werde , um den
Folgen des aus finanziellen Gründen bedingten
PersonalaBbaus zu begegnen .

LONDON . Das englische Unterhaus hat ein¬
stimmig einen Gesetzentwurf angenommen , der
den verschiedenen Kolonien und britischen Pro¬
tektoraten das Recht gibt , Kriegsschiffseinheiten
zu unterhalten und mit eigenen Besatzungen zu
bemannen .

BERN . Der anschwellende Flüchtlingsstrom aus
den Ostblockländern hat die Schweizer Behör¬
den dazu gezwungen , unter Anlehnung an die
im letzten Krieg gemachten Erfahrungen erneut
Flüchtlingslager einzurichten .

OLDENBURG . Die Kriminalpolizei von Olden¬
burg hat eine von dem ehemaligen Admiral von
Trotha betriebene Schwarzbrennerei ausgehoben .

WIEN . Sowjetische Soldaten verhafteten zwei
Amerikanerinnen , die versuchten , ein Bild Sta¬
lins an einer russischen Bezirkskommandantur
zu fotografieren und hielten sie zwei Stunden
fest . Ein offizieller Protest von amerikanischer
Seite wurde bereits angekündigt .

WIEN . Durch das neue Rauchverbot in den
Wiener Straßenbahnen ist nah einer Mitteilung
der Wiener Tabakhändler der Verbrauh um 10
Millionen Zigaretten monatlih zurückgegangen .

ROM . Am Donnerstag haben in vershiedenen
Gebieten Italiens Einzelstreikaktionen , die sih
„schachbrettartig “ ablösen sollen , begonnen .
Selbst die Leihenbestatter haben ihre Tätigkeit
eingestellt .

keiten belastet werden könnten . Es ist auch
fast undenkbar , daß Schreieder zweitausend
Agenten festnehmen konnte, ohne daß die
Londoner Stellen Argwohn schöpften , oder
aus Sicherheitsgründen In dieser Zeit öfter
den Geheitncode wechselten. Mindestens lagen
wohl grobe Versäumnisse des holländischen
Geheimdienstes m England vor .

Diese Ueberzeugung gewann allgemein an
Boden , als der Staatsanwalt des besonderen
Gerichtshofes in den Haag , Dr . Zaayer, 1948
zur allgemeinen Ueberraschung mitteilte,Schreieder werde nicht angeklagt werden. Er
habe mit anständigen Mitteln gekämpft, die
von ihm festgenommenen Agenten seien ein¬
wandfrei als Kriegsgefangene behandelt wor¬
den. Mißhandlungen habe er nie geduldet .
Kurzum, es bestehe kein Grund, Schreieder
den Prozeß zu machen . Schreieder werde noch
eine Zeitlang als freier Mann in Holland blei¬
ben , um für die besondere Gerichtsbarkeit
Aufzeichnungen über das Englandspiel zu
machen .

Tatsächlich wurde Schreieder in Freiheit ge¬
setzt . Er wohnte im Regierungshotel Alt-Was-
senaar und badete im Sommer 1948 am Sche-
veninger und Wassenaarer Strand mit ande¬
ren Badegästen.

Ein Sturm der Empörung brach los . Von
Schreieders Gefangenen waren viele umge¬
kommen , als sie nicht mehr in seiner Hand
waren. Die Alt-Illegalität tobte. Man munkelte
von ausländischen Einflüssen und vom Kurz¬
treten hoher Stellen, die ein schlechtes Ge¬
wissen hätten . Obwohl nun auch in Holland
der Rechtssatz gilt daß ein Mann nur einmal
wegen des gleichen Deliktes abzurteilen ist,
ließ der Ankläger des Sondergerichts in Leu-
warden Schreieder nochmals festnthmen und
klagte ihn der Erschießung von Widerstands¬
kämpfern an .

Der Prozeß ist soeben zu Ende gegangen .
Schreieder ist erneut freigesprochen worden .
Ein deutscher Belastungszeuge widerrief seine
frühere Aussage . Das Gericht verfügt^ die
Uebergabe Schreieders an die Haager Polizei ,
die ihn nach Deutschland abschieben soll .

„Schwabenecho “ hört auf
TÜBINGEN . Das Orgäh der DVP , die Ta¬

geszeitung „Schwabenecho “
, stellt mit dem

heutigen Tage sein Erscheinen ein . Die finan¬
ziellen Schwierigkeiten, die sich nach der Wäh¬
rungsreform bei der Zeitung ergeben haben ,
konnten trotz aller Bemühungen der Partei
und der Gesellschafter nicht behoben werden,
so daß es jetzt zum Entschluß kam, in Zukunft
auf die Herausgabe des Blattes zu verzichten .

«
Hohenzollerndementiert

SIGMARINGEN . Der stellvertretende Lan¬
deshauptmann von Hohenzollern, Bürgermei¬
ster Egon Müller , Sigmaringen, dementierte
Nachrichten über die Teilnahme des Landes
Hohenzollernan der geheimen Konferenz vom
18 . Februar auf Schloß Windeck bei Bühl
(über die bereits berichtet wurde. Die Red .)
Weder Landeshauptmann Moser noch er selbst
hätten an diesen Besprechungenteilgenommen
(was auch nie behauptet worden war. Die Red .).

Hohenzollern nehme eine abwartende Hal¬
tung ein Erst müsse der Beschluß der Mili¬
tärgouverneure vorliegen . Die maßgebenden
Polit 'ker Hohenzollems seien davon überzeugt,
daß der Anschluß an den zu bildenden Süd¬
weststaat eine große Mehrheit in Hohenzol¬
lern finden würde. Lediglich für den Fall, daß
nur Altwürttemberg oder Altbaden wieder
vereinigt würden, sei in Hohenzollern eine ge¬
sonderte Abstimmung darüber in Aussicht ge¬
nommen , welchem Lande man sich anschlie¬
ßen wolle
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Nachrichten ans aller Welt

„Wo kommt das Laster her ?“
Sie hieß Rosine und — sah auch so aus. Was

ihr an Leibesfülle versagt geblieben war, das
hatte sie an Länge zuviel bekommen , und böse
Zungen behaunteten denn auch , wenn Rosine
zweimal hinfalle, liege sie außerhalb des Ober¬
amtes. Solches wagte man aber nur zu flü¬
stern, wenn Rosine außer Sichtweite war.
Denn ihr messerscharfes und nimmermüdes
Mundwerk war noch gefürchteter als der An¬
blick ihrer langen und lasterhaft dürren Figur.
Daß sich unter solchen Umständen kein Freier
gefunden hatte , ist nicht weiter verwunderlich.
Und so gehörte Rosine denn zu der Sorte von
alten Jungfern , die der Herr Bürgermeister
anläßlich der E 'mve -hung der neuen Feuer¬
wehrspritze ebenso lieblos wie treffend ge¬
meint hatte, als er das neue Feuerlöschgerät
seiner Bestimmung übergab mit den Worten :
„Mögest du allezeit sein wie die alten Jung¬
fern unseres Ortes, immer bereit, doch nie¬
mals gebraucht !“ — Daß Rosine diese Schmach
übelnahm, ist erklärlich, und es bedurfte des
seelischen Zusnruchs ihrer mithstroffenen
Freundinnen ebenso wie der ausdrücklichen
Versicherung des Herrn Bürgermeisters, sie
nicht gemeint zu haben, um ihren Zorn zu
besänftigen. Sie hatte eigentlich zunächst vor¬
gehabt . demonstrativ vor versammelter Ge¬
meinde in Ohnmacht zu fallen, entschloß sich
aber dann mit Rücksicht auf ihr neues Sonn¬
tagskleid und eingedenk ihrer Länge und der
nicht allzu fernen Oberamtsgrenze, davon Ab¬
stand zu nehmen . Thr diese Schmach ! — Wo
doch che ganze Gemeinde wußte, daß sie nie
vom Pfad der Tugend gewichen war. S i e
n -cht ! — Wo doch die ganze Gemeinde wußte,daß sie . ' ehe sie sich abends entkleidete, sogarihren Vogelkäfig m*t einem Tuch zudeckte ,weil s !eh immer noch nicht hatte eindeutigfeststellen lassen . oh ihr Kanarienvogel e*n
Männchen oder ein Weibchen war, und sieauf jeden Fa ' l siche - -hen wollte .

Rosine hatte e :nen Fehler, r -e kam oft und
gern zu spät, und es war den Qemeindemit -

gliedem ein vertrauter Anblick , ihre lange Er¬
scheinung nach Beginn einer Veranstaltung
Platz suchend und Störung verursachend im
Türrahmen auftauchen zu sehen . Lag es daran,
daß sie , wie ihre Freundinnen behaupteten,
mit ihrer kompliziertenToilette niemals recht¬
zeitig fertig wurde, oder beanspruchte die
Pflege ihres Kanarienvogels, glc'chgült 'g wel¬
chen Geschlechts er nun war , ihre Zeit allzu
sehr, Rosme kam zu spät. Rosine kam sogar
zu spät in die Kirche . Dies ist verständlich,
aber nicht entschuldbar, wenn man erfährt ,
daß die Gemeinde , die Rosine durch ihr Da¬
sein beglückte , zwar eine eigene Feuerwehr¬
spritze, aber keine eigene Kirche hatte und
man also über Feld mußte. Eines schönen
Sonntagmorgensnun im Monat Mai , die Sonne
schien sonntäglich vom seidenblauen H :mmel ,
dto Kirchgänger waren schon längst unter¬
wegs und es läutete bereits zum zweiten Male,
da stand Rosine immer noch vor dem Sniegel ,
um ihren neuen Strohhut mit der Rosaschleife
zu probieren. Er wollte und wollte n’'eht pas¬
sen . Bis Rosine festgesteilt hatte , ob dies nun
am Hut, oder am Spiegel , oder daran lag , daß
sie eben — wie ihre Freundin giftig tröstend
meinte — kein Hutgesicht hatte , war es wie¬
der einmal zu spät. Daran konnte auch die
Tatsache nichts mehr ändern, daß sich Rosine
bemühte, mit langen, raumgreifenden Schrit -
ton die Verspätung aufzuholen, denn sie mußte
nach zweimal — vergeßPch wie späte Mäd¬
chen oft sind — um-'iehren , um erst ihr Geld¬
täschchen für das Qnfer, dann ihr Spitzen¬
taschentuch, ohne das sie es nicht getan hätte,
ZU holen. Der Herr Lehrer hatte längst das
Orgelvorspiel hinter sich erbracht , die Ge¬
meinde hatte gesungen , und der Herr Pfarrer
war schon fest am Predigen, als s 'ch Rosine
erst mit rüstigen Schritten und wippendem
Strohhut der Kirche näherte . Es war aber
eine gesalzene Predigt, ehe der Herr Pfarrer
diesen Sonntag von der Kanzel tat , denn nicht
alle Gerneindemltgl ’eder befte'B 'gten sich eines
solch tugendhoflen Lebenswandels wie Rosine ,
die Nleversuehte. Und so donnerte denn der

Herr Pfarrer von der Kanzel herab gegen
Sünde und Laster seiner Schäfiein , daß die
Bauern die Köpfe einzogen wie vor Blitz und
Hagelschlag , und selbst die notorischen Kir¬
chenschläfer der letzten Bank schwerer als
sonst in ihren gewohnten Schlaf fanden . „Wo ? ,
wo , so frage ich — donnerte eben der Herr
Pfarrer — kommt das Laster her? “ Da stand
Rosine unter der Kirchentür. Noch leicht er¬
hitzt vom raschen Gehen und verwirrt von
den vorwurfsvollen Bi ’cken der die Köpfe
drehenden Kirchenbesucher , bezog sie diese
doch nur rhetorisch und allgemein gestellte
Frage des Pfarrers auf sich und antwortete
lieblich errötend in die . atemlose Stille hinein:
„Von Hintertüpfeibach. Herr Pfarrer !“

Neue Bücher
August Köhler : „Lebendiges Englisch “ . Spra¬
chenverlag Leben im Wort , Berlin .

Der Autor geht einen neuartigen Weg zur Er¬
lernung der Sprachen . Er bringt ein etymologi¬
sches . Wörterbuch , das die Vokabeln der eng¬lischen Sprache aus den Wortfamilien des Alt -
englischen , des Althochdeutschen , des Skandina¬
vischen , der romanischen Sprachen , vor allem
aus dem Lateinischen und Griechischen zu erklä¬
ren versucht Ja , er geht der Abstammung ein¬
zelner Wörter bis ins Keltische , Arabische . In¬
dische und Persische nach , auch lautmalende Wör¬
ter aus der Kindersprache sucht er zu erklären .

Binger : Der Arzt und sein Patient , Ernst
Klett -Verlag , Stuttgart .

Dieses Buch eines amerikanischen Arztes spricht
sowohl den Mediziner , als auch insbesondere ein
breiteres Publikum an , das sich über „die Heil¬
kunst auf neuen Wegen “ unterrichten will . Beide
Teile werden von Bingers schöner Arbeit sehr
viel Gewinn haben , denn hinter den Berichten
und Betrachtungen aus unmittelbar erlebter Pra¬
xis steht ein lebendiger , klarer und gütiger
Mensch , der uns fesselt , ob er nun typische
Sprechstundenerlebnisse schildert , oder ob er
über die neuesten Errungenschaften der medizi¬
nischen Wissenschaft oder der Therapie psychi¬
scher Leiden berichtet Auf jeder Seite des Bu¬
ches erfährt der Leser von der Bedeutung des
seelischen Faktors für Entstehung und Ablauf

Kamevai
Komisch , wie in diesen Tagen
sich die ganze Welt verdreht !
Leute , die sonst Grillen tragen ,
sind verwandelt sozusagen
und vom frischen Geist durchweht .

Männer , die in Würden stecken ,
zugeknöpft bis obenhin ,
plötzlich frohe Laune schmecken ,
und sie gehn in bunten Fräcken ,
lauter dummes Zeug im Sinn .

Maharadschas und Tscherkessen ,
maßlos in sich selbst verliebt ,
sind , vom Wein beschwingt , versessen
auf exotische Prinzessen ,
die es auch in Massen gib t .

Mädchen , die sonst . Schreibmaschinen
und auch anderes Gerät
seufzend im Büro bedienen ,
tanzen jetzt mit Beduinen ,
selbst mit fremden Schmuck besät .

Flitter sitzt auf grauen Schädeln ,
Nasen kleben im Gesicht ,
alles tanzt mit jungen Mädeln ,
Tanz und Narretei veredeln ,
alte Frauen gibt es nicht !

Jung das Herz und flink die Beine ,
springt und lacht das Narrenvolk ;
jeder eine sucht sich seine ,
ohne einen sieht man keine ,
nur der Griesgram sitzt im Volk . . .

W. L.

der Krankheit , von der Wichtigkeit der mensch¬
lichen Beziehungen zwischen Arzt und Patient
für jede Form der Therapie und von der Not¬
wendigkeit , sich mit den seelischen Hintevgrül »-
den so vieler Krankheiten zu befassen .

Der Württembergische Kunstverein , Stuttgart
zeigt vom 26. Februar bis 27 . März eine „Aus¬
stellung schwäbischer Kü n-s 1 1 e r
(Wilhelm Blutbacher , Otto Ernst Luick , Sei*
Vees , Hanne Pflumm ) im Künstlerhaus „Sonnen -
halde “ , Gähkopf 3.
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Calwer Stadtnachrichten
Erster Heimatabend der Vertriebenen . Die Hei -

matvertriebenen der Stadt Calw treffen sich zu
ihrem ersten Heimatabend am Donnerstag , den 3 .
März , um 20 Uhr , im Gasthof „zur Krone "

, Markt¬
platz . Dieser Abend , der Beginn einer Reihe ähn¬
licher Treffen sein soll , wird Ausführungen des
Vorsitzenden der Vertriebenen der Stadt Calw ,
Herrn Reichert , über die Gründungsversammlung
des ' Landesvertrauensrates in Tübingen bringen .
Außerdem referiert der Vorsitzende über das Treffen
der Vertrauensleute des Kreises . In der Hauptsache
aber soll endlich einmal ein näheres Kennenlernem
der Vertriebenen der Stadt erreicht werden . Der
Besuch dieses und der folgenden Abende wird da¬
her empfohlen .

KuHurwerk

Montag , 28 . Februar , 20 Uhr , Kaffeehaus „Ar¬
beitsgemeinschaft Jugenderziehung "

. Thema : uüw -
hung des Kleinkindes . Leitung : Staatl . gepr . Volks¬
pfleger Faul Kneifller . Freitag , 4 . März , 20 Uhr ,
Festsaal der Spöhrerschule : Farblichtbildervortrag
„Farbiges Oesterreich " . Herbert W . Boche , Reutlin¬
gen , Kulturfilmregisseur . — Weitere Besuchs¬
zeiten des Georgenäums : Ab sofort ist der Biblio -
thelcs - und Leseraum des Georgenäums außer den
bisherigen Tagesstunden jeweils Mittwoch , Don¬
nerstag und Samstag von 20—22 Uhr geöffnet .

Calwer Kulturspiegel
Das Steinhäuser - Quartett war wieder

einmal hier zu Gaste und spielte im Festsaal der
Spöhrerschule Beethoven , Debussy und — als Höhe¬
punkt — Smetana .

Auf Einladung des Kulturwarks sprach , im Großen
Saal des Vereinshauses Dr . Eisenstuck , Reutlingen ,
über den nördlichen Schwarzwald . An
Hand von Karten , Profilen und Landschaftsaufnah -
men erläuterte der Redner den geologischen Aufbau .
Er ging ausführlich auf die Grundlagen ein , auf
Grundgebirge , Deckgebirge , Gesteinsarten , Talfor¬
men und Karseen , Dann zeigte er , wie Bodenbe¬
schaffenheit und Siedlungsform (z . B . TaglShnersied -

lungen und Einödhöfe ) Zusammenhängen . Der Vor¬
trag war für viele Hörer recht aufschlußreich : für
die zahlreich anwesende Schuljugend - dürfte er zu
geologisch gewesen sein .

Das Volkstheater brachte den Film „ Kora
T e r r y "

, in dem Marika Rökk in einer Doppel¬
rolle ihr großes Können zeigte , allerdings auch
einen wenig geschmackvollen Bauchtanz . Außer¬
dem gab es Sondervorstellungen , Für unsere Klei¬
nen liefen 1 Kasperfilme der Hohnsteiner :
„Der fliegende Koffer " und „ Die geraubte Groß¬
mutter " , Es war interessant , festzustellen , daß der
Kasper auch von der Leinwand her die Kinder
mitreißen kann . Außerdem wurde noch ein netter
Märchenfilm „Der kleine Däumling " gezeigt .
Ein weiterer Märchenfilm „Purzel der Zwerg und
der Riese vom Berg "

, mit seinen Tricks nur für
Erwachsene genießbar , bildete das Beiprogramm zu
dem Schomburgkfilm „Frauen , Masken und
Dämonen " . Der bekannte Forscher hat hier Auf¬
nahmen seiner Liberia -Expeditionen der Jahre 1913
bis 1932 zusammengestellt . Man bekam ein gutes
Bild von Land und Leuten , von Arbeit und Fest
dortzulande . Störend war das Erscheinen des offen¬
bar stark von sich selbst eingenommenen Forschers
als Redner auf der Leinwand und der Schluß , dessen
gewollte Steigerung mißlungen ist .

Landw. Ortsverein Stammheim
Am vergangenen Sonntag fand im Gasthaus zum

Bären eine Versammlung der Landwirte statt . Bei
dieser Veranstaltung durften wir Kreisobmann und
Bürgermeister Mast von Sommenhardt als Gast be
grüßen . Anläßlich der vorzunehmenden Wahlen des
landw . Ortsobmannes und des Ausschusses für den
bereits im Jahre 1943 gegründeten Landw . Ortsverein
sprach der ' Kreisobmann über die Bedeutung und
die Ziele dieser Organisation . In einem anschau¬
lichen Rückblick gab der Redner Aufschluß über
die schon durch die Vertretung des I »iulw Berufs¬
standes erzielten Erfolge . Bei der sich anschließen¬
den Wahl wurde der Landwirt Karl ' '■ommel zum
landw . Ortsobmann gewählt , welcher in den ver¬
gangenen 3 Jahren schon dieses Amt innehatte .
Als Ausschußmitglieder wurden durch Zuruf ge¬
wählt : Gottlob Blaich , Landwirt , Karl Fiurhmüller ,
Zimmermann und Landwirt , Reinhold Ginader , I and -
wirt , Gottlieb Gugeler , Anstaltsleiter , und Paul -

Kober , Landwirt . Zum stellvertr . Crtsobmann vurde
Gottlob Blaich bestellt . Der landw . Ortsverein zählt
gegenwärtig 53 Mitglieder und soll durch intensive
Werbung alle hiesigen Landwirte als Mitglieder
gewinnen . In einer sich weiter anschließenden
Rede sprach der Kreisobmann über die Aufgaben
und Ziele der Selbsthilfeaktion „ Es geht um Haus
und Hof “ ; die durch das Landwirtschaftsministerium
in Tübingen zur Aufrechterhaltung unserer landw .
Betriebe und zur Steigerung der landw . Produktion
im Rahmen eines zehnjährigen Planes ins Leben ge¬
rufen wurde . Noch vor Beginn der Frühjahrsarbeiten
sollen alle Landwirte im Ort zu Diskussionsabenden
eingeladen werden , in denen ' über die vorgeschla¬
genen Maßnahmen eingehend Stellung genommen
werden sollte . Abschließend fand noch eine allge¬
meine Aussprache statt , wobei über allerlei Sorgen
und Nöte in der Lantwirtschaft berichtet und die
verschiedenen Anfragen beantwortet wurden .

Die Landespolizei berichtet
Fünf schulpflichtige Burschen aus Simmozheim

haben von einem in Simmozheim abgestellten Last¬
kraftwagen 22 Taschenmesser entwendet , die alle
wieder beigebracht werden konnten . — In Trunken¬
heit hat ein lediger Hilfsarbeiter aus Emmingen
am 20 . Februar zwei Personen zahlreiche Messer¬
stiche beigebracht , so daß sie ärztliche Hilfe in
Anspruch nehmen mußten . — Ein lediger Müller
aus Pfrondorf hat seinem Arbeitgeber einen Zent¬
ner Weizen gestohlen und diesen gegen eine Kalbs -
haut eingetauscht . — Wegen Unterschlagung wurde
ein Mann durch den Landespolizeiposlen Decken -
pfronn festganommen . — Ein Ehepaar aus Dachtel
benötigte Weingläser und beschaffte sich diese ' auf

unrechtmäßigem Weg in efnem Gasthaus . Wegen
dieser Weingläserbeschaffung wird sich das Ehepaar
vor dem Richter verantworten müssen . — In der
Bischoffstraße in Calw ist am 23. Februar ein Vieh -

transportwagen auf der Straße zurückgefahren und
auf einen vor der Reparaturwerkstätte Widmaier
abgestellten PKW . aufgefahren . Der entstandene
Sachschaden beträgt etwa 100.— DM . 0

Einheimische Spezialisten sprachen zu den Landwirten
Wie bereit « mitgeteilt , versammelten sich die

Bürgermeister und führenden Landwirte der Gemein¬
den de « Bezirks Nagold ln W i 1 d b e r g und Eb -
hausen . Kreisobmann Mast begrüßte die ln
großer Zahl erschienenen Vertreter der Bauernschaf¬
ten . Aus der Enge der Zwangsbewirtschaftung geht
die Landwirtschaft schrittweise einer freieren Wirt¬
schaft entgegen , bei dar eine gewisse Planung
zwar notwendig ist , jedoch Eingriffe in die Betriebs¬
führung unterbleiben sollen .

Landwirtschaftsrat Harr , der Leiter der Veran¬
staltungen , erläuterte die auf dem Gebiete des
Ackerbaues und der Grünlandwirtschaft geplanten
Ziele bczügl . der Auswahl richtiger Pflanzensorten ,
der Gewinnung einwandfreien Saatgutes , der Dün¬
gung und der Unkrautbekämpfung . Durch Schaffung
praktischer Beispiele sollen in jeder Gemeinde die
Möglichkeiten der Verbesserung gezeigt und veran¬
schaulicht werden .

Kreisbaumwart Walt legte dar , daß auf dem
Gebiete des Obstbaues .zwar vieles erreicht , aber
auch noch vieles zu tun sei . Eine gute Obsternte
bedeute für den Bauern auch in unserer Gegend
eine nicht zu unterschätzende , ja oft ausschlag¬
gebende Einnahme . Besonderes Augenmerk sei zu
richten auf die Entrümpelung der Obstbäume durch
sachgemäßes Auslichten, , sowie auf die rechtzeitige
und gründliche Bekämpfung der Obstschädlinge . Die
Ausbildung der Baumwarte mache stetige Fort¬
schritte , wenn auch die durch den Krieg entstan¬
denen Lücken noch nicht ausgefülit werden konn¬
ten . An die Landwirte ergehe die dringende Bitte ,
dis selbstlose und aufreibende Arbeit der Baum¬
warte zu unterstützen und den geplanten Obstbau¬
lehrgängen reges Interesse entgegenzubringen . Der
Gemüsebau solle künftig auf den Anbau boden¬
ständiger Gemüsearten beschränkt werden . Immer¬
hin seien die durch ihn gegebenen Möglichkeiten
an Mehreinnahmen nicht zu unterschätzen , insbe¬
sondere was den Krautbau anlange .

Landw .-Referendar Rau behandelte die der Vieh¬
wirtschaft und Landtechnik gestellten Aufgaben .
Daß die Viehhaltung das Kernstück des Bauernbetrie¬
bes ist , weiß , so führte er u . a . aus , jeder Bauer ,
stammen doch nahezu zwei Drittel der Einnahmen
des Betriebes aus ihr . Umsomehr muß bei verbes¬
serter Haltung und Fütterung unerer Tiere heraus¬
kommen . In einer Gemeinde mit 300 Milchkühen ,
welche eine Durchschnittsjahresleistung von 1700 Li¬
ter Milch aufweisen , betragen die Mehreinnahmen
bei einer durchaus möglichen Steigerung auf 2500
Liter Milch je Kuh und Jahr rund 60 000.— DM.

Gate Furren sind die Grundlage der Gemeiiiclavieh -
haltung , deshalb ist auf gute Vererbung und Futter -

verwertung zu achten . Der Scheden einer mangel¬
haften Fawenhaltung geht in einem Jahr in die
Tausende , und falsche Sparsamkeit beim Einkauf
von Farren drückt die Einnahmen aller Betriebe
wesentlich herab . — Der Motor dringt auch in der
Landwirtschaft unaufhaltsam vor und verdrängt die
teuere Pferdehaltung . Da der Schlepper für den
einzelnen meist unerschwinglich ist , so sollte der
Weg der gemeinsamen Beschaffung beschritten wer¬
den . Die durch die Entlastung der Kühe und die
dadurch bedingte Mehrerzeugung an Milch erreich¬
ten z . B . in Sulz eiD erstaunliches Ausmaß ,

Herr H e p p von der Milchverwertungsgenossen¬
schaft Stuttgart erläuterte Ziele und Arbeitsweise
der genossenschaftlichen Viehverwertung und bat
um das Vertrauen und die Mitarbeit der Landwirte
gegenüber dieser gemeinnützigen Organisation .

Hauswirtschaftslehrerin , Fräulein Bombe ,
wandte sich vor allem an die leider spärlich ver¬
tretenen Frauen . In ansprechender Weise erläuterte
sie , wie in jeder Gemeinde durch Errichtung einer
Mustergsflügelhaltung mit Gemeinschaftsaufzucht
sowie durch freiwillige Tuberkulosebekämpfung Ge¬
sundheit und Leistungen unserer Hühner gesteigert
werden können . Zur Entlastung der Bauersfrau sollte
in jeder Gemeinde eine Geraeindewaschküche er¬
richtet werden . Mit dem Appell an die Männer ,
ihre Frauen zu unterstützen und ihnen bei der Be¬
schaffung arbeitssparender Maschinen und Geräte
an die Hand zu gehen , beschloß die Vortragende
das Programm .

In der ausgedehnten Aussprache fanden die
mancherlei Sorgen und Wünsche unserer Landwirte
beredten Ausdruck . Lebhafte Klagen wurden laut
über die HaferabUef ' rung nach der schlechten
Ernte , über die überhandneliraenden Wildschäden ,
die dem Waldbauern jede Freude nehmen und über
das ungute Preisverhältnis zwischen Agrar - und In¬
dustriepreisen , die eine rentable Umtriebsweise un¬
möglich machen . Andererseits wurde nicht ver¬
kannt , daß die Kosten der Erzeugung durch man¬
cherlei Verbesserungen und scharfe Kalkulation sich
in manchem Betrieb noch senken und die Einnah¬
men durch schrittweise Steigerung der Erträge bis
zu einem gewissen Grad erhöhen lassen . Mit der
Aufforderung , das Gehörte in jeder Gemeinde zu
erörtern und dann auch zur Tat werden zu lassen ,
schloß Landwirtschaftsrat Harr die beiden auf¬
schlußreichen Versammlungen .

Verein ehemaliger Calwer LandwlrUch &ftsscbüler .
Am Freitag , den 4 . März , find « in Salbau Weiß
in Calw die Gründung sv ©r*am ml■»og nit Fortbil¬
dungslehrgang statt .

Was Nagold zu berichten hat
Die Straßenbeleuchtung wird dein Beschluß des

Gemeinderats entsprechend wieder so angelegt , wie
es den gegebenen Notwendigkeiten entspricht . Die
Firma C . Klinglers Erben ist bereits dabei , die -vor¬
gesehenen Brennstellcn zu montieren , Es ist damit
zu rechnen , daß in Kürze eile verkehrsreichen
Stellen der Stadt abends wieder beleuchtet sein
werden .

Die Marktstraßo hat sich , was die Geschäftshäu¬
ser angeht , durch den neuen Verkaufsraum der
Orthopädischen Anstalt von Hermann Schaibie sehr
zu ihrem Vorteil verändert . Der Kunstgliederbau ,
der einem dringenden Bedürfnis entspracn , ist der
einzige dieser Art im weiten Umkreis . Alle ein¬
schlägigen . Arbeiten werden hier ausgafdhrt .

Volksbildungswerk . Die Vorbesprechung für die
franz . Konversationsabende muß auf Dienstag , den
1. März , verschoben werden (19 Uhr , im Volks¬
bildungsheim ) .

Au ! einem Lehrgang für den Siedler - und Klein¬
gärtnerverein , den Kreisbaumwart Walz gab , wurde
das Beerenschneiden praktisch vorgeführt . Etwa 25
Personen nahmen an dem Kurs teil . Zur Zeit führt
der Verein die notwendigen Spritzungen durch , in
der Schelmengrabensiedlung sind die Spritzungen
bereits zu Ende geführt worden .

Das Tübinger Klemm -Quartett spielt am 3. März
Im LÖwensa ^ e . Die Mitwirkenden sind : Konzert¬
meister Ernst ) Klemm (Violine ) , Eberhard Stiefel

(Violine ) , Lydia Raur (Viola ) , Otto Gilbert (Cello )
und Ernst Pätzold (Viola ) . Zur Vorführung gelangen
drei der besten Werke von Haydn , Mozart und Beet¬
hoven im klassischen Streichquartettstile . Die künst¬
lerischen Darbietungen der bekannten Tübinger und
die niedrig gehaltenen Eintrittspreise von 2 .— DM ,
1.50 DM und 1.— DM . lassen einen guten Besuch
erwarten .

Obst - und Kleinbrenner im Bezirk Nagold orga¬
nisierten sich . V/ie in Calw traten auch in Nagold
die Obst - und Kleinbrenner des Bezirks zusammen ,
um einen Verein zur Wahrung ihrer Interessen zu

gründen . Der Gründungsversammlung in der „ Rose **

wohnten etwa 40 Kleinbrenner an . Die Zahl der
Brennereien im Bezirk Nagold betragt 101 . Zum
Vcrs ;tzenlen wurde Gastwirt Karl Walz , r iltlingen ,
gewählt .

' Behandelt wurden zahlreiche aktuelle Fra¬

gen , die die Brennereien angehen . Der Brennpreis
für ' Stockbesitzer wurde auf 7 .— DM pro 100 Liter
Maische festgesetzt . 100 Liter Alkohol kosten 25 DM .

Nagolder Allerlei . Auf dem Vorstadtplatz stießen
eine Radfahrerin und ein Motorradfahrer zusammen .
Die Radfahrerin und der Soziusfahrer auf dem Mo¬
torrad wurden mehr oder weniger stark verletzt .
Im südlichen Stadtteil wurde ein Einbruch verübt .
Etwa 100 konservierte Eier , eingedünstetes Fleisch
u . a . m . wurden gestohlen . — Ein Bettler und Land¬
streicher wurde festgenommen . — Ebenfalls wurde
ein Pärchen in Haft genommen , das in Unter¬
schwandorf sich des Diebstahls schuldig gemacht
hatte .

Adolf Häfele ■}*. Auf dem Bahnhof Ludwigsburg
wurde durch unglückliche Umstände Großkaufraann
Adolf Häfele jäh aus dem Leben gerissen .Mit ihm
ist eine über Württemberg hinaus bekannte Per¬
sönlichkeit verschieden . Geboren in Ueberkingen ,
kam er vor 26 Jahren nach Nagold und gründete
die nach ihm benannte Firma . Häfeles Bau - und
Möbelbeschläge sind überall bekannt und geschätzt
und auf allen großen Messen vertreten .

Das Nagoldtal im neuen Jahresfahrplan . Der
erste Entwurf des neuen Jahresfahrplans , der jetzt
vorliegt , bringt keine großen Veränderungen auf
der Nagoldtalstrecke . Wichtig ist , daß der jetzt
Nagold um 14 .15 Uhr verlassende Zug künftig be¬
reits 13 .56 Uhr fährt , und zwar nicht bis Calw , wi ®

bisher , sondern bis Pforzheim wwtergeführt werden
soll . Der jetzt 16 .50 Uhr in Nagold abfahrende Zug
soll in Zukunft 17 .20 Uhr fahren (ebenfalls bis
Pforzheim ) . Auch auf der Strecke Nagold -Altensteig
sind kleine Aenderungen vorgesehen . Der von Na¬
gold nach Altensteig fahrende Zug Nagold ab 13 .00
Uhr soll künftig 12 .50 Uhr fahren , der jetzt um
19 .00 Uhr abfahrende Zug soll in Zukunft 10 .05 Uhr
fahren . In umgekehrter Richtung ist daran gedacht ,
den um 13 .00 Uhr in Alten steig abfahrenden Zug
bereits 12 .53 Uhr und den 15 .45 Uhr in Altensteig
abfahrenden Zug bereits um 16 .10 Uhr zu fahren .

Zürich —Eutingen -^ agoIOSal . Der 11 .51 Uhr en -
kommende Schnellzug aus Zürich hat nun ein ®
bessere Verbindung nach Freudanstadt und ins Na¬
goldtal . Der Anschlußzug in Richtung Freuuenstadt
fährt in Eutingen 13 .22 ab , der I® Richtung Na¬
gold —Calw —Pforzheim abgehende Zug verläßt Eu¬
tingen utfi 13 .48 und fährt in Nagold um 14.13 , i»
Calw 14 .50 ab .

Sportverein Altbrrg im Aufstieg
Von einem erfolgreichen Jahr kann der Sport¬

verein Altburg berichten . Seine Mitglieder trafen
sich zur Hauptversammlung in Spessart Matth .
Kober , der im abgelaufenen Jahr das Vereinsschiff¬
lein lenkte , begrüßte die zahlreich Erschienenen .
Es folgte ein ausführlicher Bericht von Schriftführer
L. Dietrich über die Tätigkeit des Ausschußes , die
verschiedenen Veranstaltungen und die abgeschlos¬
senen Spiele der aktiven Mannschaften . Nachdem
die letzten Kriegsgefangenen heimgekehrt sind und
verschiedene Lücken ausfüllen konnten , kann der
Sportverein heute wieder drei Mannschaften ins
Feld stellen . Die erste Mannschaft sei hier beson¬
ders erwähnt , die sich bis jetzt den 3. Tabellenplatz
sichern konnte mit nur 2 Punkten Abstand nach
dem Tabellenersten . Kassier Fischer berichtete
über die Finanzlage des Vereins , die als gut be¬
zeichnet werden kann , so daß es möglich ist , in
nächster Zeit verschiedene notwendige Arbeiten
ausz .uführen . Der Punkt Neuwahlen erforderte viel
Zeit , da leider der Vorstand , der Kassier und ein
Teil des Ausschusses amtsmüde waren . Neuer Vor¬
stand wurde einstimmig Ludwig Dietrich . Oberleh¬
rer Dietle übernimmt das Amt des Schriftführers
und Georg Weber die Kasse . Gottlieb Volz bleibt
weiterhin stellv . Vorstand . Im Ausschuß sind M.
Dietrich , K . Kalmbach , J . Keck , E . Kober , M .
Pfrommer , E. Rail , K . Rentschler , Mich . Schwammle
und Mich . Weil . — Erfreulich ist , daß die Jugend
auch wieder mitmacht , und es ist zu hoffen , daß
diese in regelmäßigen Spielen ihre Kräfte messe ®
kann , damit einmal aus ihren Reihen der Nach¬
wuchs für die erste Mannschaft gesichert ist . Di®
Handballmädels halten noch Winterruhe . Vielleicht
kommt neuer Schwung in ihre Reihen , wenn O .-L,
Dietle diese Abteilung betreut . Die Spiele tm ver¬
gangenen Jahr haben gezeigt , daß die Altburger
Mädels Handball spielen können . — Im späten Früh¬
jahr soll ein Sportfest steigen , das dem Verein neue
Sportfreunde und Mitglieder zuführen eoll . Wieder¬
herstellung der Turnhalle und Anstellung eines
Trainers waren wichtige Diskussionsthemen . Letz¬
terer erfordert zu große Geldmittel , so daß die Lo¬
sung dieser Frage besseren Zeiten Vorbehalten
bleiben muß . Mit Dank und Anerkennung für den
alten Vorstand und Kassier schloß Vorstand Dietrich
die Versammlung .

Höfen . Zugunsten der Wie derbe Schaffung unserer
Glocken veranstaltet die Kirchengemeinde am Sonn¬
tag , den 6. März , um 17 Uhr , ein auserlesenes Kir¬
chenkonzert Die Vortragsfolge umfaßt Werke
von Johann Sebastian Bach , Heinrich Schütz , Corelli
und Vivaldi . Es wirken mit die Wildbader Künst¬
ler Otto Keller , Lili Jüptner und Alfred Trippner
sowie der Kirchenchor Höfen r» ter Leitung von
Wilhelm Haug .

Dies und das aus Oberjettingen
l 1/* Kilometer vom Ort entfernt in Richtung

Herrenberg ereignete sich in den Abendstunden
ein schweres Unglück . Ein Bulldog zog einen mit
Sägmehl beladenen Schlepper und fuhr Böblingen
zu , wo der Fahrer beheimatet ist . Der 44 Jahre alte
Landwirt Leib , ebenfalls von Böblingen , hatte auf
dem Anhänger Platz genommen . Der Fahrer eines
dem Bulldog folgenden Personenkraftwagens be¬
merkte plötzlich , wie von dem Anhänger etwas
herunterfiel . Er machte den Bulldogführer darauf
aufmerksam . Als man Nachschau hielt , fand man
den toten Leib , dem ein Vorderred über die Brust
gegangen war . — Der über 70 Jahre alte Metzger
Karl Stockinger besuchte seine Schwester und an¬
dere Verwandten in Rotfelden . Dort erkrankte er
an Grippe und war kurze Zeit später eine Leiche .
Unter reger Anteilnahme der Bevölkerung wurde
er in Oberjettingen beerdigt . — Der Sportverein
hielt seine gut besuchte und anregend verlaufene
Generalversammlung ab . Erster Vorstand blieb Jo¬

hannes Renz . 2 Vorstand wurde Lehr « ' Fuchs¬
locher , Schriftführer Gerhard Renz , Kassenleiter

Julius Haarer . Beschlossen wurde , zur Fußballab¬
teilung eine Frauenhandballgruppe ins Leben zu
rufen . Der schöne , im Oberjettinger Walde ge¬
legene Sportplatz soll im Laufe des Sommers einer
Drainage unterzogen und damit trockengeiegt wer¬
den . Als notwendig erwiesen hat sich die Erstel¬
lung eines Sporthauses beim Fußballplatz , — Die
Maul - und Klauenseuche ist glücklicherweise nicht
eingeschleppt worden . Da die Seuche in Unterjet¬
tingen bereits im Abklingen begriffen i#t , hegt man
die berechtigte Hoffnung , daß Oberjettingen vo «
derselben verschont bleibt . — Da Baumfeld wird
zur Zeit unermüdlich gearbeitet . Allenthalben ist
man mit dem Spritzen der Bäume «xuL mit Aus -

Ifchtungsarbeiten beschäftigt
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Beiträge für die Kreisauszabe bitten wir an die
Lokalredaktion Calw , Badstrafte 24% einzusenden

HTr fd)EDä (5et d ’roo
A ’gsichts dr schwerwiegende Dadsach , daß en

drui Däg Fasnet isch ond d 7 beherdlich genehmigt
ond erlaubt Narretei uffs End zua emmer meih an

Omfang ond Ausbroateng zuanemmt , muaß e heit

sozusaga agdueli sei ond au vo dr Fasnst schwätza !
Bei os dö oba romra ganget sowieso firchterliche

Sprich , wia d ’ Leit so sendhaft osolid seiet ond sich

nemme schämma dädet , balba näckatich bis om zwua
oder sogar drui en dr Nacht uff de Danzbeda romz '-

ziaga , was doch an sich scho Liaderlichkeit gnuag
sei !

Weil mr d ’ Schulza -Ahna (ond dia muaß ' s mit
ihre feifasiebaz ’g Jöhr doch gwiß wissa !) so aschau -

lich vom uffreibenda Nachtleaba em Kreis Calw
verzählt höt , sticht mi vergangene Samschtich dr

Nöseweis ond i plög so lang an meim Sam el romm ,
bis dear mit mr uff an Kappa -Obed göbt - Vielleicht
wärs bei dr a 'geborena Verschlofaheit vo meim Ma

garnet so weit komm ®, hatt i net dees gewichtig
Argument (so sait mr doch , net ?) en d Wögschal
schmeijsa kenna , i sels gewissermaßa meira ver -

andwo : dongsvolla Dädichkeit beim „Blättle schul -

dirh . seila vielbeschbrochena fortgesetzta Leabends -

wanciei von osere Mitbirger an Ort und Schdell z

schtudiera ond evenduell dribes z' berichta . Was e

glei aschliaßend dau will ond gleichzeiüch hoff .

daß drbei d ’
Schpesa vom letzschda Samstich raus¬

gucket . Dia send neralich „zu Lasten " vo meira
Haushaitungskass ganga .

Also guat , mir ziaget los ond streckat d * Kepf
en seil Lokähle nei , wo —laut Plakätle an dr Tlr —
„Hochstimmung und Frohsinn " hätt herrsch « solla .
Firs airscht haun e net viel drvo feschdschdella
kenna , abgseha drvo , daß d ’ Manna ond Weiberleit
an babiehrena Deckel uffghett henn , der ascheinend
7s eißere Azeicha döfir agea hot , daß d* Gäscht men -
deschtens da Vorsatz mitbröcht henn , narret z sei .
A Musik isch au dögwea ond dia legt glei z ’ Afang
donderschleachtich los mit ma Walzer , der mr na -
tieilich en d ’ Fiaß göht — aber koa Sam ’el weit
ond broatl Dear fendet sich schliaSIich am Disch
bei 'ma Kollega ond isch bereits an seim neieschte
„Ihema Ia " : Fuaßballtohloh . Als langjährichs ond
Icidgepiiafts Eheweib woaß e , daß e dö nex mitz ‘-
schwätza hau und guck drweil de Bärla zua , dia sich
meih schleacht wia reacht uff dr Danzfleche romm -
druckat ord -schiabet , während d’ Kabell etzt an
Tango vo ihrem Podeschtle raseiselt . Trotz de
Fasnets -Hia . isch d 7 Stemmong auganlicklich zem -
lich feierlich worda ond d’ Manna henn so nöch -
denklich ausgseha wia bei dr Portoiikassa -AbrecV
neng , während d ’ Weibsbilder an ’ra schwierig «
Bruchrechnung rommgmacht henn . Ihrem Gsicht

noch wenigschtens .

Ersatzweis isch aber aschliaßeqd Bewagong rei -
komma , wia d ’ Musik ema frensdländischa Fraua -
zemmer ihr Mißbillichong ausdrlckt 7 «adern se guat
zwua Dutrad Möl „ Ei , ei , ®i , Maria , Maria g* Ba¬
hia * sengt und dö druffaa die jonge Leit mit ’m
Fahrgschtell vor - ond z’ruck ond wieder vor - ond
z ’ruckschv/änzlet ond mr Angscbt bau muaß .

’s ha -

gel ' s Oa tbers Ander nei ! Hemmet Scbtuagert , vo
dö ab isch ebbas los gvrea em Lokahl ©nd sogar d7

fildeschte Knaudel henn sich entschloss « , mit Babier -

kigala ond - schlanga noch vellich o' bekannt ® ond
eahne fremde Weiber z' schmeiss ® ond seil ®
schmeißat au no z ’ruck ) So ebbas vo ausschweifen¬
dem ond o' schwäbischem Bcneahraa ! Mel Sara ei so¬

gar onderbricht sei fachwissaschafdliche Bedrach -

deng iber d 7 Uffstiegsmeeglichkeiia vom FC . Hefa -

wetz ond duat mit , so daß e ehrlich bsorgt fröge
muaß , ob 7r denn krank sei ? Dö guckt V me bloß
vorwurfsvoll a ond sait : „ Ha derf mr an ma Kappa -
Obed net aweng ausglassa ond luschdich sei ?"

Sonschdiche Ausschreidonga ond Liaderlichkeit ®
allerdings haun e net feschdschdella kenna . Denn ,
wia gsagt , außer sellra Schmeißerei mit Babiehr -
bebbala isch nex vorkomma , was mr als o ' moralisch
bezeichna kennt Ond dee ® beruhicht mi ! Schau
weaga dr Schulza -Ahna . Hier Bähele .
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Ihre Verlobung Qeben bekannt
PAULA SIGQ
ROLF KÖMPF

Calw
Andelfingen

Februar 1949

Calw

Hirsau , 22. Februar 1949.
Meine liebe , treubesorgte Frau

Mina Walz
geb . Reichert

ist am 19 . Februar nach lan¬
gem , schwerem Leiden im Al¬
ter von 50 Jahren entschla¬
fen Für die vielen Beweise
der Liebe und Teilnahme wäh¬
rend der Krankheit und ^ >eim
Heimgang der lieben Entschla¬
fenen , besonders dem Herrn
Pfarrer und der hiesigen Dia¬
konissenschwester sage ich zu¬
gleich im Namen der Ge¬
schwister und aller Angehöri¬
gen herzlichen Dank.

In tiefer Trauer :
Der Gatte : Theodor Walz.

Birkenfeld , 24. Febr . 1949.
Nach längerem , mit Geduld
ertragenem Leiden ist mein
treubesorgter Mann , unser
Vater und Großvater

Friedrich Burkhardt
Alt-Bärenwirt

im Alter von 75 Jahren ent¬
schlafen . Im Namen der trau¬
ernden Hinterbliebenen :
Die Gattin : Frieda Burkhardt ,
geb . Stiefbold ; der Sohn : Dr.
Otto Burkhardt , Rechtsanwalt ,
mit Ehefrau Butb Burkhardt ,
geb , Wolff, und den Kindern
Christa , Uli , Michael , Barbara
und Thomas.
Beerdigung am Sonntag , den
27. Februar 1949, 15 Uhr.

Neuenbürg , 26. Febr. 1949.
Für alle Beweise herzlicher
Teilnahme anläßlich des Heim¬
gangs unseres lieben Ent¬
schlafenen
Eugen Richard Hudelmaier

Prokurist
und allen , welche ihm das
letzte Geleit gaben , sagen wir
auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.
Pauline Hudelmaler , gb. Klein,

mit Angehörigen .

>2353

Schwann , 24. Februar 1949.
Statt Karten !

Todesanzeige und Danksagung
Am Mittwoch , d . 16. Februar ,
verschied nach kurzer Krank¬
heit im Alter von nahezu 62
Jahren mein lieber Mann,
mein guter Vater , unser
Schwager und Onkel

HermannWankmiiller
Schreinermeister

Dia Beerdigung hat am Sams¬
tag , den 19 . Febr ., in Schwann
stattgefunden . — Für die herz¬
liche Anteilnahme beim Heim¬
gang unseres lieben Entschla¬
fenen spreche ich allen mei¬
nen innigsten Dank aus .
Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen :

Frau Luise Wankmiiller .
mBommn

Dennach , 25 . Februar 1949.
Todesanzeige

Nach einem arbeitsreichen Le¬
ben ist mein lieber Mann , un¬
ser lieber Bruder , Schwager
und Onkel

Wilhelm Schaible
Holzhauer

nach kurzer , schwerer Krank¬
heit im Alter von nahezu 62
Jahren am 25 . Februar 1949
sanft entschlafen .
Die trauernd . Hinterbliebenen :
Die Gattin : Frau Elise Schaible,
geb . Hummel, und alle Anver¬

wandten .
Beerdigung : Sonntag , den 27.
Febr . , nachmittags 2,30 Uhr.

Alzenberg , 22. Febr . 1949.
Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieb . Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante

Maria Walz
danken wir herzlich . Besonders
danken wir Herrn Pfarrer
Gaiser , Altburg , für die Worte
am Grabe , der Krankenschwe¬
ster Lina für die liebevolle
Pflege, dem Leichenchor , den
Herren Ehrenträgern und für
die zahlreiche Begleitung zur
letzten Ruhestätte .

Dia Geschwister .

Eröffnung meines neurenovierten Verkaufsraums

ßunflgUcdcrbau
Maßanfertigang von Faßeinlagen, auch nach Oipsabdrudc .
Bruchbänder , Leibbinden , Umstands- Leibbinden , Hüftgürtel,
Corseletls , Faß- und Kniegummiband dien , Qummistrümpfe ,
tl . Binden . Qehkrüeken , Krankenstö cke.

Sie werden jederzeit fachmännisch bedient. Einziger Fach«
mann am Platze.
Lieferant der Versorgungsstelle sowie aller Krankenkassen.

Orthopädische Werkstätte
dUcmatm JikaiUe, Tlaqald

Marktstraße 3

Neubulach, den 23 . Febr . 1949
Todesanzeige — Danksagung

Unsere liebe Mutter , Schwiegermutter , Großmutter, Sdiwä»
gerin und Tante

Anna Breitling geb. Klumpp
ist am 10. Februar 1949 im Alter von nahezu 73 Jahren für
immer von uns gegangen.
Wir haben sie am 12 . 2. zur letzten Ruhe gebettet. Alien
denen, die ihr während ihrer Krankheit Gutes getan und sie
zur letzten Ruhe geleitet haben , sagen wir auf diesem Wege
herzlichen Dank Besonders danken wir Herrn Stpf. Rohleder
für seine trostreichen Worte am Grabe, Schwester Paula für
ihre liebevolle Pflege , dem Gern . Chor für den erhebenden
Gesang, sowie für die vielen Kranz» und Blumenspenden ,

In stiller Trauer : Eugen Breitling m . Fam. Nagold/
Paula Züffle geb . Breitling , m . Fam. Nagold/ Robert
Breitling m . Fam. Neubulacfa/ Richard Breitling m . E

B
Fam. Neubuiadi/ und alle Anverwandten. I

Gemeinde Öberjjeitingen
Eicbenvarkauf

Aus dem Gemeindewald kommen am Montag , den 28. Februar 1949,
zum Verkauf :
ca . 34 fm. Eichen , darunter Wertholz der Ki . II —VII.
Zusammenkunft um 13 00 Uhr am Sportplatz Oberjettingen an der
Straße nach Nagold . Das Holz wird auf Wunsch durch Waldmeister
Saier vorgezeigt . Kaufliebhaber sind eingeladen .

Meine Kanzlei befindet sichMargarinezuteilung
Das Kreisernährungsamt teilt I t @ jzj ; MürktpIülZ 33
unter Bezugnahme auf die Be- 1 9 r
kanntmachung im Amtsblatt Nr . 8 ' (bei der Alten Apotheke ) .
vom 24. 2 . betr . Sonderzuteilung Rechtsanwalt Mauthe , Calw ,
an Margarine für Kinder deri Telefon 433.
Normalverbraucher und TSV. in
Brot von 0— 10 Jahren mit, daß
nicht 250 g , sondern 125 g Mar¬
garine ausgegeben werden .

Aerztatalel
Dr. med. Strasser

A 11 b u r g Neue Sprechstunden¬
zeit ab 1 3 . 1949: Montag,
Donnerstag , Samstag 10— 12 Uhr,
Dienstag , Freitag 17— 19 Uhr.
Wir empfehlen unseren fahrbaren

Steinbrecher

Gariensameß
alle Sorten , guten , keimfähigen
sowie Steckzwiebel , Runkel¬
rübensamen (Eckendorfer ) emp¬
fiehlt
Hilde Rahner Witwe ,

Nagold ,
Samenhandlung , hinter der
Apotneke (vormals Karollne

Gauß) .

Betonierjchoth »r .
TOn Stiaße “ ' ^ ÄlOIHmiBHIliiledie

Gebr . Kiefer, Hoch- und Tiefbau,
Calmbach/Enz , Telefon Amt Wild¬
bad Nr. 260.

RADIO-fonder -ANGEBOT
gültig bis 30 . April 1949

Nutzen Sie die einmalige Gelegenheit einen Radio »Apparat der
Spitzenklasse Marke Telefunken , Philips, Biaupunkt, Lorenz mit
tO •/, Preisnachlaß zu kaufen. — Auskunft erteilt gerne

Geschäfts -Wiedereröffnung

Autoreparaiurwerkstätte
CALW , Stuttgarter Straße
ab 1 . März 1949 WIEDER GEÖFFNET

Cmil Tilohn , Kraftfahrzeugmechanikermeister.

Gaststätten
kaufen

Zigarren und Zigaretten
bei

Zigarren = Roller
Calw Bahnhofstr. 35 - Telefon 679

f 5d) (af3immer
lüobnjimmer

fiüdjen , £ in 3el =, ßlein *
undpolftermöbel

sofort lieferbar

tflöbelfjaus Roller
tlagold , (Telefon 235

V . . . /
Uebernehme bei gewissenhafter

Ausführung mit 3 To, LKW .

Transporte aller Art
Erwin Aichele , Calw ,
Schießberg 2.

ACHTUNG )

Gutsdieine üir Konfirmandengesaitgbndier
die von den Pfarrämtern ausgegeben werden,

sofort an mich einsenden1
Der Preis beträgt DM. 6.—

Bufhhantüimg Fr. Händler, Calw, Ferns^ echer

/ Ob Tag ob Nacht, zu jeder Zeit \
S ist Auto - STOLL für Sie bereit . ;m ■

Achten See auf unseren neuen Telefon - Anschluß ,
S rufen Sie Unterreichenhach 24 , S
■ - -- — ■
J wir werden Sie bestens beraten 2
S und zu günstigen Preisen bedienen. ■
2 ■
\ Gel)!’. SI® !1 Transporte aller Art Gniilljältt/ialw »

♦, *♦

fuc öle Konfirmation !
Preis DM 6 .— .

Vorbestellungen nimmt bis 5.
März 1949 entgegen .

Buchhandlung
Kirdiherr , Calw

beim Postamt .

Sieöe
aller Art werden zur Reparatur
angenomm , bei Paul D u f n e r ,
Calw Bischofstraße 42.

[Regenmäntel
für Damen

und Herren

In großer
Auswahl

PFORZHEIM

innnnnni onnnrra

ti & m &IBMH
oopaoo ooi )

Aas imseicc Aussteuec=Abteilung
Wollmatratzen

mit starkem Bezugsstoff , 3 teilig_ _ _ _
mit Keil, Größe 93x190 DM . 79 .50

Einiage - Matratzen
das bewährte Aussteuerbett _ _ _ . _ _
3teilig mit Keil , Größe 93x190 DM « 13/ «50

Original -,,Schlaraffia “
das altbewährte Fabrikat , _ _ _ . _ . _
3teilig nvt Keil, Größe 93x190 DM . 164 . 184 .

Wolldecken
in größter Auswahl , in allen _
Qualitäten , Farben u . Mustern DM . 23 .50 Ms64 .50

Sprungfedermatratzen , Schonerdscken
Eissnhettsteiien , Kindarhettsteilen
Omnibus-Verbindungen nach Herrenberg :

tägl. Calw —Herrenberg tägl .
8.00 ab Calw Bhf an 17.20
8.55 an Herrenberg, „Sonne “ ab 16.15

w . Sa . Nagold—Herrenberg W. Sa . W.
7.10 12.19 ab Nagold an 9 .20 13/49 18.33
7.45 12.55 an Herrenberg ab 8.35 13.10 18 05

Unsere Verkaufszeiten :
Montag bis Samstag; 7 .45 —12.30,14 — 17.15 Uhr ; Samstag: durchgehend

geöltnet : Mittwoch : ganztägig geschlossen.

das große
Textil -FachgeschSft
in Herrenberg

Geschäftliches
Einfache Küchen billigst abzugeb . !

gegen bar , Angebote unt . C 201 i
an Schwäb . Tagblatt Calw.

Blocker , neue (Bohner) gibt ab
an Privat und Wiederverkäufer , j
Abgenützte Bohner, auch Elektro - j
bohner in Tellerform erneuert . 1
Bürstenmacherei Reinhold Kurz, ;
Nagold , Freudenstädterstraße 12 .

Heiratsanzeigen
Glänzende Heiraten sind im

Schwarzwaldzirkel
vorgemerkt . Darum heute noch
Ihre Anmeldung ! Monatlich . Bei¬
trag DM 3 .—. Zuschriften mit
Rückporto an die Leiterin Frau
Freyia Krause- Ebbinghaus , Hir¬
sau / Calw, Landhaus Freyja , Fi¬
liale Karlsruhe , Weifenstraße 7 .

Tiermarkt
Die Gemeinde Agenbach

verkauft einen 17 Monate alten
Zuchffarren

der Zuchtwertklasse III, weil
überzählig .

iiadio-ilmtaissili
Für alte Rundfunkgeräte bis 15o/°

Nachlass .
Verlangen Sie Preisliste

Erwin Monauni

Kuh, 34 W . trächtig , 2 mal gek .,
sowie 12 M . alt . Warmblutfohlen,
beides sehr schöne Tiere , ver¬
kauft H. Oehlschläger , Möttlla¬
gen , Kreis Calw.

Rind, U/ijährig . verkauft Julius
Flik , Althengstett .

Rind, unter 2 die Wahl , zu ver¬
kaufen . Grunbach , Haus Nr . 34.

Kalbin , 37 Wochen trächtig , unter
zwei die Wahl , verkauft Georg
Hainmann . Martinsmoos .

Schatfstier , 121/: Ztr . schwer , und
20 Wochen trächtige Schaffkuh
zu verkaufen . Daselbst wird ein
Quantum Rotkleesamen abgegeb .
Paul Dongus, Deckenpfronn , j
Kreis Calw , Freihof 28. |

Schallstier , junger , 13 Ztr . schwer ,
erstkl . Gänger , verkauft oder ,
tauscht geg. Schlachtvieh . Ausk . j
Geschäftsstelle des S . T . Calw . |

Nutz- u . Fahrkuh , mit dem 3. Kalb
28 W . trächtig , verkauft Heinrich
Talmon 1'Armee , Neuhengstett . |

Trächtige Ziege verkauft Fritz
Glasbrenner , Althengstett , Katha-
rinengasse Nr . 140. j

Anzeigenschluß
der Kreisausgabe

lür die Montagnummer :
Samstag 9 Uhr

für die Mittwochnummer :
Dienstag 9 Uhr

für die Samstagnummer :
Freitag 9 Uhr

AnxelcenaBnahne :

Schwäbisches Tagblatt
C :lw — BadstraBe 24 — Telefon 252

SdilasMpfenl®
kauft ständig gegen höchste Ver¬
gütung . — Pferde -Fleisch - und
-Wurstwarenfabrikation Wilhelm
Rentschler , Plorzheim-D ., Tele¬
fon Nr . 2386 .

Ziegen, 2 trächtige , ein- und zwei-
jähr . , vk . „ Adler "

, Althengstett ,
Häsinnen , 6 helle , Großsilb ., 8 u.

10 Mon. , tätow ., S .-Pr.-Abst „ zu
vk . Hilt , „Calw , Lange Steige 31.
Jungtiere (Groß-Silber und An¬
gora ) laufend abzugeben .

Stellenangebote
Als Flaschner - und Install .-Lehrling

kann kräftig ., aulgeweckt . Junge
per sofort oder später bei mir
eintreten . Gottlob Dongus, Ap¬
paratebau und wärmetechn . An¬
lagen , Deckenpfronn/Calw .

Lehrstellen
6 Blechschlosserlehrl . , 3 Flasch-
nerlehrlingo stellt am 1. 8 . 1949
ein . Interessenten aus Nagold
und der näheren Umgebung fin¬
den besondere Berücksichtigung .
Maschinenfabrik Teufel , G . m. b.
H„ Nagold .

Hausnäherin für Kleider und Wä¬
sche gesucht . E . Creuzberger ,
Gasthof zur Linde, Calw.

Suche in Vertrauensstellung tücht .

Wietschaftecin
oder Mädchen , welches bei gut .
Lohn und Behandlung Wert auf
Dauerstellung legt . Angebote m .
Zeugnisabschriften und eventl .
Lichtbild erbeten an Frau Hilde
Jaeck , Hofgut Regentsweiler , i
Ludwigshafen/Bodensee , ( 17b) , i

99 Prozent Reingehalt , von 1—3
Millimeter eingetroffen .
Eisen-Haag , Nenenbürg/Württ

aufgeweckter 3unge
welcher Lust hat , das Flasch¬
ner - und Installateurhandwerk
gründlich zu erlernen , findet
Lehrstelle sofort oder spä¬
ter Hermann Fischer , Flasch¬
nerei und Installat ., Neuenbürg ,
Württ . , Telefon 498.

Mädchen , ehrlich , nicht über 16
Jahre , für sofort gesucht . Frau
Rauser , Metzgerei , Nagold , Eabn-
hofstraße .

MUSIK-RADIO

Calw , Marktstr. 8
Telefon 307

Calmbach , Hauptstr . 167
Telefon 285

•vi-.-'.v •

Gärtnerlehrling
für saub . , gut geleiteten Garten¬
baubetrieb bei freier Kost und
Wohnung mit Familienanschluß
gesucht . Angeb . an Paul Donath ,
Pforzheim , Sommerweg 19.

Junge Verkäuferin
| nette Erscheinung , auf Wunsch' mit Familienanschluß , auf 1. 3.

gesucht . Angebote unter C 197
an Schwäb . Tagblatt Calw.

fjausgefyilfin
| mögl. über 18 Jahre , ehrlich und
| fleißig , für Geschäftshaushalt b .

Fam .-Anschluß in Dauerstellung
, gesucht Maria Roller, Calw,

Bahnho' straBe 35, Telefon 679,

2 Küchenmädchen
2 Stationsmädchen
1 Saaltochter

suchen wir sofort gegen Monats¬
gehalt und freie Station . Ifilte
genaue Angebote an die Ver-
waltg . der Volksheilstätte Ctar -
lottenhöhe , Post Calmbach/Enz .

Verschiedenes
Verloren von Mindersbach bis Na¬

gold Damenuhr . Der Finder wolle
sie abgeb . im Haus Volz-Wolff,
Rotfelden.

Schönes , helles Fabriklokal
zu vermieten . Obernhausen ,
Haus Nr . 28.

Zimmer, sonniges , gut möbl. , heiz¬
bares , ln Calw sofort am solid.
Herrn zu vermiet . Auskunft ert .
die Geschäftsstelle S. T . Calw.

herein (EijemaltgerCalmerKanlHPirtfdiaftsfdiuUr!
Am Freitag , den 4 . März , vormittags 9 Uhr findet
im Saalbau Weiß in Calw die

GründungsversammlungmitFortbildungslehrgang
statt.
Hiezu werden sämtliche ehemalige Landwirtschaftsschüler
hiermit freundlichst eingeladen .

Der Leiter der
Landwirtschattsschule CalwDer Vorsitzende :

<gez.) Mast
Bürgermeisterund

Landtagsaogeordneter

<gez .> Pfetsch
Landwirtschaftsiat

lin .itAriAitmumiiiimmminmAUiUUMiiumä

HaussVerkauf
Haustell (2 . Stock , Keller . Bühne)
Neuenbürg , Torweg 1, gegen bar
Samstag , 19. März 1949, 10 Uhr.
Näheres Brunnenstraße 60.

in großer Auswahl zum Jahrmarkt in Neuenbürg
am 3 . März — Stand beim Brunnen

Wir bieten an Herren- und ßamenwäsdie :
Damenhemden in weiß maco mit Achsel ab 4.50
Damenschlüpfer, Futterware, alle Größen ab 3 .—
Damengarnituren , weiß , zweiteilig, K . S . ab 6 .—
Damenunterröcke mit Achsel , Futterw.ire ab 5 .50
UnterröckemitTrSgtr , K .S . u . K .S plattiert, schwere Ware 6.50
KinderSchlüpfer, Futterware ab 1 .50
Herrenunterhosen, Unterjacken, weiß maco,
7rainingsan ' ü^e, alle Größen usw.
Damenstrümpfe , bunt und schwarz , Kunstseide 4.—
Damenstrümpfe , maco, Streichgarn , 2fach 5 -50
Wir kommen andi nadi Calw znm Erämermarkt am 9. März

Tailfinger Trikofagen -Vertrieb
Deckert , Langenbrand
Kleiderkarte nicht vergessent

TTTTTTTTTTTTVTTTTTHTTTTTTTTHnTTTTTTTfcmwmmmmwmmmmm



r ^ & eriSonnfnp
DE S SCHWÄBI SCHEN TAGE LATTS

26. Februar 1949 Erscheint jeden Samstag Nr. 24 / Seite S

Die Büchse des Vergnügens
Von Jo Hanns Rösler

„Ich werfe doch mein Geld nicht mit beiden reiten und rutschen. Mit einer Flasche Wein
Händen in die Luft 1“ knurrte Kürt Kniesig , ist es nicht getan, man muß eine Selters da-
„Narren sind das , die für ihr schwer verdien¬
tes Geld teures Konfetti kaufen und läppische
Luftschlangen verschleudern! Nein , nein , der
Fasching ist eine Beutelschneiderei , ein buntes
Netz in dem sich nur die Dummen fangen !
Ich gestalte mir meinen Fasching anders !“

zu bestellen , um länger zu reichen , dazu
kommt ein Schnäpschen an der Bar und ein
Mokka im Zelt . Schon sieht man sein Geld
nicht mehr an , schon gibt man dem Stehgeiger
eine Mark , schon klimpert das Geld lose In
der Tasche , hier eine Mark und da eine Mark,

Und Kurl Kniesig gestaltete sich den Fa- an der Garderobe hilft einem einer in den
sching auf seine Art. Am Faschingsdienstag
eilte er zur Bank und hob einen erheblichen
Betrag ab . Dann kaufte er sich eine Blech¬
büchse verlötete sie sorgsam , schnitzte oben
einen schiefen Schlitz hinein, darin schüttete
er sein ganzes Geld auf den Tisch , nahm die
Blechbüchse in den Schoß und begann.

„Wäre ich am Faschingssonntag ausgegan¬
gen“ , sagte er zu sich „,so hätte ich in einem
Restaurant ein Faschingsmenu gegessen . Das
hätte schwelgerisch aus fünf Gärigen bestan¬
den , wahrscheinlich Brathering Suppe , Fisch¬
filet , Kalbsbraten und Apfelmus . Dazu ein
kleines Bier , die Zeche wäre nicht klein gewe¬
sen , wenn man sich gar noch zum Abschluß
eme Zigarre zu vierzig geleistet hätte.

Er nahm von den vor ihm aufgehäuften
Geldscheinen einen Teil und stopfte ihn in
die Büchse

„Am Rosenmontag “
, fuhr er dann fort,

„wäre ich wahrscheinlich in' die Nachmittags¬
vorstellung der großen Revue „Die letzten
Schleier fallen“ gegangen . Ich hätte mir zwar
keinen teuren Platz gegönnt , aber auch die
hintersten Sitze kosten bei einer derartigen
Augenweide ein Vermögen Dazu ein gedruck¬
tes Programm, denn man möchte ja gern wis¬
sen , wie sie heißt, die einem gefällt, damit
man sie im Traum nachts so rufen kann. In
der Pause würde ich mir am Büfett eine
Fischsemmel leisten , auf die Fischsemmel
würde ich Durst bekommen , auf den Durst
würde ich ein Bier trinken . Sicher läge auf
dem Heimweg ein Kaffeehaus mit bunten
Lichtern und frohen Klängen, die mich zur
Einkehr verlockten . Ein Glas Wein steht er¬
schreckend schnell am Tisch , eine Saaltochter
bietet Luftschlangenan , man wirft , man bleibt,
bald sitzt ein zweites Lebewesen mit am Tisch
und greift nach dem Glas — zum Teufel , wer
weiß , wie das endet! Darum lieber das Geld
gespart ! Hinein in die Büchse !“

Und wieder griff Kurt Kniesig mit beiden
Händen in den Geldhaufen und stopfte, was
er fassen konnte, in die Büchse . Dann holte
er tief Atem und sprach zum dritten Male :

„Nun gar der Faschingsdienstag , die Hoch¬
burg des Geldausgebens ! Wie lustig soll die
Redoute „Die Nacht der Nächte “ sein ! Sicher
wäre ich hingegangen . Aber welch hohen Be¬
trag hätte dieses flüchtige Vergnügen ver¬
schlungen ! Die Leihgebühr für ein einfaches ,
schlichtes Kostüm , die Eintrittskarte , die Gar¬
derobenmarke, dazu kommt das Geld für eine
Gesichtsmaske , für zwei Kotillonorden , für
eine Tüte Konfetti — welch unsinnige Ver¬
geudung , bevor die Lust beginnt? Dann
schwingt man das Tanzbein . Zum Faschings¬
tanz gehört die Faschingsbraut. Und Faschings¬
bräute kosten Geld Hunger haben sie , Durst
haben sie . Blumen wollen sie und Luftballons.
Sie lassen sich photographieren, wollen Pup¬
pen und Teddybären, wollen würfeln, kegeln,

Mantel und wölbt die Hand und der Portier
wartet auf einen Groschen Und wofür das
viele Geld ? Für einen flüchtigen Faschings¬
taumel! Mein Vergnügen dieses Jahr ist diese
Blechbüchse , das ist meine Büchse des Ver¬
gnügens ! Da währt der Fasching ein volles
Jahr , wenn man sie schüttelt und darin
rauscht und knistert das im Fasching ersparte
Geld . Darum hinein, mit dem ganzen Zauber!
Hinein in die Büchse des Vergnügens !“

Am nächsten Morgen , als Kurt Kniesig
aufstand, die Büchse des Vergügens wohlge¬
fällig zu betrachten, war die Büchse ver¬
schwunden . Ein Dieb war in der Nacht durch
das offene Fenster eingestiegen und hatte sie
gestohlen . Mit sichtlichem Mißbehagen nahm
Kurt Kniesig von dieser Tatsache Kenntnis,
sein Mißvergnügen steigerte sich aber zur
weißen Wut , als er in der Gerichtsverhand¬
lung — man hatte den Dieb schnell gefaßt

und er war geständig — erfuhr , was der Dieb
mit dem Geld getan hatte.

„Ich bin “
, sprach jener, „zunächst in die

Nachtvorstellung der großen Revue „Die letz¬
ten Schleier fallen“ gegangen und habe mich
in die vorderste Reihe gesetzt, ein Genuß er¬
lesenster Art. Dann habe ich in einer Schlem¬
merbar ein Faschingsmenu mit achtzehn Gän¬
gen gegessen und dazu einen wohltemperier¬
ten alten Burgunder getrunken. Es gab Hum¬
mer, Vogelnestersuppe , getrüffelte Gänseleber,
Forelle blau, gespickten Fasan, ein Entercote
mit Sauce bearnaise und pommes frites , rosae-
nen Hammelrücken mit Spargelspitzen und
hinterher frische Ananas und gebackene Pfir¬
siche. So angeregt, entlieh ich mir das schönste
und teuerste Faschingskostüm und besuchte
die Redoute „Die Nacht der Nächte “ . Das
schönste und jüngste Mädchen war mein Gast,
wir tranken Sekt , ich überschüttete sie mit
Blumen , wir lachten und tanzten und küßten
uns die ganze Nacht , wir ließen uns photo¬
graphieren und würfelten und kegelten, ritten
und rutschten Es war ein wirklicher Rausch
des Vergnügens .“

„Und dann war das gestohlene Geld zu
Ende ? “ fragte der Richter? Der Dieb schüt¬
telte den Kopf :

„Einen Zwanzigmarkschein fand ich noch in
meiner Tasche , als mir der Hausmeister heute
früh das Tor aufschloß . Ich schenkte ihn ihm .
Im Fasching erspartes Geld soll — wie man
sagt — dem Besitzer kein Glück bringen . .

Erbsenbäuche / Eine schwäbische Anekdote
Von Paul Eitel

Als Graf Eberhard, den sein Volk auch den
Milden nannte , im Jahre 1395 wider die auf¬
rührerischen Schleglerkönige zu Feld ziehen
mußte, hielt es der Ritter Heinz von Höfin¬
gen im geheimen mit den letzteren und legte
sich einen großen Vorrat von Erbsen hin , da¬
mit er während einer vielleicht kommenden
Belagerung durch den Württemberger keine
Not leiden müsse . Der Graf machte indessen

Zeichnung von Hugendubel

nicht viel Federlesens mit den unbotmäßigen
Schleglern und nahm sie zu Heimsheim kur¬
zerhand gefangen .

W ;e der Hauptkampf so entschieden war,
ritt der Graf auch gleich gegen den Höfinger ,
den er nicht ohne Grund des Bündnisses mit
den Schleglern verdächtigte. Dem Ritter
Heinz war aber nach der schnellen ' Nieder¬
lage seiner vornehmsten Gesellen alle Streit¬
lust vergangen, und er sann jetzt nur noch
darauf , seine verräterischen Erbsen vor dem
Eintreffen^ des Württembergers billig loszu¬
werden. Dieses Vorhaben glückte ihm denn

Die Schlagerzeile
Von Hellmuth Krüger

Außer Liedern gibt es auch Schlagerlieder.
Das sind solche Lieder, die von ihren Autoren,
beseelt von dem verschämten Wunsch, einen
Schlager zu erzeugen, hervorgebracht wurden.
Ferner gibt es Schlager . Da war der Wunsch
der Autoren nicht verschämt. Aber Schlager
werden nicht von Autoren gemacht , sondern
vom Publikum.

Die Fabrikation eines Schlagers geht so vor
sich:

Der Schlagerfabrikant setzt sich an den
Schreibtisch und wartet . Er wartet nicht auf
den Kuß der Muse , sondern auf den Schmatz
des Zufalls Er wartet also , bis seine Frau ins
Zimmer kommt und sagt: „Bitte, gib mir doch
meinen Bleistift.“

„Wozu ? “ fragt er
„Dazu“

, sagt sie , „gib ihn schon.“
„Aber ich weiß doch gar nicht, wo Dein

Bleistift ist“
, sagt er.

„Du mußt doch selbst wissen , wo Dein Blei¬
stift ist .“

„Wenn ich wüßte, wo ein Bleistift ist,
würde ich Dich ja nicht um meinen Bleistift
bitten“

, sagt sie.
„Wieso muß es ausgerechnet Dein Bleistift

sein ? “
, fragt er.

„Es muß nicht gerade meiner sein"
, sagt sie,

es kann ja irgendeiner sein .“
„Danke “ sagt er, gibt ihr den Bleistift nicht ,

sondern schreibt die Zeile auf : „Es muß nicht
gerade memer sein , es kann irgendeiner
sein “ Der Schlager ist fertig Es kommt bei
ihm nur auf die erste Z 'üle an . Der Rest er¬
gibt sich aus" dem Handgelenk .

Während der Fabrikant sich den Schlager
notiert, bricht im Nebenzimmer ein furcht¬
barer Krach aus . „Bitte, sieh doch nach , was
da los Ist“ , sagt der Fabrikant zu seiner Frau.
Sie geht zur Tür, öffnet sie und ruft : „Hallo ,
was ist denn hier los?“

Da erscheint der kleine Peter und sagt : „Wir
machen bißchen Krach , Tante.“

„Ihr wißt genau , da (5 ihr keinen Krach ma¬
chen dürft , während der Onkel arbeitet“

, sagt
die Tante.

auch auf eine recht natürliche Art , indem er
seine braven Höfinger einfach anwies , den
gewaltigen Erbsenhaufen unverzüglich aufzu¬
essen .

Da sich nun die guten Leute von eigener
Schuld zwar frei wußten, des Grafen Zorn’
aber doch nicht weniger fürchteten als der
edle Ritter selber, gaben sie sich redliche
Mühe , das anbefohlene Werk zu vollbringen,
und es hub alsbald ein lustig Kochen in al¬
len erreichbaren Kesseln und Töpfen an .

Als dann die Erbsen endlich gar waren,
stand der Württemberger schon bei Rutesheim
und kündigte mit lautem Hömerschall sein
rasches Näherkommen an. Zeit war jetzt nicht
mehr zu verlieren, aber die wackeren Höfin -

Pessimist und Optimist
Zwei Frösche namens Schlupp und Schlapp,
die plumpsten einst in einen Napp,
worin sich frische Milch befand,
doch weit entfernt vom obren Rand.
Die Frösche schwammen hin und her
und fanden keinen Ausweg mehr ;
versuchten kletternd sie ihr Glück,
so rutschten sie ins Bad zurück .

Nachdem sie lange so vergebens
gekämpft um Rettung ihres Lebens,
da sprach zum Schlupp der schlappe Schlapp;
„Ich kann nicht mehr !“ und sackte ab.

Schlupp aber sprach : „ Ich halte aus!
Ich will aus diesem Sumpf heraus ,
weil mir das Leben wichtig ist !“
Und weiter schwamm der Optimist.
Und siehe , der Erfolg war sein:
Die Milch gerann und dickte ein,
und bald saß Schlupp, um Luft zu pumpen,
vergnügt auf einem Butterklumpen .

WILLI LINDNER
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ger schlugen sich heldenmäßig in die Bresche ,
will sagen , mit dem Inhalt der großen Kessel
herum, und bezwangen so in einer kurzen
Stunde, was im schlimmeren Fall vielleicht
für Wochen hätte Vorhalten müssen . Hinterher
war es um die unerschrockenenKämpen frei¬
lich übel bestellt; sie schnauften nach dem
vielen Schlucken gleich gestopftenGänsen und
konnten sich mit ihren bis zum Uebermaß ge¬
füllten Erbsenbäuchen kaum mehr bewegen .

Der inzwischen ohne andere Gegenwehr in
Höfingen eingezogene Graf wunderte sich über
den merkwürdigen Zustand der Leute gar sehr
und begehrte in seinem Mißtrauen zi* *vissen ,
was es mit dem Geschnaufe auf sich habe.
Der Ritter aber dachte , eine gute Ausrede. sei
immer noch sechs Gulden wert , und erwiderte
listig gefaßt, das friedliebendeVolk müssenur
vor lauter Angst so schnaufen.

Ob dieser Auskunft wandte sich die bis da¬
hin immer noch ungeklärte Lage des Ortes
vollends zum Guten. Der milde Graf soll näm¬
lich alsbald abgezogen sein, ohne den Höfin-
gern ein Leids getan zu haben.

So hat sich also zu Höfingen das in der Ge¬
schichte bis heute ohne anderes Beispiel da¬
stehende Wunder vollzogen , daß ein mißlun¬
gener Streit dem unterlegenen Teil auch noch
mit vollen Bäuchen belohnt worden ist .

Napoleon ist an allem schuld
Eine ergötzliche Faschingsgeschichte

„Aber wir spielen doch Wilde“ , sagt Peter.
„Schön“

, sagt die Tante, „aber sieh mal , Pe¬
ter , auch ein Wilder gehorcht seiner Tante.“

„Aber ich spiele doch einen Wilden , der gar
keine Tante hat“ , sagt Peter. „Tante, können
wir nicht ganz leise Krache machen ? Ohne
Krach ist nichts zu machen !“

Schon wieder ist ein Schlager geboren !
„Ohne Krach ist nichts zu machen ,
Das weiß jeder ganz genau !
Erst wenn alle Hühner lachen ,
Gibt ’s den richtigen Radau.“

Ein geradezu tierischer Text. Darum mit um
so größerer Aussicht auf Erfolg .

Der Krach nebenan geht weiter und die
Frau wartet noch immer auf den Bleistift. Da
sie sieht, daß ihr Gatte arbeitet. — Ehemänner
arbeiten immer, auch wenn sie kritzeln —,
will sie nicht direkt stören, und so sagt sie nur
nebenbei : „Du bist heute nacht sehr spät nach
Hause gekommen .“

Er hat keine große Lust, darüber viele Worte
zu verlieren. Es hatte sich um einen nächtlichen
Gelegenheitskauf gehandelt Um eine Flasche
Kognak . Zum normalen Preis von Mark sieb¬
zig. Leicht ungeduldig fragt sie : „Wo warst
Du denn nach Mitternacht?“

Ein wunderbarer Schlager :
„Wo warst du denn nach Mitternacht?
So zwischen zwölf und drei?
Was hast du alles mitgemacht ?
Und ' wer war noch dabei ?
Du scheinst mir ja so aufgeräumt
Und hast den besten Schlaf versäumt!
Hast du denn auch nach Mitternacht
Bei deiner Bummelei
Ein einziges Mal an mich gedacht ,
So zwischen zwölf und drei?“

So fabriziert man Schlager . Ob es allerdings
wirkliche Schlager werden , das hängt nur
vom Publikum ab .

(Aus „Von Liebe Ist nicht die Rede“ ,
Drei-Fichten-Verlag, München.)

Lassen Sie mich eine Geschichte erzählen —
die Geschichte meines letztjährigen Faschings .
Nicht weil mich ’s dies zu tun gelüstete, son¬
dern aus Gründen der Menschenfreundlich¬
keit , weil ich nicht will, daß Sie , lieber Leser,
sich dieses Jahr auch unglücklich machen .

Das Unglück fing damit an , daß mir meine
Frau eines Morgens auf nüchternen Magen
eröffnete: „Dieses Jahr will ich mit Dir auf
den Fasching !“ Meiner Frau zu widersprechen
ist ein vermessenes Unterfangen. Sie ist näm¬
lich eine geborene Ziegler — und die Zieg¬
lers haben einen Stammbaum. Das bedeutet
immer noch viel . Ich wagte also nur beschei¬
den , den , wie mir schien , stichhaltigen Ein¬
wand zu äußern : „Ich habe kein Kostüm , und
nackt — das wirst Du einsehen, Liebling —
als Adam, kann ich schließlich nicht gehen!“
— „Daß Du immer gemein wirst, wenn Du im
Unrecht bist “

, strafte mich meine Frau mit
vernichtendem Blick . Dieser streifte dabei das
Bild über meinem Schreibtisch , dieses Bild ,
das zwei Machtergreifungen (die meiner Frau
nicht mitgezählt) und 7 Bombenangriffe sieg¬
haft überdauert hat . Dieses Bild , das aus
Gründen der Pietät , es stammt von meinem
Schwiegervater selig , über meinem Schreib¬
tisch hängen muß , das Bild Napoleons , des
Ersten , des Großen. Er hat den merkwürdigen
dreispitzigen chapeau auf, und die rechte
Hand in den Uniformrock gesteckt . Wenn
man den Bildern glauben will, hat er diese
rechte Hand überhaupt selten aus dem Rock
genommen . Vielleicht nur zum Waschen und
Essen . Dieses Bild hat mir schon viel Leid ge¬
bracht Es hat mir meine Freunde vergrämt
und meine Vorgesetzten verbittert . Jedoch
Pietät hin, Pietät her — eine Affenschande
war es mit dem Napoleon , auch wenn er den
Fleck , der seit dem letzten Großreinemachen
in der Tapete war, ausgezeichnet verdeckte.

„Du wirst als Napoleon gehen !“ sagte meine
Frau in einem Ton , der jeden Widerspruch
ausschloß . „Aber um Himmels willen“

, wagte
ich einzuwenden, „ganz abgesehen davon, daß
ich 1 .80 m groß, blond und Brillenträger bin,
wie denkst Du Dir die Kostümfrage?“ „Nichts
leichter als das“

, triumphierte meine Frau.
„Von Onkel Jldefons, der Forstassessor war,
ist noch so ein grüner Frack da . Als Hut
kannst Du den Zweispitz , der noch von Ur¬
großvaters Zeiten da ist, aufsetzen, und die
Reitstiefel wird Dir Onkel Adolar , der Zahl¬
meister bei der OT war , leihen .“ Den Ein¬
wand, Napoleon habe einen Drei - , kernen
Zweispitz getragen, entkräftete meine Frau
mit dem echt weiblichen Argument: „Auf ei¬
nen Spitz mehr oder weniger wird es beim
Fasching nicht ankommen !“ So war also nur
noch die Hosenfrage zu lösen . „ Ich weiß es“,
jubelte meine Frau , nach einigem Nachdenken ,
„Du ziehst einfach die schöne neue Unterhose
über, die ich Dir zu Weihnachten geschenkt
habe. Es kommt ja auch gar nicht auf die Hose
an, die Hauptsache ist , daß ein rechtschaffe¬
nes Herz darin schlägt .“ „In der Hose ? '

, äffe
ich , erzürnt über so viel weiblichen Unver¬

stand, nach . Außerdem weiß ich dann immer
noch nicht , wo ich meinen Geldbeutel hinstek-
ken soll , die Unterhose hat doch keine Ta¬
schen .“ „Ich weiß“

, jubelte ' meine Frau : „Du
steckst Deine Börse einfach in die innere
Brusttasche Deines Rockes und steckst histo¬
risch treu zu erscheinen, die rechte Hand in
den Rock. Man hört neuerdings wieder soviel
von Taschendiebstählen. Und gerade beim Fa¬
sching . .“

Einen traurigeren Napoleon hat die Weltge¬
schichte und der Fasching noch nicht gesehen .
Die viel zu weiten Unaussprechlichen warfen
Würstchenfalten um meine zeitgemäß dürren
Beine . Vor Verlegenheit versuchte ich immer
wieder die freie linke Hand in die Hosen¬
tasche zu stecken . Ein Versuch am untaug¬
lichen Objekt, der von meiner Frau in völli¬
ger Verkennung der tatsächlichen Lage jedes¬
mal mit dem Ruf: „Napoleon , nimm die Hand
aus der Hose“ gerügt wurde. Mit fortschrei¬
tendem Abend wurde auch meine freie Linke
immer unfreier , weil ich mit ihr den Pom¬
padour meiner Frau , ihren Schal und die in der
Faschingstombola gewonnene schrecklich ge¬
schmacklose Blumenvase festhalten mußte.
Die Rechte hatte ja ohnehin ihren historisch
begründeten Platz. Ich sah einem Clown weit
ähnlicher als einem Feldherrn und man ließ
es mich merken. „Hast Du Zahnschmerzen ?“
fragten mich meine Freunde, denn Onkel Ado-
lars zahlmeisterlicheReitstiefel drückten mich
infam . Eine nette kleine Blondine , die mich
unter anderen Umständen interessiert hätte,
fragte mich : „Bist Du der Weihnachtsmann,
süßer kleiner mit dem Holzkopf , gille , gille ?“

Meine Frau amüsierte sich glänzend . Ich
aber ergab mich , was blieb mir anders übrig,
Vergessenheit suchend , dem Alkohol . Ich weiß ,
ich hätte es nicht tun sollen , denn irgend je¬
mand, wahrscheinlich der aufdringliche Herr
mit dem Monokel , leerte mir dabei aus Ver¬
sehen eine halbe Flasche Sekt über die na-po-
leonischen Unterhosen. Bei dem Versuch der
Trockenlegung — der monokelbewehrte Herr
half mir dabei in rührender Weise — muß ich
unwillkürlich meine historische Rolle verges¬
sen und meine Hand aus dem Rock genom¬
men haben. Denn , als wir nach Hause woll¬
ten , waren der Geldbeutel und mit ihm die
Garderobemarken verschwunden.

Kein Wörterbuch gibt das Namenverzeich¬
nis wieder, mit dem mich meine Frau titu¬
lierte, als wir beraubt und frierend den Heim¬
weg antraten Ich hatte nicht einmal Hosen¬
taschen , in die ich meine Hände hätte stecken
können . „Du Napoleon “

, war noch das Gelin¬
deste , was sie mich nannte.

Und wenn ich nun über meinem Schreib¬
tisch das Bild Napoleons sehe , mit seinen ge¬
radeaus gerichteten Augen , seinem verkniffe¬
nen Mund , seiner in den grünen Rode gesteck¬
ten Rechten , und den weißen Beinkleidern,
dann erscheint er mir wie mein verkörpertes
Faschingsunglück . — An allem ist Napoleon
schuld . F . R.
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S ie reichteJeanette ein kleines Billett. „Hier
finden Sie Anschrift und Straße. Florimond

Racquin wird alles vorfinden, was er benötigt.
Es wird ihm auch an Geldmitteln nicht feh¬
len , er wird sie immer Ln einer Kassette eine«
ganz bestimmtenSchrankes finden . Ich behalte
mir nichts vor , liebste Jeanette , als einen
Schlüssel , von dem ich keinen anderen Ge¬
brauch machen werde, als daß ich in Stunden,
in denen niemand im Hause ist , dort ein und,
aus zu gehen und etwas in jene Schatulle
legen darf , wenn ich sehe , daß sie leer ist . Ihr
Freund mag Sie mitnehmen in jenes liebrei¬
zende Haus , er mag Feste geben , und Sie mö¬
gen dort zum erstenmal vor geladenen Gästen
singen und tanzen, Jeanette . Dies ist die Pforte
auch für Sie . Verstehen Sie doch, daß ich Ih¬
nen meine Dankbarkeit zeigen möchte dafür,
daß Sie Florimond Racquin eines Tages mir
überlassen müssen “

Sie neigte sich vor , drückte Jeanette einen
Kuß auf die Wange .

„Leben Sie wohl . Liebste , ich hoffe , Sie
bald berühmt zu sehen “

Jeanette saß einsam und verlassen da . Wie
lange saß sie so, bis sie erwachte? War jene
Fremde eben erst gegangen , ging sie nicht
eben dort erst durch die Türe — oder war
Jeanette schon Stunden so gesessen ?

Sie blickte auf das kleine Billett, das sie ln
der Hand ' hielt . Nach einer Weile trat der
Kellner zu ihr, räumte die Tassen weg , blickte
scheu das Mädchen an , das so Versunken da¬
saß

Jeanette schrak auf, nestelte an Ihrem
Handtäschchen herum, trug verworren, was
sie zu zahlen habe.

„Es ist bezahlt, Mademoiselle !“ sagte der
Kellner

Jeanette legte einen kleinen Geldschein auf
den Tisch , der Kellner verneigte sich, sie
ging an ihm vorüber, hinaus auf die Straße.

S ’e irrte stundenlang durch die Siraßen und
Gassen . Immer hielt sie jenes kleine Billett ,
auf das sie dann und wann einmal blickte . Sie
frug Vorübergehendeeinmal nach der Straße,
die auf dem Billett verzeichnet war . Bqld hieß
es , sie sei gleich in der Nähe , dort unten, dann,
nachdem sie wieder fast eine Stunde gegan¬
gen sein mußte, hieß es : Oh , Mademoiselle ,
Sie gehen in ganz entgegengesetzterRichtung ,
das i| t weit von hier!

Emmal stand sie vor einem Garten und sah
hinter dem Gitter des Zaunes ein entzücken¬
des kleines Landhaus. Ja dann am Schild der
Türe stand der kleine Name . Schon legte sie
die Hand auf die Klinke , dann zuckte sie zu¬
rück , hastete weiter, kehrte um , sie wollte
doch hineingehen und sich alles ansehen und
fand sich doch nickt wieder dahin.

„ B ;st du krank, Jeanette“ frug sie an die¬
sem Abend Florimond voller Sorge . Was war '
denn nur mit Jeanette?

Leicht versank sie in ein Träumen und Sin¬
nen . Sie hielt sich nur mit aller Gewalt wach .
Wenn Florimond zugegen war, suchte sie zu
lacken und zu scherzen .

Das währte acht Tage .
Dann kam sie einmal fröhlick und wie eine

Siegerin nach Hause . Sie war so vollerUeber -
mut, wie Florimond sie noch nie gesehen
hatte.

„ Oh Florimond “
, rief sie , setzte sich auf sei¬

nen Schoß , hielt seihen Kopf an beiden Ohren
fest , „willst du jetzt lieb sein , Florimond , und
m ch nicht schelten ? Ick habe etwas getan,
was du nicht gutheißt, aber ich mußte es doch
tun . und es ist gut so .“

,.Nun , was hast du getan ? “ frug er in scherz¬
hafter Neugier und war auf einen kleinen
Streich gefaßt .

„Rate!“
„Warst du wieder auf der Bank ?“
S ’e tat ängstlich , gestand aber sckließlick :

„Ja !“
„Wieder Geld abgehoben ?“
„N :cht böse sein !“
„Einhundert Franken?“
Sie zögerte : „Mehr !“
„Zweihundert Franken?"
„Nicht böse sein !*
„Dreihundert Franken ! Fünfhundert Fran¬

ken ? '
„Ach, Liebster, du sollst nickt böse sein !“
„Nun bekenne endlich !“
„Fünftausend — erst nur fünftausendl"
„Wofür , Jeanette, das viele Geld ?“
„Ich habe eine Villa gemietet !“
„Was hast du ?“
„Eine Villa gemietet !“ sagte sie plötzlich

keck und hüpfte von seinem Schoß, stolzierte
wie eine junge verwöhnte Dame vor ihm auf
und ab .

„Ja , siehst du , Florimond , es geht dock nickt ,
wenn ick einmal eine berühmte Tänzerin wer¬
den soll und eine Sängerin , daß ick mich im¬
mer hier in diesen Dachkammern vergrabe.
Wie soll ich da in die große Gesellschaft von
Paris hincinkommen ? Wir haben doch Geld ,
Florimond , wir haben dock Geld ? “

„Ja , ja“ , sagte er voller Schrecken , „soviel
Geld haben wir, daß wir e3, wenn wir so leicht¬
sinnig sind wie du . es in einer einzigen Nacht
durch 'oringen können .“

„Dann wird es die Nacht wert sein !“ tat sie
übermütig.

„Nun , Jeanette“
, sagte er ernst, „die Wahr¬

heit . was hast du getan ?“
„Ich habe eine Villa gemietet “

, sagte sie,
Ja “

, und stellte sich etwas bockig. Aber er
spürte ihre Liebe und sah , daß ihr wieder die
Tränen kamen .

„Du darfst mir jetzt nicht böse sein , Flo¬
rimond . Du we :ßt doch , wie sehr du beküm¬
mert gewesen b ’st im Frühjahr , als du erfah¬
ren hast, daß jene Stelle in der Kanzlei des
Herrn Roquette von einem anderen dir weg¬
genommen worden war. Die Stelle wird wie¬
der frei . Ich habe es erfahren. Der junge An¬
walt geht in die Kolonien .“

„Woher willst du das wissen ?“
„Das ist gleichgültig , mein Freund, aber ickhabe es erfahren Und weil ich wußte, daß du

memetwegen sie damals verloren hattest, wirst
du Jeanette glauben und verzeihen , daß sie
jetzt gutmachen will , was sie damals verdor¬ben hat .“

„Schön“ , sagte er, „also, was hast du ge¬tan , die volle Wahrheit , Jeanette.“
„Ick war bei Herrn Roquette und habe Ihn
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gefragt, ob es wahr sei , daß jene Stelle un¬
besetzt sei. Ich habe es in einer kleinen
Konditorei erfahren, dort bin ich ln einer
Ecke gesessen und unfreiwillig Zeuge eines
Gesprächs geworden von zwei Herren, die am
Nachbartisch saßen . Sogleich lief ich zu Herrn
Roquette, und da er es mir bestätigte, bat ich
ihn , daß du kommen dürftest .“

„Aber Jeanette !“
„Nicht doch, bitte, höre mich an . Herr Ro¬

quette hatte Bedenken , du seiest mittellos,
sagte er . Ein junger Anwalt, der in seine Kanz¬
lei eintreten wolle , habe nur Aussicht auf Er¬
folg und auf Klienten, die bezahlen können,
deren Prozesse sich lohnen , wenn dieser junge
Anwalt einen gewissen Aufwand machen
könne . Er müsse anders wohnen , wie du
wohnst , er müsse sich besser kleiden, wie du
gekleidet seist , er müsse ein ganz anderes
Leben führen Da sei der junge Anwalt, der
jetzt in die Kolonien gehe , vorbildlich ge¬
wesen .

Ich sagte Herrn Roquette, er irre sich, du
seiest keineswegs so ohne alle Mittel , wie es
ihm schiene , erst dieser Tage habest du eine

wünsche , werde nach Maß gemacht . Ich habe
nur Muster gekauft, aber alles ist bezahlt “

„Aber um des Himme ’s willen !“
„Für morgen abend , — für morgen abend ,

Florimond , wenn du . nicht böse bist, habe ich
auch für ein Fest eingekauft.“

„Für ein Fest ?“
„Nun , was man so braucht: in einem Hotel ,

ein Souper und Champagner - “
„Nun , Kind sage mir, erdichtest du dir ei¬

nen Roman ?“
„Nein , es ist alles so , wie ich dir sagte . Hier

hast du mein Scheckbuch , Florimond , — rechne
nach , was mir noch verbleibt.“

Er war bleich geworden .
„Siehst du“

, sagte sie jetzt leise und zärt¬
lich und schmiegte sich an ihn , ,,es war immer
zwischen uns gestanden , dieses dumme, dieses
verfluchte Geld . Jetzt ist es fort, und ich bin
so froh, ich bin so froh Es ist alles fort bis
auf so viel , daß ich vielleicht noch ein paar
Monate leben kann, Forimond . Ick habe das
Geld auf deinen Namen überschreiben lassen ,
bis auf tausend Franken, die reichen mir, bis
es auch mit mir so weit ist , und morgen er¬

Einmal standen sie an einem Garte traun . „Dort hinten liegt’s “ sagte sie

alte Tante beerbt , an die niemand mehr in
der Verwandtschaft gedacht habe . Oh , Herr
Roquette war sehr erstaunt , als ich ihm dies
sagte.“

„Ich bin es nicht minder, Jeanette“
, sagte

Florimond , „ich wußte gar nicht , daß meine
kleine Jeanette lügen kann.“

„Ich könnte doch deine Tante sein !“
Nun mußte Florimond lachen . Er schloß sie

in seine Arme , küßte sie . Und nun schien er
plötzlich wie ein Junge voller Streiche .

„Also , nun erzähle zunächst , und dann will
ich Gericht halten über dich .“

„Ja “
, sagte Jeanette , „es ist nicht viel zu

erzählen
Ich ging zu jenem Anwalt, er reist morgen

ab . Ick fand ihn in seiner Villa , wie er gerade
dabei war , von Handwerkern alles verbarrika¬
dieren zu lassen, denn ein Jahr lang sollte
diese entzückende Villa nun ohne Bewohner
sein . Er empfing mich ,

'entschuldigte sich, daß
er mir nur einige Augenblicke widmen könne ,
er stünde vor der Abreise . Er freue sich, mich
noch einmal zu sehen , aber er bedauere, m
meinen Angelegenheitenjetzt nichts mehr tun
zu dürfen . Er meinte, ick sei unzufrieden mit
meinem Erbe.

.Nein , mein Herr“
, sagte ich, ,Sie irren sich,

ich kqmme , um von Ihnen Ihre Villa zu mie¬
ten für ein Jahr .“

Er blickte mich erstaunt an .
,So sind Sie nickt bereit, mir Ihre Villa zu

vermieten?1
,Von Herzen gern *

, sagte er, ,doch, mein
Fräulein , — sie kostet fünftausend Franken
das Jahr .*

,Gut, mein Herr“
, sagte ick, ,lch nehme sie.

Gedulden Sie sich, bis ich zur Bank gehe und
das Geld hole .1

Das waren die fünftausend Franken, die ick
dir eingestanden habe, Florimond , aber - “
und nun wurde sie scheu und ängstlich , „ich
habe noch einiges einzugestehen.“

Florimond schien entsetzt.
„Ja , ich habe für mich noch ein paar Klei¬

der gekauft, auch einen Pelz . Ick möchte dick
doch nicht allein lassen in der großen Welt,
ich möchte dich manchmal besuchen dürfen.“

„Ja , ick habe doch die Villa für dich ge¬mietet!“
„Um Gottes willen , Jeanette !"
„Aber ick habe auch etliche Anzüge für dich

gekauft, einen Frack , und was du so brauchst,
Florimond !“

„Jeanette , bist dir denn wahnsinnig gewor¬
den ?“

„Es wird dir nichts passen , Florimond , du
bist dock nicht dabeigewesen , aber der Schnei¬
der hat gesagt , der Herr könne sich aus¬
suchen , was er wolle , und was er nach Maß

wartet dich Herr Roquette, und dann wird
alles gut.“

„Nein !“
„Dann wird alles , dann wird alles wirklich

gut !“
Sie bedeckte unter Tränen sein Antlitz, sei¬

nen Hals , seine Hände mit Küssen .
Er war so verwirrt , daß er glaubte, er ver¬

löre die Besinnung .
„Komm Florimond “

, sagte sie , „komm , wir
gehen auf die Straße, hier ist es zu eng , hier
halten wir es nicht aus !“

Eng aneinandergeschmiegt, Arm in Arm
gingen sie durch den Abend , durch die Nacht .
Einmal standen sie vor einem Gartenzaun:

„Dort hinten liegt ’s“
, sagte sie. „Es soll ein

Haus des Glücks werden. Und einmal werde
auch ich dort das Glück des Reichtums mit
dir teilen!“

*

Es kam dann so, daß Florimond Racquin
Herrn Roquette in der Kanzlei besuchte , den
Posten übernahm und am Abend in seiner
neuen Villa jenes Fest gab .

Die Verwirrung des letzten Tages , an dem
er von Jeanette dies alles erfahren hatte , war
einer plötzlichen Sicherheit gewichen , in der
er nun handelte. Er war ein paar Stunden am
anderen Morgen am Tisch gesessen und hatte
gerechnet , alles nachgeprüft, was Jeanette ein¬
gekauft hatte.

Jeanette war ängstlich in ihrem Stübchen
gesessen und hatte durch einen Türspalt hin¬
übergeblickt zu Florimond . Mit einem Stau¬
nen nahm sie die plötzliche Sicherheit wahr,die Ruhe , die über Nacht wie ein Wunder
über ihn gekommen war.

Nach einerWeile blickte er auf, sah sie ver¬
ängstigt in ihrem Stübchen stehen, rief sie bei ,
zog sie auf seinen Schoß, strick ihr über das
Haar und sagte :

„So , Kleines , jetzt müssen wir gutmachen ,
was du vielleicht falsch gemacht hast, — ich
meine in deinen Einkäufen. Wir gehen jetzt
von Geschäft zu Geschäft , und ick werde deine
Einkäufe überprüfen. Wenn du etwas unge¬
schickt gekauft hast, werden wir es Umtau¬
schen .“

„Bist du noch böse?“ frug sie.
„Nein“ , sagte er. „Du wirst auch alles be¬

kommen , was du dir gekauft hast. Du brauchst
keine Sorge zu haben, ich macke die Einkäufe
nicht rückgängig , es soll alles so bleiben ."

„Auch das für dick , Florimond ?“ /
„Auch das für mich . Jeanette. Nur vermute

ich, daß du für mich manches Falsche einge¬
kauft hast und vielleicht auch Falsches ange¬
ordnet in der Vorsorge für das Fest.“

„Ich habe nichts anderes getan, als daß ich
ln einem Hotel Auftrag gab , alles zu erledigen
zu dem Preis, den ick angab.“

„Dann ist alles gut !“ sagte er . „Komm , wir
gehen .“

*

Nun war es an Jeanette , darüber nachzu¬
sinnen , was wohl Florimond diese Ruhe so
rasch gegeben hatte . Sie konnte sich nur eines
denken : er war damals doch aus der Bahn
geschleudert worden, jetzt hatte er sich wie¬
der zurückgefunden

Es werde alles kommen , wie Colette es ihr
gesagt hatte. Aber Colette sollte sie nicht be¬
schämen . Colette sollte nicht jenen Schlüssel
haben. Forimond sollte Herr jenes Hauses sein
bis zu dem Tag , an dem Jeanette hinwegging .

In der Nackt jenes Festes , als die Gäste ge¬
gangen waren und nur wenige noch blieben ,Herr und Frau Roquette, seine drei Töchter ,Florimond und Jeanette , da war Jeanette
plötzlich entwichen, ohne Abschied , — so bald
entwichen. Florimond hatte geglaubt, sie hielte
sich verborgen und käme hervor, sobald die
letzten Gäste gegangen seien . Aber dann sah
er , daß sie nickt mehr im Hause war.

Bestürzt verließ er die Villa und eilte zu¬
rück in jene Dachkammer , in der Jeanette
jetzt wohl einsam lag . Das wurde die glück-
lichsje Nacht ihrer Liebe .

Ihre Tage waren nun geschieden . Flori¬
mond war in die Kanzlei des Herrn Roquette
eingetreten und so beschäftigt , daß er für
nidits anderes mehr Sinn zu haben schien .

Es war gleich am ersten Morgen nach die¬
sem Fest gewesen , daß er zu Herrn Roquette
kam und ihn bat , ihm etliche Prozesse anzu -
vertrauen , an denen er seine Tüchtigkeit er¬
weisen könne.

„Lieber Freund“
, sagte der alte Anwalt, „ich

habe für Sie einen Fall ausgesucht , der Ihnen
sehr viele Mühe machen wird, er ist sehr
schwierig . Wenn Sie nicht voran wissen , wen¬
den Sie sich jederzeit an mich . Aber ich habe
diesen Fall nicht nur wegen seiner juristi¬
schen Schwierigkeit ausgesucht , sondern auch
deshalb, weil es sich um einen Streit in Erb¬
sachen handelt, in dem es um ein sehr großes
Vermögen geht . Ich kenne Ihre wirtschaftliche
Lage, junger Freund . Der erste Prozeß soll
Ihnen nicht nur eine riesige Mühe aulbürden,
sondern Ihnen auch die Möglichkeit geben ,
den Grundstock eines Vermögens zu erwer¬
ben “

Dann sagte Florimond Racquin zu Herrn
Roquette:

„Darf ich Sie bitten , mir nicht zu verübeln,
wenn ick bis zur Beendigung des Prozesses
mich jeglicher Teilnahme am gesellschaftlichen
Leben enthalte , und mein Eintritt in die Kanz -
sei soll erst ein endgültiger sein , wenn ick
den Prozeß gewonnen habe.“

„Ich bin damit einverstanden“
, sagte Herr

Roquette, „verlieren Sie den Prozeß, verlieren
Sie sehr viel , junger Freund .“

*

Abend für Abend kam Florimond zu Jea¬
nette hinauf in die beiden Dachstübcken unter
dem Himmel . Es war , als fänden die Süßig¬
keit ihrer Liebe und ihre Zärtlichkeit kein
Ende . Dies alles war erst über sie gekommen ,seit Jeanette dies getan, dies große Opfer ihm
gebracht hatte.

Aber Jeanette wußte nicht, was Florimond
plante.

Es geschah , daß sie mitten in der Zärtlich¬
keit plötzlich einhielten und er sagte:

„Wolltest du mich nicht einmal bei mir be¬
suchen ? “ Sie brachen auf, gingen durch die
nächtlichen Gassen in jene Villa , die Flori¬
mond Racquin jetzt vor den Augen der Weit
bewohnte. Dort in einem versteckten Stübchen
hatte Jeanette all ihre kostbaren Kleider ge¬
lassen , die sie sich damals gekauft hatte . Hier
kleidete sie sich dann als Dame der großen
Welt und kam zu Florimond .

Wenn er sie dann in seine Arme schloß,
dachte sie wohl : so wird Colette einmal zu
ihm kommen , wenn er selbst berühmt und
reich geworden ist und ich irgendwo in aer
Welt umherirre wie ein Nachtfalter, der ge¬
gen das Licht fliegt und an der Flamme ver¬
brennt.

Er aber dachte: ,Dumme, kleine Jeanette,
wenn etliche Monate vorüber sein werden,wird Florimond Racquin jenen Prozeß gewon¬
nen und so viel verdient haben, kleine När¬
rin , daß er dir das Konto , das du vergeudet
hast, an einem einzigen Tag mit Zins und
Zinseszins zurückschreiben kann auf deinen
Namen , Jeanette . Am folgenden Tag aber,kleine Jeanette , wirst du mir einen Eid schwö¬
ren, niemals mehr das Schicksal des Florimond
Racquin in die Fahrrinne des Tragischen zu
schieben . Du wirst mir einen Schwur schwö¬
ren, daß unsere Liebe ewig sein wird, und
daß keiner den anderen verläßt , und daß wir
beieinander bleiben, bis der Tod uns scheidet .
Verstehst du, kleine Jeanette . Aber zur Strafe,
Jeanfette , werde ich dich in dieser Ungewiß¬
heit lassen bis zu diesem Tag .“

•
Es war in der zweiten Woche, daß Flori¬

mond Racquin über den Akten jenes Prozes¬
ses saß , als er erbleichte. Der Prozeß war
nicht zu gewinnen . Die Entdeckung , die er
machte , überwältigte ihn so sehr, daß er auf¬
sprang und eine ganze Weile voller Erregung
im Zimmer auf und ab ging , sich wieder über
Akten setzte von neuem nachsann .

Sollte er zu Herrn Roquette? Was würde
Herr Roquette sagen ? War es möglich , daß
Herr Roquette diesen Punkt übersehen und
nicht entdeckt hatte?

Er überlegte. Herr Roquette konnte ihn
prüfen wollen .

Etliche Tage ging so Florimond Racquin
bleich einher. Umsonst mühte sich Jeanette,
von ihm zu erfahren , was ihn bedrücke . Nur
soviel verriet er , der Prozeß gab ihm Glück
oder Vernichtung , es ging dabei um alles .

Manchmal wenn er jetzt vor den Akten saß,
würgte ihn der Ekel . Es gab einen Weg, den
Prozeß zu gewinnen Aber dieser Weg war
abscheulich Es kam darauf an , ob die Gegen¬
partei das wußte .

Herr Roquette mußte wohl den gleichen
Punkt gefunden haben, aber er sagte nichts .

(Fortsetzung folgt)
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Die Durchführung des Marshall -Planes in der französischen Zone
Von Dt . Karl Albrecht , Vorsitzender des Deutschen Koordinierungsausschusses für die Marshall - Plan -Arbeiten in der französischen Zone

Bis Ende Januar sind für etwa 43,3 Millionen
Dollar Waren auf Grund von Marshall -Plan -
Krediten in der französischen Zone angekom¬
men oder für diese verschifft worden . In der
Hauptsache handelt es sich dabei um Brotgetreide ,
Treibstoffe , Baumwolle , Autoreifen , Fett . Hül¬
senfrüchte und Trockenkartoffeln für den fran¬
zösisch besetzten Sektor von Berlin . Eine Ueber -
sicht über den Stand der Verschiffungen ergibt
sich aus folgender Tabelle I :

(Angaben in 1000 Dollar )
war » Wert der verschifften Warenwäre Kaufpreis Fracht Total

Landwirt schaft
Brotgetreide 25 188,6 2 527,6 27 716,2
Fette 995,0 54,9 1 049,9
Trockenkartoffeln 1136,0 17,0 1 153,0
Makkaroni 60,0 — 60,0
Milch 56,0 — 56,0
Hülsenfrüchte 892,7 107,0 999,7
Tabak 178,0 23,7 201,7

28 506,3 2 7302 31 236,5

Industrielle
Rohstoffe

Petroleumprodukte 4 229,0 810,0 5 039,0
NE-Metalle 150,9 10,3 161,2
Baumwolle 4 688,0 170,0 4 858,0
Arzneimittel 34,0 3,4 37,4
Reifen 1 768,0 174,4 1 942,4
Ruß 25,0 2,5 27,5

Insgesamt 39 401,2 3 900,8 43 302,0
Beachtlich ist dabei , daß in letzter Zeit die

Uebersee -Einfuhren wesentlich stärker gewor¬
den sind und mit weiteren Ankünften bald ge¬
rechnet werden kann . Es ist zu erwarten , daß
nunmehr auch die Versorgung der Lederindu¬
strie mit Rohhäuten kurzfristig besser wird . Die
nachfolgende Tabelle II zeigt die Menge der al¬
lein im Januar aus Uebersee eingetroffenen Wa¬
ren und in einer weiteren Spalte die im glei¬
chen Zeitraum neu verschifften , aber noch nicht
angekommenen Waren , mit deren Eintreffen im
Laufe des Februar ^zu rechnen ist . Tabelle II :
Wareneinkünfte und Verschiffungen im Januar 1949

Ware angekommen verschifft
Getreide l) 16 000 t 18 000 t
Mehl !) 1522 t 1792 t
Hülsenfrüchte *) — 1696 t
Schmalz 2) 1275 t —
Heringe 127 t —
Tabak 1) 190,7 t 68 t
Pyrit 3 850 t 1400 t
Reifen 1 8 066 Stück 3 430 Stück
Schläuche *) 9 678 Stück 1602 Stück
Ruß >) — 100 t
Häute

(Rind u . Kalb ) 25 700 Stück 20 000 Stück s)
10 800 Stück 1)

Schweißwolle 52 t 132 t
Wolle (gewaschene ) — 5,5 t .
Bleikonzentrat 130 t 128 t
Zellulose 350 t

*) ERP -Lieferungen
s) Zum großen Teil ERP -Lieferungen
3) Kalbfelle
J) Ziegenfelle
In dieser Uebersicht sind Treibstoffe nicht ent¬

halten , weil infolge des Mangels an Raffinerien
Treibstoffe in Form von Rohöl nach Frankreich
importiert , dort verarbeitet und dann als Fer¬
tigprodukte in die französische Zone geliefert
werden . Erst mit dem Ausbau der Verarbeitungs¬
kapazität der westdeutschen Mineralölindustrie
wird es im Laufe der nächsten Jahre möglich
sein , zum größten Teil Rohöl an Stelle von fer¬
tigen Treibstoffen einzuführen . Diese Ueber¬
sicht zeigt , wie nun tatsächlich allmählich die
Marshall -Plan -Kredite sich in echte Lieferun¬
gen umwandeln . Der erste Wiederaufbauplan
für das Jahr 1948/49 sah Marshall -Plan - Im -
porte in Höhe von 88,7 Millionen Dollar (zu¬
züglich entsprechender Frachtbeträge ) vor . Bis
Ende Januar sind darauf für 64,3 Mill . Dollar
Einkaufsgenehmigungen erteilt worden , für wei -

Verstaatlichung und Elarshall -Plan
WASHINGTON . Der Präsident des Wirtschafts¬

rates , Hart , erklärte vor der außenpolitischen Par¬
lamentskommission . die amerikanische Regierung
solle darauf dringen , daß alle Nutznießerstaaten des
Marshallplanes sich verpflichten , die Verstaatlichung
ihrer Industrien einzustellen und auf ihre Ansprü¬
che auf deutsche Fabriken zu verzichten .

tere 16 Mill . Dollar erwartet man Einfuhrgeneh¬
migungen im Laufe des ersten Quartals 1949 .
Insgesamt sind für 110,8 Mill . Dollar Anforde¬
rungen der Zone gestellt worden , darin sind auch
gewisse Mengen für das sog . Anlaufquartal vom
1 . 4. bis 30. 6 . 1948 enthalten . Für einige der
wichtigsten Posten ergibt sich jetzt folgendes
Bild :

(Angaben in Millionen Dollar )
an - Ein¬ bis 31. 1.

gefor - kaufs¬ ver¬ weitere
Ware dert genehm ,

bis 31 . 1 .
schifft erwartet

Brotgetreide 42,7 31,9 27,7 —
Fette u . Oele 6,6 1,2 1.1 1,2
Oelkuchen 1,7 — — 1,2
Zucker 4,8 0,9 — 2,9
Tabak 0,9 0,6 0,2 0,2
Petroleum¬
produkte '
(Treibstoffe ) 8,2 4,4 5,0 2,2

NE-Metalle 4,5 4,3 0,2 0,1
Baumwolle 13,3 9,2 4,9 3,8
Wolle u . son -
stige Textilien 3,2 0,4 0,2 —

Chem . Produkte 3,0 1.1 — 1,9
Häute 5,1 2,7 — —
Gummireifen 2,0 2,2 1,9 1,1

Außer den obengenannten Posten sind im Rah¬
men des Marshall -Planes noch Einfuhren von
Eisenlegierungen , Düngemitteln , weiterhin Gü¬
terwagen , Grubenausrüstungen und anderen Spe¬
zialerzeugnissen vorgesehen . Besonders unbefrie¬
digend ist das bisherige starke Zurückbleiben
der Anlieferungen von Fett , Zucker und Tabak
im Bereich der landwirtschaftlichen Erzeugnisse
und bei industriellen Rohstoffen , vor allem der
NE-Metalle , sonstiger Textilien sowie Häute . Es
werden nun große Anstrengungen unternom¬

men , um im ersten Quartal 1949 für etwa 41 Mil¬
lionen Dollar neue Aufträge unterzubringen und
damit die Rückstände aufzuholen . Vorgesehen ist
hierbei vor allem die Anschaffung von 63 000 t
Weizen und 18 000 t Mehl im Gesamtbetrag von
8 Mill . Dollar , von Mais und geschältem Reis in
Höhe von zirka 0,9 Mill . Dollar , von Fett für
2 Mill . Dollar , darunter 2500 t Schmalz , von
20 000 t Oelkuchen im Wert von 1,2 Mill . Dollar ,
von Zucker im Wert von 3,8 Mill . Dollar . Au¬
ßerdem sollen im ersten Quartal 1949 an indu¬
striellen Rohstoffen folgende eingekauft werden :

Baumwolle zirka 7 Mill . Dollar ;
pflanzliche Fasern 0,3 Mill . Dollar ;
verschiedene pflanzliche Produkte , Harze ,

Glyzerine und dgl . im Wert von annähernd
500 000 Dollar ;

chemische Produkte 0,7 Mill . Dollar ;
Rohhäute 2,4 Mill . Dollar ;
Treibstoffe 2,4 Mill Dollar ;
Metallkonzentrate und NE-Metalle 1,7 Mill .

Dollar ;
Grubenmaterial und sonstige Industrieaus¬

rüstungen 800 000 Dollar ;
Gummireifen 1,7 Mill . Dollar und verschie¬

dene Spezialerzeugnisse .
Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß die

Verwirklichung dieser Einkaufspläne in entschei¬
dendem Maße dazu beitragen würde , nicht nur
den derzeitigen Beschäftigungsgrad zu halten ,
sondern ihn noch um einige Punkte zu verbes¬
sern . Es ist anzunehmen , daß damit tatsächlich
das gesteckte Ziel , nämlich bis Mitte 1949 für
die französische Zone einen durchschnittlichen
Beschäftigungsgrad von etwa 75 Prozent der Vor¬
kriegskapazitätsausnutzung zu erreichen , ver¬
wirklicht werden kann .

Keine Angst vor der Wellenneuordnung
Geräteeinfuhr unwahrscheinlich / Bessere deutsche Empfänger / Preisermäßigung durch Um¬

tauschaktion / Die Kopenhagener Wellenkonferenz und der deutsche Hörer

JK . Um die Einfuhr amerikanischer Radioge¬
räte ist es sehr still geworden . Wir hatten in Nr . 17
des „Schwäbischen Tagblatts “ auf Seite 5 zu die¬
ser Sache Stellung genommen und damals schon
gewisse Bedenken hinsichtlich der Zweckmäßig¬
keit einer Einfuhr ausländischer Fertiggeräte an¬
gemeldet . In der Zwischenzeit hat sich heraus -

„ gestellt , daß nicht nur der Röhrenersatz solcher
Geräte ein schwer lösbares Problem bedeuten
würde , sondern daß auch der konstruktive Auf¬
bau des damals zur Einfuhr vorgesehenen Ge¬
räts von der Bauweise deutscher Geräte in einem
sehr wichtigen Punkt abweicht : Während das
deutsche Gerät auf Dauer konstruiert ist und
demgemäß über eine leichte Auswechselbarkeit
der Einzelteile verfügt , ist beim amerikanischen
Gerät , das alle Kennzeichen der Massenserie auf¬
weist , auf die Auswechselbarkeit der Einzelteile
kein Wert gelegt ; alles ist vernietet oder ver¬
schweißt . Hier erkennen wir ein Konstruktions¬
prinzip , das zahlreiche Parallelen in der ameri¬
kanischen Industrie aufweist , nämlich die Her¬
stellung billigster Verbrauchsgüter in Riesenmen¬
gen , die , wenn sie defekt sind , einfach durch
neue ersetzt werden . Es wäre müßig , unter¬
suchen zu wollen , ob das rohstoffarme Deutsch¬
land derartige Herstellungsmethoden je einführen
kann . Viel wichtiger erscheint die Ueberlegung ,
ob der deutsche Verbraucher psychologisch bereit
ist , von seinen Qualitätsansprüchen abzugehen
und einen Gebrauchsgegenstand zu akzeptieren ,
der nach verhältnismäßig kurzer Benutzungs¬
dauer unbrauchbar würde . Ueberlegungen solcher
Art dürften — neben der ungeklärten Devisenfrage
— letzten Endes doch wohl dazu führen , die laut
angekündigte Einfuhr zu unterlassen .

Deutsche Geräteindustrie strengt sich an
Immerhin haben die Erörterungen über die Ein¬

fuhr ausländischer Fertiggeräte dazu geführt , daß
die Fragen der Preisgestaltung und der Produk¬
tionsmethoden zwischen Industrie . Handel und
Wirtschaftsverwaltung eingehend diskutiert wur¬
den . Da die Preise für Rundfunkgeräte von Kon¬
sumenten - und Handelskreisen als zu hoch emp¬
funden wurden , hat man sich bemüht , Wege zur
Preisherabsetzung zu finden . Das ist in Anbe¬
tracht unserer gegenwärtigen Produktions - und
Rohstoffsituation wahrlich nicht leicht . Einmal
ist zu beachten , daß die deutsche Geräteindustrie
ihre Preise nach der Währungsreform nicht
erhöht hat — im Gegensatz zu zahlreichen Preis¬
erhöhungen auf dem übrigen Gebrauchsgüter¬
sektor . Man darf auch nicht vergessen , daß ge¬

rade bei Rundfunkgeräten die Trennung Deutsch¬
lands in eine westliche und eine östliche Hälfte
außerordentlich produktionshemmend wirkt und
daß die Serien außerdem durch die Schrumpfung
des Absatzgebietes sehr viel kleiner sein müs¬
sen , als das im Falle einer wirtschaftlichen Ein¬
heit Deutschlands sein könnte Anfang Februar
wurde uns die westdeutsche Gesamtfertigung mit
monatlich 65 000 Geräten beziffert , und es kann
sich jeder leicht ausrechnen , welche Monatsferti¬
gung dabei auf je eine der 10 bis 20 geräteferti¬
genden Firmen kommt . Wie bekannt , bestimmt
aber die Größe der Serie weitgehend die untere
Preisgrenze . /

Inzwischen hat sich wiederum einiges geändert .
Die Industrie , die sich in der freien Wirtschaft
letzten Endes an den Wünschen des Konsumen¬
ten orientiert , hat eine ganze Reihe von hoch¬
wertigen , der Friedensqualität recht nahe kom¬
menden neuen Typen entwickelt . Sie weisen
außer einem beachtlichen Bedienungskomfort
durchweg auch vorzügliche äußere Ausstattung
auf . Die Preise liegen in der gleichen Höhe wie
bisher , wobei nicht unbeachtet bleiben darf , daß
ja auch die Preise für die übrigen Verbrauchs¬
güter meist das doppelte , ja mehrfache der Vor¬
kriegspreise betragen Bei Radiogeräten bleibt
aber der Preis in der Mehrzahl der Fälle we¬
sentlich unter dem doppelten der Vorkriegspreise .

Umtauschaktion .als Verbilligungsmaßnahme
Industrie und Handel haben über die Reallei¬

stung der Qualitätssteigerung hinaus aber noch
nach Verbilligungsmöglichkeiten gesucht . Um bei
dem gegebenenen riesigen Bedarf — man hat
ihn für Westdeutschland unlängst amtlicherseits
auf 8,6 Millionen Geräte geschätzt — möglichst
vielen Hörern den Erwerb eines brauchbaren
Empfängers zu erleichtern , haben die beteiligten
Kreise eine Umtauschaktion gestartet : Jeder , der
ein veraltetes oder unbrauchbares Gerät bei sei¬
nem Händler abliefert und ein neues Gerät kauft ,
erhält ab sofort bis Ende April dieses Jahres
einen Rabatt von 15 Prozent in der Geräteklasse
über 409 DM und von 5 Prozent in der Geräte¬
klasse unter 400 DM . Diese Verbilligungsaktion
stellt im Augenblick zwar eine beachtliche Lei¬
stung dar , doch hofft man ' in der Industrie , ein
erhöhter Absatz werde den Mindererlös decken .
Wie sehr die Maßnahme bis an die Grenze des
wirtschaftlich Tragbaren herangeht , zeigt die
Tatsache , daß eine unserer guten alten Geräte -
flrmen im Schwarzwald bisher keine Möglich -

Kurzberichte
Erweiterung der deutschen Kompetenzen

rüBINGEN . Zuizeit finden zwischen Steilen der
französischen Militärregierung in Baden -Baden ei - '
nerseits und den Vertretern der verschiedenen Wirt¬
schaftszweige der französischen Zone und der ent¬
sprechenden Referate der deutschen Wirtschaftsver¬
waltung andererseits Verhandlungen statt . Gegen¬
stand der Besprechungen ist - die Erweiterung der
deutschen Kompetenzen .auf dem Gebiet der Wirt -
schatfsführung und eine Angleichung der Wirt¬
schaftspolitik der französischen Zone an diejenige
der Doppelzone .

Schni ttholzscheine verfallen
TÜBINGEN . Die Holzwirtschaflsstelie teilt mit , daß

die Schnittholzscheine zur Deckung des Zivilbedarfs
an Schnittholz bei den Sägewerken oder beim Holz¬
handel am 30. März verfallen Es ist ratsam , diese
Scheine nicht erst in der letzten Woche vor dem
Verfall einzulösen . Augenblicklich sind die meisten
Sägewerke noch in der Lage , sofort zu liefern .

Das Handwerk wünscht Laubstammholz
REUTLNGEN . Die Handwerkskammer hat sich in

einer dringenden Eingabe um höhere Zuteilungen
von Stammholz für die verschiedenen Handwerks¬
zweige an Wirtschaftsminister Wildermuth und die
Militärregierung gewandt . Besonders vom Küfer -
und Wagnerhandwerk kommen fortwährend Klagen
über die geringen Zuteilungsmengen . Einzelne Be¬
triebe stünden wegen Materialmangel vor der Schlie¬
ßung .

Pflichtarbeit für Arbeitslose
DÜSSELDORF . Um die Zahl der , ,Dauerrentner ‘

möglichst niedrig zu halten und die Arbeitslosen
wieder an die Arbeit zu gewöhnen , ist in Nord¬
rhein -Westfalen die Pflichtarbeit für Unterstützungs¬
empfänger eingeführt worden . Bei 24 Arbeitsstunden
pro Woche und leichter körperlicher Arbeit erhalten
sie pro Stunde 25 Pfennig .

20 Millionen Festmeter Holz verfeuert
DÜSSELDORF . Nach einer Uebersicht der „ Land¬

wirtschaftlichen Korrespondenz *4 sind in der Bizone
seit Kriegsende über 20 Mill . fm Nutzholz verfeu¬
ert worden , eine Menge , die ausgereicht hätte , um
1 700 000 kleine Holzhäuser zu bauen oder den Ge -
.samtverbrauch aller deutschen Zechen an Gruben¬
holz für acht Jahre zu decken .

Weitere Bewirtschaftungs -Aufhebungen
TÜBINGEN . Am Mittwoch , dem 23 . Februar trafen .

sich die Wirtschaftsminister der drei Westzonen zu
einer Besprechung aktueller gcmeinschaftPeh in¬
teressierender Fragen in Königstein im Taunus . U.
a . wurde die Aufhebung der Bewirtschaftung von
Spinnstoffen , Leder ; Schuhwerk und Tabak wer eil
erörtert und zunächst für die Bizone vorgesehen .

keit gesehen hat , sich ihr anzuschließen . Im
übrigen wird der Erfolg zeigen , wie weit die
Verbilligung auch wirtschaftlich gerechtfertigt ist .

Bei Wellenwechsel nicht wertlos
Anfang Februar haben die Intendanten der

westdeutschen Rundfunksender in Hamburg die
Auswirkungen der Kopenhagener Wellenkonfe¬
renz erörtert und in einer Entschließung be¬
kanntgegeben , Westdeutschland müsse infolge
Verlustes von Sendern im Mittelwellenband in
das Gebiet der ultrakurzen Weilen ausweichen .
Dies bedinge neben der Errichtung zahlreicher
neuer Ultrakurzwellensender auch die Schaffung
geeigneter Empfängertypen beziehungsweise die
Entwicklung von Zusatzgeräten für vorhandene
Empfänger . Der Intendant des Senders Stutt¬
gart , Erich R o ß m a n n , hat zu diesem Pro¬
blem in einem Leitartikel „Umwälzung im Rund¬
funk “ Stellung genommen . („Schwäbisches Tag¬
blatt “ Nr . 23 vom 23. 2 . 49 .) Sowohl die Entschlie¬
ßung der Hamburger Konferenz wie auch der
Leitartikel Roßmanns (auf den wir im Leitarti¬
kel unserer Ausgabe vom 28 . 2. noch näher ein -
gehen werden ) haben zu zahlreichen Mißver¬
ständnissen geführt . Es ist keineswegs so , daß
das Ultrakurzwellengebiet allein für die
deutschen Sender noch in Betracht kommt , son¬
dern es soll mit seiner Hilfe vor allen Dingen
eine zusätzliche Empfangsmöglichkeit geschaffen
werden . Der deutsche Hörer soll neben den nach
der Kopenhagener Wellenordnung eingesetzten
deutschen Sendern des Mittelwellenbandes und
neben den Sendern des benachbarten Auslandes
noch die Möglichkeit haben , weitere deutsche
Sender im Ultrakurzwellenband zu hören .

Der Gedanke , daß durch die Neuordnung der
Rundfunkwellen die bisherigen Empfangsgeräte
unbrauchbar würden , ist daher absurd . Die heu¬
tigen Gerätetypen behalten vielmehr ihren Voll -
wert . Für Hörer mit sehr speziellen Interessen
an die Empfangsqualität schafft der TJllrakurz -
wellemnndfunk zusätzliche Möglichkeiten . Der
Uebergang in dieses Wellengebiet entspricht dazu
einem technischen Fortschritt , in dem die USA
uns schon weit voraus sind : Auch dort gibt es
TJKW-Ruiidfnnk /insbesondere für Bildsendungen )
friedlich neben Mittel - , Kurz - und Langwellcn -
Rundfunk .

Aus der christlichen Welt
Kirche und Staat

Das Verhältnis von Staat und Kirche beschäf¬
tigt jedes Geschlecht , seitdem Christus , von der
römischen Obrigkeit gekreuzigt , sein Leben hin¬
gab , und als Frucht seines Todes die christliche
Gemeinde entstand . Jesus selber hat gelegentlich
deutlich von dem Unterschied gesprochen , der
zwischen beiden besteht . Er sagt : „ Ihr wisset ,
daß die weltlichen Fürsten herrschen und die
Oberherren haben Gewalt . So soll es nicht sein
unter euch , sondern so jemand will unter euch
gewaltig sein , der sei euer Diener .“ Ich glaube
nicht , daß er damit den staatlichen Gewalten
gegenüber nur einen Tadel aussprechen wollte .
Er macht zunächst bloß deutlich , daß der Staat
seinem inneren Gefüge nach ganz anders ist als
die Kirche . Kein Staat kann bestehen ohne Ord¬
nung , die mit Hilfe der Gewalt aufrechterhalten
wird . Der geordnete Staat wacht über der Er¬
füllung seiner Gebote und zwingt seine Bürger
zur Erfüllung ihrer Pflichten . Auch das ist ein
Dienst , der am Ganzen geschieht . Deshalb haben
die besten Herrscher sich als Diener ihres Vol¬
kes bezeichnet .

Die Ordnung in der Kirche soll eine ganz an¬
dere sein . In ihrer Mitte steht der Christus , der
sein Leben zur Erlösung für die Welt lüngab .
Er hat nicht die Massen zum Kampf mit den
Waffen aufgerufen , sondern ging schweigend ans
Kreuz . Damit hat er seiner Gemeinde als in¬
nerstes Gesetz leidensbereite , dienstwillige Liebe
eingeprägt . Immer , wenn die Kirche von dieser
Haltung abwich und sich dem Staate gleich mit
Gewalt durchsetzen wollte , entfernte sie sich von
dem Willen ihres Herrn und gefährdete die
Fruchtbarkeit ihres Dienstes . Damit ist die
Kirche äußerlich scheinbar schutzlos . In Wirk¬
lichkeit ist ihr damit eine Waffe gegeben , gegen
die alle äußere Gewalt zuletzt unwirksam bleibt .
Deshalb kam es immer wieder dahin , daß große
Reiche vergingen , die Kirche aber blieb .

Wir können Staat und Kirche in ihrer klaren
Abgrenzung grundsätzlich leicht darstellen . In
üer Wirklichkeit aber wird es beständig zu
Ueberschneidungen kommen , ja zu ernsten Kon¬
flikten , die nur von Fall zu Fall ausgemacht wer¬
den können . Das gehört zum Wesen dieser Welt ,in der es keine reinen Formen gibt . Und doch
dürfen wir die Grundlinien nie vergessen , die

Jesus klar vorgezeichnet hat , und wir sind dank¬
bar für jeden , der als Christ den Weg dienender ,
leidensbereiter Liebe geht wie der Herr der
Kirche einst . Davon lebt die Kirche und die
Welt . Th . Haug

Voraussetzungen für Auswanderer
Als Grundbedingungen für eine Auswanderung

bezeichnet die Auswanderungsberatungsstelle des
Evangelischen Hilfswerks Stuttgart : Klare innere
Berufung zur Auswanderung und ein gut vor¬
bereiteter Plan , Geduld bei den Vorbereitungen
und Beratung durch die Auswanderungsbera¬
tungsstellen , gute Kenntnis der Sprache des Ziel¬
landes , persönliche Beziehungen im Aufnahme¬
land und persönliche Eignung zum Auswandern .
Dazu gehöre neben einem festen Gottvertrauen
körperliche Gesundheit , Energie und Ausdauer ,
praktische Fähigkeiten , leichte Eingewöhnungs¬
fähigkeit , Anspruchslosigkeit und die Bereit¬
schaft , von unten an neu zu beginnen .

Gedächtnisbuch der Bekennenden Kirche
Der Reichsbruderrat der Bekennenden Kirche

hatte sein Mitglied Pastor Bernhard Forck , Ham¬
burg , beauftragt , ein Gedächtnisbuch für die
während der Verfolgungszeit der Kirche unter
dem Nationalsozialismus ermordeten Angehöri¬
gen der Bekennenden Kirche zu schreiben . Das
Buch , ein Zeugnis der Glaubenstreue von 18
Märtyrern der Bekennenden Kirche , erscheint
demnächst im Evangelischen Verlagswerk zu
Stuttgart .

Nicht besser haben , sondern besser machen
Der Fastenhirtenbrief des Bischofs von Rotten¬

burg , Dr . Joannes Baptista Sproll , befaßt sich
mit der christlichen Erziehung unserer Jugend
in der Familie . Aus der Hirtensorge für die Zu¬
kunft der Kinder ruft der Bischof den Eltern zu :
„Vergeßt es auch in unserer harten Notzeit nicht :
Eure Kinder haben ein Recht , von e".ch nicht
nur Brot für ihren Leib , sondern auch das Wort
des Lebens für ihre Seelen zu empfangen . Es
darf darum nicht eure höchste Sorge bleiben ,
daß eure Kinder es besser haben sollen , als
ihr selber ! Vergeßt es nicht , sie zuerst und vor
allem b e s s e r zu machen !“ Erschüttert steht der
Bischof vor dem Lebensweg der vielen Men¬
schenkinder , die heute in ihrer Jugend Liebe ,
Zucht und Gottesfurcht entbehren müssen . „ Die

sittliche und religiöse Grundhaltung entsteht aber
in den frühen Kindheitsjahren . Was im Klein¬
kind grundgelegt ist , soll im Schulkind gefestigt
werden . Die Erziehung zum Opfer im Eltern¬
haus muß ergänzt werden in der katholischen
Schule . Für sie sollen die Eltern in Elternaus¬
schüssen und Elternvereinigungen eintreten . In
elterlicher Schulung sollen sie fähig werden , dem
heranwachsenden Jungen und Mädchen das rechte
Wort in der Reifezeit zu sagen , und die pfarr -
liche Jugendarbeit tatkräftig zu unterstützen . Zur
kommenden Fastenzeit empfiehlt der Bischof
zwei Erziehungsübungen : das Famiiiengebet und
das Freitagsopfer . „Eine Familie , die noch zu¬
sammen betet , kann nicht auseinanderfallen . An¬
gesichts der wachsenden Opferscheu in unserer
Jugend , angesichts der Genußgier und Süchtig¬
keit auf weiten Gebieten , soll der Freitag den
katholischen Christen als Todestag des Heilandes
wieder besonders heilig sein und mit Enthal¬
tung von Alkohol und Nikotin begangen wer¬
den .*

Um die rechte Ordnung bei Spenden
Der Bischof von Mainz , Dr . Albert Stohr , sagt

in seinem Fastenhirtenbrief : Schon lange habe
ich das bedrückende Gefühl , daß unsere Gläubi¬
gen oft eine milde Gabe für ein frommes Bild
oder einen Altar oder eine Opferkerze höher
schätzen als eine solche für den lebendigen Got¬
testempel eines notleidenden Menschen . Und
das wäre verkehrt . Ueber solchen Weihegaben
steht das lebendige Gotteskind und seine Not .
Wir müssen alle die heilige Verpflichtung für
den notleidenden Bruder lebendiger empfinden
und keine Ruhe finden , bis wir ihr voll ent¬
sprochen haben .

Vorbereitungen zum Bochumer Katholikentag
Der vom 1 . bis 4 . September in Bochum statt¬

findende 73. Deutsche Katholikentag steht unter
der oberhirtlichen Leitung des Paderborner Erz¬
bischofs Dr . Jaeger . Für die Schlußkundgebung
wurde ein 30 Morgen großes Gelände erworben ,
da man mit der Teilnahme von mehreren hun¬
derttausend Katholiken rechnet .

Der Freiburger Erzbischof , Dr . Wendelin Rauch ,
und der evangelische Landesbischof Badens , D.
Julius Bender , wurden zu Ehrensenatoren der
Technischen Hochschule Karlsruhe ernannt .

Das auch vom Städtetheater Tübingen -Reutlin¬
gen und zahlreichen anderen deutschen Bühnen
mit Erfolg aufgeführte Schauspiel „Die erste Le¬
gion “ des amerikanischen Dramatikers Lavery
wird demnächst in London verfilmt werden .

Der Deutsche Cariatasverband der britischen
Zone hat in dem christlichen Jugenddorf Adel¬
heide bei Delmenhorst eine Caritas -Schulungs -
stätte eröffnet , die Mittelpunkt einer missionari¬
schen Caratisbewegung für die norddeutsche
Diaspora sein soll .

Der Wallfahrtsort Altötting wurde 1948 trotz
Währungsreform und dreimonatiger Sperre we¬
gen Typhusgefahr von rund 400 000 Pilgern be¬
sucht .

Die zum englischen Rank -Konzern gehörende
Religions -Filmgesellschaft stellt zurzeit die neuen
biblischen Filme „Hochzeitsfest " und „Ruth “ fer¬
tig . Der Film „Belsazars Gastmahl “ will einen
neuen Darstellungsstil bringen : Der Bischof von
Rochester hält eine Predigt , während eine Reihe
gezeichneter Bilder den Fortgang der Handlung
illustriert .

Der Leiter des Außenamtes der Evangelischen
Kirche Deutschlands , Kirchenpräsident Martin
Niemöller , hat dem Apostolischen Visitator für
Deutschland , Bischof Aloisius Muench , anläßlich
seines 60. Geburtstages die Glückwünsche der
Evangelischen Kirche und ihren Dank für das
segensreiche Wirken Bischof Muenchs in und für
Deutschland ausgesprochen .

Das Landeskirchenamt der Evangelischen Kirche
im Rheinland wendet sich gegen die zunehmende
Unsitte des Fotografierens während gottesdienst¬
licher Handlungen in den Kirchen , vornehmlich
bei Trauungen . Die Presbyterien werden ange¬
wiesen , künftig das Fotografieren während des
Gottesdienstes nicht mehr zuzulassen .

Die Generalsynode der Evangelischen Kirche
in Oesterreich hat eine neue Verfassung beschlos¬
sen , die dem Bekenntnis der 350 000 Lutheraner
und der 17 000 Reformierten völlige Freiheit läßt ,
aber dem Staat gegenüber eine gemeinsame Ver¬
tretung beider Gliedkirchen gewährleistet .

Der Weltkirchenrat hat 100 amerikanische Ju¬
gendliche aufgefordert , sich im Sommer nächsten
Jahres freiwillig für Wiederaufbauarbeiten in
Europa zur Verfügung zu stellen . Arbeitslager
für den christl . Wiederaufbau sind bereits im
vergangenen Sommer in Frankreich , Deutsch¬
land und Italien eingerichtet worden .
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„ Fürstliche Trinkgelder “ an die Aerzteschaft
Tagung der Ortskrankenkassenvertreter / Entschließung zur Organisationsform der Kassen

Unter Leitung des Verbands der Ortskranken¬
kassen im französischen Besatzungsgebiet, Lahr,
tagten am Dienstag die ehrenamtlichen gewähl¬
ten Vorstandsvorsitzenden der südwürttember -
gisch -hohenzollerischen Ortskrankenkassen in
Sigmaringen. Im Mittelpunkt der Beratungen
stand das Problem dei Neuordnung der Kran¬
kenversicherung und hier im besonderen die
Frage der Organisationsform der Krankenkas¬
sen.

Ausgiebig besprochen wurden auf der Tagung
auch die Beziehungen der Krankenkassen zu
den Heilberufen (Kassenärzte , Kassenzahnbe¬
handler , Krankenhäuser , Apotheken , Bandagi¬
sten, Optiker usw .) . Scharfe Verurteilung fand
hierbei der Pressefeldzug der Kassenärzte in
punkto „Honorierungssystem “ Es sei ein un¬
fairer -Kampf der Aerzteschaft , von „Trinkgel¬
dern “ zu sprechen , wenn die Krankenkassen nach
wie vor Millionen -DM-Beträge an die Aerzte -
organisation regelmäßig und pünktlich bezahlen ,
die Verteilung dieser Honorarsummen — die
ausschließlich in den Händen der Aerzteschaft
liegt — infolge der Ueberfüllung des Aerzte -
stands aber für einzelne Aerzte nur geringe
Ausschüttungen bringe . Solche Entgleisungen
schädigen nicht die Krankenkassen , sondern das
Ansehen eines Berufsstandes , der wie jeder an¬
dere an den Folgen der Währungsreform und
insbesondere an den Auswirkungen einer ver¬
fehlten Berufslenkung und Zulassungspolitikzur
Kassen 'ätigkeit zu leiden hat . Diese Umstände
aber hätten die Versicherten und die Arbeitge¬
ber , die doch schließlich die Beiträge aufbringen
müssen , keinesfalls zu vertreten Jedenfalls stehe
fest, daß die Ortskrankenkassen „fürstliche
Trinkgelder “ an die Aerzteschaft bezahlen. Für
die Versicherungsgemeinschaft ist der allein gül¬
tige Maßstab nicht die einzelne Leistung, die zu
vergüten ist, sondern die Gesamtleistung als
Ganzes . Im Grundsatz könne niemand den
Krankenkassen zumuten , mehr Aerzte zu hono¬
rieren , als für die ärztliche Versorgung und ge¬
sundheitliche Betreuung der Kassenanspruchs¬
berechtigten notwendig sei. Die Ueberfüllung des
Aerztestandes jedenfalls berechtigt nicht zu den
Forderungen der Aerzteschaft auf erhöhte Ho¬
norare , die eine allgemeine Beitragserhöhung
unvermeidlich machen .

Die Tagung war von hohem Verantwortungs¬
bewußtsein der Kassenvertreter getragen und

bewies, daß diese sich als treuhänderische Ver¬
walter der Versicherungsgelder sich um eine
gut funktionierende Krankenversicherung eif-
rigst bemühen .

Zur Organisationsform der Krankenkassen
wurde eine Entschließung mit folgendem Wort¬
laut gefaßt :

„Die am 22 . Februar 1949 in Sigmaripgen ver¬
sammelten und gewählten ehrenamtlichen Vor¬
standsmitglieder aller württembergisch-hohen-
zollerischen Ortskrankenkassen haben sich mit
den in der letzten Zeit von interessierten Stellen
vereinzelt erhobenen Forderungen nach Wieder¬
zulassung von Betriebs- und Ersatzkassen be¬
schäftigt . Die Versammlung hat in eingehender
und sachlicher Weise alle Vor- und Nachteile der
Verordnung Nr . 39 gewissenhaft abgewogen. Die
von den Vertretern der Betriebs- und insbeson¬
dere auch der Ersatzkassen gegen diese Verord¬
nung vorgebrachten Einwände wurden als unbe¬
gründet zurückgewiesen. Die Versammlung kam
zu der einmütigen Auffassung, daß den Bestre¬

bungen nach Wiederzulassung von Betriebs- und
Ersatzkassen mit allen Mitteln begegnet werden
muß , da sie in keiner Weise den sozialen Grund¬
gedanken der gesetzlichen Krankenversicherung
entsprechen . Die Verwirklichung der erhobenen
Forderungen würde zu einer in ihrem Ausmaße
noch nicht zu übersehenden Schwächung der
Leistungsfähigkeit und Krisenfestigkeit der
Ortskrankenkassen und damit zu einer Benach¬
teiligung derjenigen Versicherten führen, die
des Versicherungsschutzes am nachhaltigsten be¬
dürfen . Im wohlverstandenenInteresse der Ver¬
sicherten und aller Vertragspartner der Kran¬
kenkassen, nicht zuletzt aber auch im Hinblick
auf die Einsparung von Betriebsmitteln kann
eine erneute Zersplitterung der Krankenver¬
sicherung in unserer verarmtenZeit unter keinen
Umständen befürwortet werden.

Die anwesenden Versicherten - und Arbeitge¬
bervertreter erwarten deshalb von allen ver¬
antwortungsbewußtenmaßgeblichen Stellen nach¬
drücklichsten Einsatz dafür , daß die Grundge¬
danken der Verordnung Nr . 39, die die Basis für
einen bezirklich ausgerichteten einheitlichen Trä¬
ger der Krankenversicherung geschaffen hat,
nicht durchbrochen werden .“

Lehrlingsheime eine Notwendigkeit
Die Arbeitseinsätze der heimatvertriebenen Jugend in Südwürttemberg

Die ständig steigende Zahl von Heima^vertrie-
benen, die in Württemberg -Hohenzollern eine
neue Heimat und Existenz suchen , machte es not¬
wendig, bei ihrer Einweisung in die einzelnen
Wohngemeinden auch die Arbeitsämter verant¬
wortlich zu beteiligen. Einkommensmäßig gesehen
konnten so die über 18 Jahre alten Ausgewiesenen
unter Berücksichtigung der Berufsstruktur ver¬
hältnismäßig günstig untergebracht werden. We¬
niger günstig ist das Bild allerdings, das die Aus¬
wahl der Ausbildungs - und Arbeitsstellen für den
Einsatz der Jugendlichen unter 18 Jahren ergibt.
Hier beträgt der Anteil der Ausgewiesenen an
der gesamten Jugend 6,1 Prozent .

Diesem Anteil entspricht etwa der Prozentsatz
von 6,5 Ausgewiesenen beim Arbeitseinsatz in
Handel und Verkehr . Die besonders begehrten
Berufe in Industrie und Handwerk sind dagegen
überwiegend den einheimischenJugendlichenVor¬
behalten geblieben, denn die Heimatvertriebenen
stellen hier nur 4,9 Prozent. Nur wenig besser
ist es bei den Berufen in Verwaltung, Erziehung ,
Rechts- , Wirtschafts - , Volks - , Gesundheitspflege
usw ., wo 5,4 Prozent der Stellen Ausgewiesenen

Höhepunkt der schwäbischen Fasnet
„Am Montag um de Achte rum. da ist der große Narrensprung“

In Reutlingen und Tübingen bewegt sich die
Fasnacht durchaus noch in c(er gleichen karne¬
valistischen oder faschingsseligen Manier , die
man in mancherlei Variationen in Hamburg oder
Berlin, in Dresden oder Nürnberg gleichfalls als
die löblichste Art des Sich-Austobens schätzt .
Aber schon in der Bischofsstadt Rottenburg er¬
hält dieses Fasnachtstreiben durch den organi¬
sierten Mummenschanz auf der Straße und ins¬
besondere durch das Auftreten jener uralten
Schemen , der „Ahlande “

, einen landschaftsgebun¬
denen Akzent , der um so stärker wird, je näher
man den Quellen des Neckars und der Donau, ,
den Bergen des Schwarzwalds und den Gestaden
des Bodensees kommt .

In vielen bekannten Narrenstädten und zahl¬
reichen kleineren und weniger gerühmten Nar-
rennestern geistert bald nach Neujahr der ge¬
heimnisvolle Wahlspruch ,,s’ goht dergega “ durch
die Luft . Es geht wahrhaftig dagegen von je¬
nem Zeitpunkt an, gegen den Frühling nämlich ,
und vom „schmotzigen Doschtig “ an gegen alles,
was sich während eines Jahres im Städtle oder
im Dorf als besonders merkwürdig oder auffal¬
lend angesammelt hat . Den Menschen in den
abseits vom Getriebe liegenden Dörfern und
Städten pocht , wenn der Dachtrauf anfängt zu
gehen , etwas im Blute, das heraus will. Einmal
im Jahr macht sich dieses Unfaßbare Luft. So
wie sich die Natur anschickt , aus ihrem Winter¬
schlaf zu erwachen , so schüttelt der Mensch die
Schlacken des Winters in tollen Sprüngen aus
den Gliedern . Im Unsinn liegt so ein tiefer Sinn .
Mummenschanz und Narrenspiele, an denen Jahr¬
hunderte allerorten verschieden geschafft ha¬
ben ; sprechen von der Urangst vor Tod und
Dämonen , von Fruchtbarkeit und Leben , von
der Freude und Hoffnung auf den anbrechenden
Frühling. Spukhaft mengt sich eines ins andere .

Ueberall, wo sich die Fasnet als Brauchtum
erhalten hat , darf man auf diese Tradition stolz
sein . Ihr Wert wird dadurch nicht geschmälert ,
wenn immer wieder der Rottweiler „Nar-
rensnrung “ als die Verköperung der schwäbi¬
schen Fasnet mit allen ihren plausiblen und mit
ihren unfaßbaren mythischen Elementen ge¬
rühmt wird .

Seit einigen hundert Jahren zieht dieser „Nar¬
rensprung “ die Menschen aus der näheren und
weiteren Umgebung Rottweils, au3 Württemberg ,
Baden und der Schweiz , in seinen Bann . Das ist
aber auch ein einzigartiges Schauspiel , nicht so
punkvoll und aktuell wie die Faschings - und
Karnevalsumzüge in München und Köln , dafür
aber aufwühlender trotz seiner unbändigen Aus¬

gelassenheit. Am Fasnachtsmontag mit dem
Glockenschlag acht, scheint es, als öffne sich das
altersgraue „ Schwarze Tor“

, durch das sich der
Strom der Narren in die Stadt ergießt. Nach
den zündenden Takten des Narrenmarsches hüp¬
fen die G ’schellnarren im eigenartigen Zweivier¬
teltakt durch die Straßen , daß die kupfernen
Schellen, die sie über Brust und Rücken tragen ,
dröhnen und scheppern . Der langgezogene Ruf
der Narren „Huhuhuhuhu “ dringt aus den gro¬
tesken hölzernen Larven wie der Ruf eines
brünstigen Tieres .

Hinter Larve und buntem Gewand der hüpfen¬
den , der gravitätisch und mit betrübter Miene
daherschreitenden und der ausgelassen herum¬
tollenden Maskierten verbirgt sich manch ehren¬
werter Bürger gesetzten Alters Bis zum Abend¬
läuten ist die Stadt von Schellenklang und Peit¬
schenknall , von den schauerlichen Narrenrufen
und den Takten des Narrenmarsches erfüllt. Am
Dienstag wird der „Narrensprung “ noch einmal
wiederholt, und das tolle Treiben erreicht an
diesem Tage seinen Höhepunkt , ehe der Ascher¬
mittwoch’ die Gemüter gewaltsam beruhigt. Dar
Urgeist der Heimat , der einige Tage heil wach
und allgegegenwärtig gewesen ist , zieht sich un¬
vermittelt in die Dämmerung des Unbewußten
zurück . Le .

gegeben wurden . In Land- und Forstwirtschaft
ist hingegen der Anteil weit höher , denn er er¬
reicht dort 9,6 Prozent. Am stärksten aber sind
die heimatvertriebenenJugendlichen in den we¬
nig gefragten häuslichen Diensten vertreten (10,4
Prozent ) . Jede 4. (26,7 Prozent der weiblichen Ju¬
gend ) ist in dieser Wirtschaftsgruppe tätig, wäh¬
rend die einheimischenMädchen nur 19,2 Prozent
stellen Noch krasser ist dieser Unterschied bei
der männlichen Jugend in Land - und Forstwirt¬
schaft . Nur jeder 7 . (15,1 Prozent ) der Einheimi¬
schen arbeitet in diesen Berufen, obwohl viele
von ihnen aus bäuerlichen Familien stammen .
Von den Ausgewiesenen hingegen, die keinen
Grund und Boden besitzen, hat nahezu jeder 3.
(31,4 Prozent) eine Stelle in dieser Wirtschafts¬
gruppe übernehmen müssen .

Faßt man beide Geschlechter zusammen , so sind
nur 15,3 Prozent der einheimischen, aber 23 .8
Prozent der ausgewiesenen Jugend in Land- und
Forstwirtschaft , in Handel und Verkehr sind 4,6
Prozent der Einheimischen und 4,9 der Ausge¬
wiesenen. Bei Verwaltung , Erziehung usw . haben
4,7 Prozent der Einheimischen und 4,2 Prozent
der Heimatvertriebenen ihre Ausbildungsstelle
gefunden. Nur 7,5 Prozent der Einheimischen
stehen bei den häuslichen Diensten 12,8 Prozent
der Ausgewiesenen gegenüber. Am stärksten aber
ist der Unterschied bei Handwerk und Industrie .
Von drei Einheimischen genießen 2 (67,9 Pro¬
zent) hier ihre Berufsausbildung, bei den Aus¬
gewiesenen aber nur jeder 2. (54,3 Prozent) .

Die Haupthemmnisse für eine bessere Ver¬
teilung auf die verschiedenenWirtschaftsgruppen
bildet die Tatsache , daß es vielfach an Unter¬
künften für die Lehrlinge und an Verkehrsver¬
bindungen fehlt. Der ständige Ausbau des Kraft¬
wagenberufsverkehrs und die Einrichtung von
Lehrlingsheimen dürften in vielen Fällen über¬
haupt erst eine Arbeitszuweisung und Berufs¬
ausbildung der Jugendlichen ermöglichen . Die
Arbeitsämter haben in ihrem Bemühen , auch den
jungen Angewiesenen den Weg in einen Beruf
zu ebnen , der ihnen ihre Lebensgrundlageweit¬
gehend sichert , schon beachtliche Erfolge erzielen
können , doch werden sie, vor allem iif den Be¬
rufsberatungen , weiterhin eine vordringliche
Aufgabe darin sehen müssen , bei den besonders
begehrten Berufen den Anteil der jugendlichen
Ausgewiesenen dem der Einheimischen anzuglei¬
chen . Besonders das ländliche Handwerk dürfte
hierbei noch gute Möglichkeiten bieten. Es soll
aber nicht übersehen werden, daß auch bei den
Betrieben eine entsprechende Mitarbeit erwartet
werden muß . Sie müssen in Zukunft eine noch
größere Bereitschaft zeigen, junge Ausgewiesene
aufzunehmen und ihnen eine gute berufliche
Ausbildung zu vermitteln. -e

Quer durch die Zonen

Ffif den

Stkstls
Muuirißi*

Saargebiet
Seit der Währungsreform sind folgende Aus¬

gaben erschienen : Am 12 . Oktober 1948 Zuschlags¬
serie mit 4 Werten und 1 Flugpostwert für die
Hochwasserhilfe . Auflage 126 000 Sät*e.
Dazu noch 2 Blöcke in einer Auflagevon je 38 000
Stück . Mitte Dezember 1848 zwei Gedenkmarken
„ 1 Jahr Verfassung “ in einer Auflage von
800 000 Sätzen . Nennwert 35 fr . Mitte Januar 1949
Ewei Zuschlagsmarken zugunsten des Jugend¬
herbergswerkes in einer Auflage von
250 000 Sätzen . Nennwert 30 fr .

ostzonei
Mit der Währungsreform in der Ostzone wur¬

den ab 24. 6 . 1948 die Werte zu 2, 6, 8, 10 , 12, 15 ,
16 , 20 , 24, 25 , 30 , 40, 50, 60 heil, 60 dunkel , 80 Und
84 Pfg . der Bilderserie mit Handstempeln (Be¬
zirksstempeln ) überdruckt . Diese Notmaßnahme
führte dazu , daß 83 Postämter im sowjetischen
Sektor von Berlin und 756 Postämter in der Zone
die Marken jeweils mit verschiedenen Handstem¬
peln (z. B . 1 Berlin , 20 Halle usw .) versahen.
Letzter Verkaufstag der handgestempelten Ueber -
druckmarken war der 2 . 7 . 1948

Seit dem 3 . 7. 1948 werden dieselben Wertstufen
der Bilderserie mit Maschinenaufdruck „Sowje¬
tische Besatzungzone" an den Postämtern ver¬
kauft . Also wie zuvor ein, Satz mit 17 Werten,wobei die 60-Pfg .-Marke der ersten Ausgabe ln
heller Farbe sehr selten ist.

Gefängnis für Abtreibung
Tübingen . In dem Abtreibungsprozeß vor

dem Schwurgericht in Tübingen wurde nach zwei¬
tägiger Verhandlungsdauer am Mittwoch die
Hauptangeklagte , Hebamme Dedier aus Wann¬
weil, Kreis Reutlingen, wegen gewerbsmäßiger ,
vollendeter und versuchter Abtreibung zu 15 Mo¬
naten und der Arzt Dr . Erich Schneider , Reut¬
lingen, wegen Beihilfe zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt. Dr . Schneider wurde außerdem die
Ausübung der ärztlichen Praxis auf ein Jahr
untersagt. Die mitangeklagten 18 Frauen und
Männer erhielten geringe Gefängnis - oder Geld¬
strafen.

Aufruf an die Kaufmannsjugend
Tübingen . Arbeitsminister Wirsching rich¬

tete an die Kaufmannsjugend einen Aufruf , sich
wieder einer intensiven Berufsausbildung zuzu¬
wenden. Die an mehreren Orten bereits ins Le¬
ben gerufenen Uebungsflrmen seien die geeig¬
neten Bildungsstätten, die dem jungen Kaufmann
helfen, sein Berufswissen zu vervollkommnen
und sich auf leitende Stellen vorzubereiten .

Ergebnislose Lohnverhandlungen
Reutlingen . Die Landesberufsgewerkschaft

Metall verhandelte in der Handwerkskammer
Reutlingen mit den Fachinnungsverbänden des
metallverarbeitendenHandwerks , um die Löhne
im Handwerk denen bei der Industrie anzuglei¬
chen . Da über die Höhe einer Teuerungszulage
bzw . Ueberbrückungshilfe keine Einigung erzielt
wurde , brach man die Verhandlungen ab . Die
Gewerkschaften haben jetzt den Schlichtungsaus¬
schuß beim Arbeitsministeriumangerufen .

Mord eingestanden
Neutrauehburg , Kreis Wangen . Anfangs

Februar war in Neutrauehburg bei Isny der
Bauer Fäßler in seiner Güllengrube tot aufge¬
funden worden . Der verdächtige Fall hat sich
nun dadurch als Mord aufgeklärt , daß der Knecht
Rudolf Bitzer nach langem Verhör gestanden hat ,
seinen Dienstherrn erschlagen und in die Gül¬
lengrube geworfen zu haben .

Stuttgart . Vor einigenTagen wurden durch
die Polizei etwa 70 Zentner schwarzgeschlachtetes
Fleisch sichergestellt. In diesem Zusammenhang
wurden jetzt vier Ungarn festgenommen , die das
Vieh in Bayern aufgekauft, in Lastwagen nach
Stuttgart gebracht und dort zentnerweise an
Gastwirte und Metzger weiterverkauft hatten .
Den Verhafteten konnte nachgewie -en werden ,
daß sie seit September vergangenen Jahres außer
Kleinvieh 30 Stück Großvieh schwarzgeschlachtet
hatten .

Ulm . Der städtischen Polizei gelang es am
Dienstag, auf dem Hauptbahnhof eine polnische
Einbrecherbande festzunehmen. Die DPs hatten
in der Nacht zum Dienstag in einem Konfektions¬
haus in Ebingen , Kreis Balingen, eingebrochen
und befanden sich bei ihrer Festnahme auf dem
Repatriierungstransport nach Polen. Bei der vor¬
genommenen Gepäckkontrolle wurden Beklei¬
dungsstücke , die nachweisbar von dem Einbruchs^
diebstahl herrührten , im Gesamtwert von eini¬
gen tausend DM sichergestellt. Elf polnische DPs
wurden festgenommen.

Ulm . Die Lagerleitung des Durchgangslagers
für Heimkehrer rechnet damit , daß in der ersten
Hälfte des Monats März wieder Heimkehrertrans¬
porte aus der Sowjetunion eintreffen werden .

Friedrichshafen . Ab 1 . März fallen die
bisherigen Efhschränkungen im Schiffsverkehr
auf dem Bodensee fort . Der SchiffsverkehrKon¬
stanz nach der Insel Reichenau wird ebenfalls ab
1. März wieder aufgenommen .

Schwenningen . In einer öffentlichen Sit¬
zung beschloß der Gemeinderat , zur Förderung
de3 Wohnungsbaues ein besonderes Programm
anlaufen zu lassen. Dabei soll die Bevölkerung
aufgefordert werden , Anteilscheine in der Höhe
von 100 bis 1000 DM als verzinsliches Darlehen
zu zeichnen . Die dadurch aufgebrachten Summen
sollen den Bauliebhabern als Kredit zur Verfü¬
gung gestellt werden . Die Zinssätze für die Rück¬
zahlung dieser Kredite sollen so nieder gehalten
werden , daß auch Minderbemitteltedie Möglich¬
keit haben , Aus -, Um- oder Neubauten durchzu¬
führen .

In Biberach soll ein oberschwäbischer Schlacht¬
viehgroßmarkt bei gleichzeitiger Bildung einer
Viehverwertungsgenossenschafteingeführt wer¬
den . — Nach vorsichtiger Schätzung sind inner¬
halb des Kreises Ehingen Im vergangenen Jahr
für 39 030 DM Wildschaden entstanden . — In Rot¬
tenacker . Kreis Ehingen , wurde die 60jährige Frau
Berta Hermann tot aus der Donau geborgen . Ob
Unfall oder Freitod vorliegt, konnte noch nicht
geklärt werden. — Der Bürgermeistervon Fried¬
richshafen , Dr . Grünbeck , gab dem Gemeinderat
bekannt , daß das südwürttembergische Innen¬
ministerium der Bitte, Friedrichshafen für einen
Behördensitz im geplanten Südweststaat vorzu¬
sehen , nicht stattgegeben habe . — Am Mittwoch
wurde auf der Strecke Langenargen —Friedrichs¬
hafen ein Mann aus Lindau tot aufgefunden. —
Tn Tailfingen , Kreis Balingen, soll eine Fach¬
schule für Wirker und Stricker eingerichtet wer¬
den . — Professor Karl Merz in Tübingen , ein
Bildhauer von internationalemRuf , feiert heute
seinen 89. Geburtstag . — Die Gemeinde Trailfin-
gen , Kreis Münsingen . hat in einer Gedenk¬

Tübingen . Der südwürttembergische Staat stunde im Rathaus die Büste des aus Trailflngen
,;11 Vgebürtigen Frankfurter Taubstummen - Schuldirek -will die Zuschüsse zu den Kosten der Ernäh-

rungs- und Wirtschaftsämter von bisher 4 DM je
Einwohner auf 2 .40 DM herabretzen . Die Er¬
höhung des Zuschusses auf 4 Mark im Jahre 1948
erforderte einen Mehraufwand von 1,8 Millionen
DM.

tors Johannes Vatter aufstellen lassen . — Auf
dem Bahnhof in Ulm ist ein Zugschaffner aus
Neu-Ulm von einem einfahrenden Zug abge¬
sprungen . Er kam dabei unter den Zug und
wurde getötet

Mosaik der Woche
Das Atombett

Ein neu vermähltes Ehepaar in Philadelphiaer¬
lebte eine seltsame Ueberraschung mit dem zur¬
zeit in den USA viel gekauften „Atombett “. Die¬
ses Bett wird tagsüber hochgeklappt und durch
den Druck einer starken Feder in die Wandnische
hineingeschoben . Bei Nacht zieht man das Atom¬
bett auf den Fußbodenher unter , wo es mit Stahl -
klammern festgemacht wird . Eines Nachts versag¬
ten die Stahlklammemund das Atomfcett mit sei¬
nen neu vermählten Insassen wurde mit fürch¬
terlichem Krach in die Nische zurückgeschleu¬
dert . Erst nach dreiviertelstundenkonnten Nach¬
barn , die die Hilferufe, der dem Erstickungstode
Nahen hörten , sie aus ihrer gefährlichenLage be¬
freien, um sie mit schweren Kopfcerletzungen
ins Spital abtransportieren zu lassen.

„Sie sind so gutmütig“
Ein '54jähriger englischer Gärtner gab eine Hei¬

ratsanzeige auf , wobei er die Bedingung stellte,
daß die Frau mindestens 196 Pfund wiegen müsse .
Nun hat er in zweiter Ehe eine 56jährige mit
einem Gewicht von 252 Pfund „heimgeführt“ . Er
selbst wiegt nur 154 Pfund . Seine erste Frau wog
210 . Er erklärte: „Mit dicken Frauen ist leichter
auszukommen . Sie sind so gutmütig .“

Ewig Laien
Als ein Junggeselle, der in St . Louis für einen

Prozeß gegen einen Gattenmörder zum Geschwo¬
renen gewählt worden war , den Richter bat , von
diesem Amt entbunden zu werden, wobei er dar¬
auf hinwies, er sei ledig und ein Laie in Ehe- und
Frauenfragen , lehnte der Richter sein Ersuchen
mit folgenden Worten ab : „Ich habe erst mit
39 Jahren geheiratet und mir eingebildet, die
Frauen einigermaßen zu kennen . Ich mußte aber
die Erfahrung machen , daß ich jetzt weniger weiß
als zuvor Also machen Sie sich keine Sorgen .“

„Fassen Sie doch mit an"

„Seien Sie so gut und fassen Sie mal mit an“ ,
sagten drei Transportarbeiter , die einen schweren
Geldschrank auf einen Wagen heben wollten, zu
einigen Nachtschwärmern in New York . Die
Transportarbeiter bedankten sich hinterher höf¬
lich und fuhren mit ihrem Geldschrank davon .
Drei Stunden später , als sie in einem Lokal
saßen , erschien die Kriminalpolizei und erkun¬
digte sich , ob jemand etwas von dem Diebstahl
eines Geldschranks mit 15 000 Dollar Inhalt wisse.

Auch ein Heimkehrer
Vor einigen Tagen kam in einem Städtchen

von New Jersey ein kleiner schwarz -weiß ge¬
fleckter Hund nach sechsjähriger Abwesenheit
wieder nach Hause zurück und ließ sich , als ob
nichts geschehen wäre, auf seinem Lieblingsstuhl
nieder.

Das war zu viel
„Warum haben Sie ihren Mann erschossen ?“

fragte bei einem Prozeß ein Richter in Alabama .
„Ich hätte es ihm verziehen, daß er fremd ging ,
aber als er verlangte, daß ich noch auf die Kin¬
der der anderen Frau aufpassen sollte, wenn er
mit ihr ausging , da riß mir die Geduld “ , war die
Antwort.

Unbritisches Verhalten
In London wurde ein Mann zu einem Monat

Gefängnis verurteilt, weil er einen anderen in
die Nase gebissen hatte . In der Urteilsbegrün¬
dung führte der Richter aus , ein solches Betra¬
gen sei unbritisch .

Lebensgefährlicher Leichenwagen
In einer württembergisehen Gemeinde hat der

Gemeinderat beschlossen , einen neuen Leichen¬
wagen anzuschaffen . Begründung : Eine Fahrt mit
dem alten sei lebensgefährlich.

Die Männer sind schonungsbedürftig
Ein amerikanischer Psychologe meinte letzthin,

wenn die Frauen klug wären und ein gutes Herz
hätten, so könn <en sie das Leben1der Männer leicht
dadurch verlängern, daß sie ihnen z. B . ln der
Straßenbahn und im Omnibus ihren Platz über¬
ließen. Da die Mehrzahl der Männer herzleidend
sei , müsse sich das lange Stehen für sie äußerst
ungünstig auswirken.

Ein ehrlicher Mann
In einer Sitzung des Frankfurter Wirtschafts¬

rats führte ein Redner aus : „Und was ich noch
erwähnen wollte, meine Herren ; was ich hier
anführte , stammt nicht von mir selbst. Es sind
vielmehr die Worte eines Mannes , der genau
wußte, was er sagte.“

Aus einem Roman
„Zum Schluß unterbrach der Graf das Schwei¬

gen mit einem stummen Nicken des Kopfes .“

Er wehrt sich auf seine Art
Ein 72jähriger Hamburger Bürger , der sich über

den Lärm ärgerte , den die über ihm wohnende
Frau machte , kam auf die Idee, in seine Zimmer -
decko ein Loch zu bohren und durch dieses Gas
in die Wohnung seiner Obermieterin einströmen
zu lassen. Die Obermieterin hatte indes eine feine
Nase , spürte den Gasgeruch , benachrichtigte die
Polizei und ließ den alten Herrn verhaften.

Wir hören im Rundfunk
Von Radio Stuttgart:

Sonntag , 2 7 . Februar : 8 .40 Aus der Welt
des Glaubens . 900 Evangelische Morgenfeier . 9 .39
Aus dem Schatzkästlein deutscher Musik und Dich¬
tung . 10.20 Melodien zum Sonntagmorgen . 11.00 Uni -
versüätsstunde . 11.20 Robert Schumann : Camavai .
13.30 Ja , ist denn alles narret ? 15.00 Musik zur Kaf¬
feestunde , dazwischen : Uebertragung der letzten
Viertelstunde des Fußballspieles Stuttgarter Kidcers
— 1. FC Nürnberg . 18 .30 Bruno Walter dirigiert . 19.30
Der Sport vom Sonntag . 20 .05 Nun eilt herbei , Witz ,
heitere Laune . 22 .00 L — wie Liebe , W — wie Wein .
22.30 Pegasus mit der Narrenkappe - 23 .00 Faschings¬
tanz .

Montag , 2 8. Februar : 16.00 Nachmittagskon¬
zert . 17.00 Unser Gedicht , anschließend kleines Kon¬
zert . 18.15 Quer durch den Sport . 18.30 Die Slreicher -
gruppe Walter Friedrich Ruff und Wolfgang Gerl ,
Klavier . 20.00 Karneval am Rhein . 22.00 Alles mas¬
kiert .

Vom Südwestfunk
Sonntag , 2 7. Februar : 9 .30 Das Unver¬

gängliche . 11 .00 Die Aula , die Stunde der Universi¬
täten . 11.00 Musik zum Sonntagvormittag . 14.15 Frohe
Melodien mit Horst Uhse . 13.30 Die Narrenkappe
klingert am Rhein . 16.15 Filmrevue . 17.00 Konzert
des Südwestfunkorchesters . 16.00 Wirsche Verse von
Wendclin Ueberzwerch . 18 .15 Uff ’n Rcg ’n schient
d ’Sunn 19.15 Kleine Abendmusik . 20.00 Es spielt da9
Südwestfunk - Unterhaltungsorchester . 21.15 Wir tan¬
zen . 22.15 Sport am Sonntag .

Montag , 2 8. Februar : 14. 15 Unterhaltungs¬
musik : Blumen aus Hawaii . 16.Q0 Tanzmusik zum
Rosenmontag . 19.15 Musik und Sport . 20.00 Narro und
Helau . 20 30 Rosenmontagball des SWF . 0 .15 Tanz in
den Faschingsdienstag .

Trocken und heiter
In den nächsten zwei Tagen trocken und über¬

wiegend heiter, Temperatur tagsüber bis zu 10
Grad ansteigend. Nachts allgemein wieder leich¬
ter , in der Baar mäßiger Frost . Nur im Hoch¬
schwarzwald Temperatur am Tage meist etwas
unter 0 Grad.
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Miiitärpolitik in den Vereinigten Staaten
Ablösung der Militärs durch Zivilisten nur äußerlich

Abstand zwischen einem großen Mann und
einem Durchschnittsbürger , aber es ist er¬
schreckend . die moralische Ueberheblichkeit zu
bemerken , die Eisenhower — wahrscheinlich
unbewußt , und das macht es noch schlimmer
— immer wieder zum Ausdruck bringt . Der
Gedanke eines ritterlichen Gegners kommt
ihm anscheinend gar nicht . Die Idee , den ge¬
fangenen Oberbefehlshaber der deutschen
Truppen in Tunis , Arnim , zu empfangen , wie
es ihm von seiner Umgebung vorgeschlagen
wird , weist er völlig von sich . „Täglich fort¬
schreitend wuchs in mir die Ueberzeugung ,
daß wie noch niemals vorher , in keinem Kriege
zwischen den verschiedensten Nationen , die
Kräfte des Guten und der Menschenrechte ei¬
ner völlig bösen Verschwörung gegenüber¬
standen , mit der kein Kompromiß geduldet
werden konnte . . . der Krieg wurde für mich
ein Kreuzzug in dem traditionellen Sinn die¬
ses oft mißbrauchten Wortes .“

Für General Eisenhower gibt es anschei¬
nend nur Schwarz und Weiß , die vielen Zwi -

-schentöne will er gar nicht sehen . Er ist der
Vertreter des Guten , folglich sind alle seine
militärischen Gegner Vertreter des Schlechten .
Dies mag eine Haltung sein , die gut ist , um
die Truppen in der Schlacht oder das Volk
während des Krieges zu begeistern , es ist aber
höchst bedenklich , wenn solche Haltung von
dem Oberbefehlshaber der alliierten Streit¬
kräfte in Europa , dem späteren Generalstabs¬
chef der USA und gegenwärtigen Präsidenten
der Columbia - Universität drei Jahre nach Be¬
endigung des Krieges in einem Buche nieder¬
gelegt wird .

Diese psychologische Seite der weltanschau¬
lich gesicherten inneren Ueberlegenheit gegen¬
übet allen , die nicht genau so denken , die da¬
mit notwendig verbundene Intoleranz , werden
ein weiteres Merkmal der amerikanischen Po¬
litik bilden .

„Schokolade -Girls “ belagern Ami - Flugplatz
Gute Dollars verderben die Sitten / Hochkonjunktur für Backfische und Professionals

Wolkenkratzer für Venedig
N . P . Wenn irgendeine Stadt den modernen

hygienischen Kenntnissen nicht entspricht , so
ist es Venedig . Die schöne Lagunenstadt ruht
auf tausend Jahre alten Fundamenten . Sie
sind tief im Schlamm vergraben und schicken
Feuchtigkeit und Schimmelpilze in die unte¬
ren Stockwerke der Häuser .

Die Bevölkerung nimmt ständig zu . In den
letzten zwölf Jahren Ist sie von 168 000 auf
208 000 Personen angewachsen . 9000 Venediger
leben in Kellerwohnungen auf der Höhe des
Wasserspiegels , ohne Licht , ohne Gas und ohne
Wasserleitung . Sie sind fast durchweg schwind¬
süchtig . Dreißigtausend weitere Einwohner
drängen sich in dunklen , feuchten Höhlen
längs der Kanäle zusammen , wo das Wasser
die Wände herabrinnt . Alle atmen schädliche
Nebelluft ein . 1769 Wohnungen müßten so¬
fort geräumt werden . Die Menschen verkom¬
men darin wie Eingekerkerte in mittelalter¬
lichen Burgverliesen .

Wo tut man diese Menschen hin ? Wo baut
man neue Häuser ? Jeder Fleck Erde in Vene¬
dig ist besetzt und bebaut ! Nur Wolkenkrat¬
zer können das Problem lösen . Und so soll Ve¬
nedig Wolkenkratzer erhallen . .

Rund um die Stadt , auf dem schönen Lido ,
in Mestre und in Marghera sollen diese Riesen
aus dem Boden schießen . S 'e werden verächt¬
lich auf die alte , verschimmelnd ^ Lagunen¬
stadt herabschauen . Aber moderne Wolken¬
kratzer bringen auch moderne Verkehrspro¬
bleme mit sich ! Wie soll Venedig sie lösen ?
Wie Zehntaueende von Menschen rasch hin
und her transportieren ? Es gibt keinen Dogen
mehr , der diese Fragen durch Dekret lösen
könnte . Bis jetzt liefen die Menschen durch
die engen Gassen zu Fuß zu ihren Arbeits¬
stellen Die Gondeln waren für die Fremden .
Jetzt werden sie hi Massen mit den kleinen
Schnelldampfern von der Peripherie herkom -
men . Wo landen sie ?

oena . Die zweite Amtszeit Präsident Trumans
als Präsident der Vereinigten Staaten hat da¬
mit begonnen , daß an Steile General George
C. Marshalls ein Jurist , Dean Acheson , zum
Secretary of State ernannt wurde .

Gemeinhin wird der Secretary of State als
Außenminister bezeichnet . Dies ist zwar rich¬
tig , aber nicht ausreichend . Er ist mehr als
das , denn er ist der hauptsächlichste Ratgeber
des Präsidenten , der ja selbst zweierlei Funk¬
tionen zu erfüllen hat : die des Staatsober¬
haupts und die des Regierungschefs , also die
Rollen , die in anderen Staaten zwei Männern ,
dem Präsidenten der Republik und dem Mini¬
sterpräsidenten zufallen .

In den Vereinigten Staaten ist es weit¬
gehend eine Frage der Persönlichkeit , ob der
Secretary of State eine selbständige Stellung
einnimmt oder ob er mehr ausführendes Or¬
gan des Präsidenten ist .

Man hat gesagt , daß die Ernennung Dean
Achesons die Ablösung - der Militärs durch die
Zivilisten in der amerikanischen Außenpolitik
bedeute . Dies ist , äußerlich gesehen , richtig .
Marshall war ein Berufssoldat und Acheson
ist ein Zivilist . Bedeutet es aber auch eine
Aenderung der Politik ?

Die Außenpolitik wird zwar von Personen
gemacht , sie ist aber das Produkt wirtschaft¬
licher , geographischer , politischer , religiöser
und vieler anderer Kräfte , die einem Volke
eine gewisse Grundhaltung zu der übrigen
Weit geben .

Wenn man die zukünftige Politik der Ver¬
einigten Staaten — nicht in ihren Einzelhei¬
ten , sondern in ihren großen Zügen — sich
vorstellen will , so muß man sich als Grund¬
lage dazu die Aeußerungen und die Haltung
der für das amerikanische Volk repräsentati¬
ven Männer heraussuchen .

Repräsentativ in diesem Sinne sind nicht die
genialen Männer wie der verstorbene Präsi¬
dent Franklin D . Roosevelt , der „geniale See¬
lenfänger “

, sondern eher durchschnittliche
Männer , die schlicht den gesunden Menschen¬
verstand verkörpern .

Zwei Bücher gibt es , die deutlich die Gei¬
steshaltung zweier derartiger hervorragender
durchschnittlicher Männer zeigen . Wer ameri¬
kanische Weltpolitik verstehen will , wird
kaum an ihnen vorübergehen können . Es sind
dies der amtliche Bericht , den General Mar¬
shall als amerikanischer Generalstabschef am

, S0. Juni 1945 erstattete und das Erinnerungs¬
buch General Eisenhowers , „Kreuzzug in Eu¬
ropa “

Aus diesen Büchern geht zweierlei hervor :
Erstens wird die Außenpolitik der Vereinigten
Staaten als Folge des 1945 beendeten Krieges
weitgehend eine Militärpolitik sein und zwei¬
tens wird die politische Haltung eine , man
kann vielleicht sagen , weltanschauliche gebun¬
dene sein .

General Marshalls Bericht an den Kriegs¬
minister beginnt mit den stolzen Worten :
„ Zum erstenmal , seit ich mein Amt vor sechs
Jahren antrat , kann ich berichten , daß die Si¬
cherheit der Vereinigten Staaten von Amerika
völlig in . unseren Händen liegt .“ Sodann folgt
eine glänzend geschriebene Darstellung der
militärischen Operationen in Europa und in
Ostasien . Die allgemein politisch bedeutsamen
Erklärungen stehen in dem letzten Teil , in
dem die Waffen und die Truppen geschildert
werden . Da ist nichts von dem Geist zu spü¬
ren , der in Deutschland dazu geführt hat , ein
Pferd als wesentlich wichtiger als einen SoL
daten zu betrachten , weil es einige hundert
Mark wert ist , während der Soldat nur vier
Pfennig für den Einberufungsbefehl kostet .
Ganz anders argumentiert General Eisen¬
hower . Zunächst , sagt er . muß die Produktions¬
kapazität des Landes erhalten werden . So wird
die Zahl der für den aktiven Militärdienst
in Frage Kommenden auf 15 bis 16 Millionen
geschätzt . In erster Linie müssen die Bedürf¬
nisse der Kr ’egs - und Handelsmarine berück¬
sichtigt werden , das Heer beschränkt daher
seine Bedürfnisse auf 7 700 000 Mann . Ganz

sorgsam wird ausgerechnet , daß die Luftwaffe
davon über zwei Millionen Mann braucht
und wahrscheinlich mehr als 1 % Millionen
für die Nachschubdienste nötig sind . Krieg soll
nicht geführt werden mit heroischen Leistun¬
gen des einzelnen Soldaten , sondern mit der
richtig berechneten materiellen Macht , die den
Verlust von Menschenleben soweit als möglich
spart . Geradezu frappierend für einen Konti -
nental -Europäer ist die geschäftsmäßig nüch¬
terne Behandlung der militärischen Vorberei¬
tung .

Noch viele andere Beispiele für die sachlich¬
zweckdienliche Art der Kriegsvorbereitung auf
lange Sicht lassen sich aus diesem Bericht an¬
führen . Man wird wohl nicht fehlgehen , wenn
man annimmt , daß auch die gegenwärtige
amerikanische Außenpolitik in Rechnung stellt ,daß ebenso wie damals , so auch in Zukunft
eine schnelle ' und ' wirkungsvolle Umstellung
auf eine Kriegführung erfolgen kann . So muß
der Leiter der amerikanischen Außenpolitik
sich genau Rechenschaft ablegen können , wie
der Stand der Militärmacht , über die er ver¬
fügen kann , ist und wie lange es dauert , bis
die volle Kraft der Nation in einem Konflikts¬
falle eingesetzt werden kann .

Da diese Macht im Hintergründe das Haupt¬
instrument der USA - Großmachtspolitik ist ,
wird man wohl die Militärpolitik als einen der
wesentlichen Pfeiler des außenpolitischen Ge¬
bäudes ansehen müssen .

D :e andere , psychologische Seite der ameri¬
kanischen Haltung kommt in gelegentlichen
Bemerkungen General Eisenhowers in seinen
Memoiren zum Ausdruck .

Verglichen mit Winston Churchills Erinne¬
rungsbüchern . zeigt Eisenhower deutlich den

NP Nicht nur die Bizone hat ihre vielgelä¬
sterten „Schokolade -Fräuleins “ . Diese moder¬
nen Vertreterinnen des uralten Marketenderin¬
gewerbes finden sich überall dort ein , wo
amerikanische Soldaten auf ausländischem
Boden hausen . Wo die Lebensbedingungen so
schwer sind , daß die „Schätze “

, die die GI ’s
ihren Eintagsschätzen zu bieten haben , die
normalen Genüsse des Arbeitslebens bei wei¬
tem übertreffen , korrumpieren sie die Moral
labiler Mädchen im Handumdrehen . Auch
England macht von dieser Regel keine Aus¬
nahme .

Das ausgedehnte Gelände des Flugplatzes
Burtonwood nahe der Fabrikstadt Warring -
ton in der Grafschaft Lancaster , über den ein
Teil des Nachschubs für die Berliner Luft¬
brücke geht , igt von 3000 USA - Fliegern be¬
legt . Es ist zum neuesten Tummelplatz profes¬
sioneller und Amateurabenteuerinnen gewor¬
den . Die ehrwürdigen Stadtväter Warringtons
zerbrechen sich vergeblich die Köpfe darüber ,
wie sie den unerwünschten Zustrom und die
zigeunerhaften Zustände vor den Toren ihrer
Stadt eindämmen können . Die Polizei ist
machtlos . „Die Existenz dieses Lagers lastet
wie ein Alpdrudc auf uns “

, meinte der Bür¬
germeister . Wenn besorgte Eltern in Manche¬
ster oder Liverpool die Polizei anrufen , weil
ihre Töchter plötzlich verschwunden sind , so
werden sie in neun von zehn Fällen im Ve¬
nusgelände von Burtenwood wieder aufge¬
griffen .

Die Zigaretten , Schokoladetafeln und Ny¬
lonstrümpfe , vor allem aber die Dollars der
freigebigen Amerikaner ziehen zahllose Eng¬
länderinnen magnetisch an . Aus allen Teilen
der Insel treffen sie ein . Auf dem Bahnhof
von Warrington schwirren sämtliche Dialekte
durcheinander . Vor allem zum Wochenende
treffen die bunt angemalten Lockvögel zu
Hunderten ein . Nach dem Ersten , wenn die
Amis ihre Löhnung empfangen haben , ver¬
wandelt sich der Bahnhof in ein regelrechtes
Heerlager . Hunderte kommen außerdem mit
Omnibussen oder per „Anhalter “. Die älteren

von ihnen haben meist schon eine gewisse
„Lehrzeit “ in London oder Liverpool hinter
sich . Sie sind das Vorbild für Schwärme von
Backfischen , die manchmal »noch die Schulbank
drücken . Selbst Vierzehnjährige 1 sind schon
mit von der Partie .

Nicht alle gehen so ohne Umschweife auf
ihr Ziel los wie jene unbekannte junge Dame ,
die ein amerikanischer Offizier bereits in sei¬
nem Bett vorfand , als er aus dem Kasino nach
Hause kam . Sie war jedoch an die falsche
Adresse geraten und wurde , nachdem der
Amerikaner sich vom ersten Schreck erholt
hatte , kurzerhand an die frische Luft gesetzt .
Der Offizier kehrte ins Kasino zurück und gab
sich für den Rest der Nacht trübsinnigen Be¬
trachtungen über die moralfeindliche Kauf¬
kraft des Dollars hin .

Die meisten der „good - time girls “
, wie man

sie hier nennt , wandern in der Stadt oder auf
den Zufahrtsstraßen zum Flugplatz auf und
ab und hoffen dort auf eine gute Partie .
Zweifelhafte „Nachtlokale “ sind in der Um¬
gebung wie Pilze aus dem Boden geschossen .
Lange Reihen von Taxis überwinden - alle An¬
marschschwierigkeiten . Mit der Einrichtung
von Bar - und Gasträürnen hat man sich keine
überflüssige Mühe gemacht . Die Getränke
werden direkt auf den Zimmern serviert . So
blüht das Geschäft gleichermaßen für Wirte ,
Taxichauffeure - und die „good - time -girls “.
Nur die Yankees kehren durchweg erheblich
erleichtert ins Lager zurück und sind nachher
fröh , wenn sie ohne jenen peinlichen Merkzettel
davonkommen , der sie im allgemeinen für
mehrere Wochen von ihren normalen Dienst¬
pflichten zu entbinden pflegt .

Die männliche Jugend von Warrington sieht
diesem Treiben mit nicht gerade freundlichen
Mienen zu . Sie ist nicht in der Lage , mit den
amerikanischen Geldbeuteln zu konkurrieren ,
legt aber auch keinen gesteigerten Wert dar¬
auf , mit den Luftbrücken -Männern zu frater¬
nisieren . Nur hier und da versucht einer der
„Eingeborenen “ konkurrenzfähig aufzutreten ,indem er sich „in Schale wirft “

, sich einen

Die kleinen Landebarkassen mit ihren ge -
mütl ' chen Schaltern und verschlafenen Ticket -
vei ’käufem müssen verschwinden . Große , mo¬
derne Anlegeplätze , neue Kaianlagen für neue ,
große Dampfer werden entstehen .

Das Bild des berühmten Canale Grande
wird sich total verändern . Bald wird es hei¬
ßen : der Canale Grande ist zu schmal ! Dann
werden seine alten , berühmten Paläste zum
Tode verurteilt sein ! Schon jetzt geht ein
Schrei des Entsetzens durch Vened 'g . Die
Stimmen der Romant ’ker , d :e der schönsten
Wasserstadt der Welt ihren einzigartigen
Charakter erhalten wollen , erheben sich gegen
die Verfechter der nüchternen Modernisierung .
Aber die Entscheidung zwingt sich von selbst
auf . Die Stadtverwaltung drängt . Schon heißt
es , daß man dem Marshallplan die Gelder ver¬
danken wird , m ; t deren Hilfe Venedig zur
Wolkenkratzerstadt werden wird .

Kaugummi zwischen die Zähne klemmt und
einen preiswerten Cocktail bestellt . Aber die
Mädchen lassen sich nicht so leicht hinters
Licht führen . Um Enttäuschungen von vorn¬
herein aus dem Wege zu gehen , halten sie
sich ausnahmslos an die Uniformierten . An¬
fängerinnen nehmen auch mit leerstehenden
Häusern und Scheunen vorlieb , die es überall
in der Umgebung des riesigfen Flugplatzes
gibt . Das Gelände ist so weitläufig , daß weder
den amerikanischen Kommandostellen noch
der Polizei eine Absperrung möglich ist .

In Warrington fürchtet man , daß die Vor¬
sichtsmaßnahmen vieler Eltern , die ihre Töch¬
ter vor dem schlechten Beispiel der zugerei¬
sten Großverdienerinnen bewahren möchten ,
auf die Dauer vergeblich sein werden . Die
Schillinge sind knapp in der Arbeiterstadt ,
und die Damen von auswärts , die in kostbaren
Pelzen und hypermodernen Schuhen durch
die Straßen promenieren , werden oft zum
Idol der eben flügge gewordenen Warriagtoner
Backfische . Solange die zugereisten Damen nur
gegen die ungeschriebenen moralischen Ge¬
setze verstoßen , gibt es nach englischem Recht
keine polizeiliche Handhabe , um ihnen das
Handwerk zu legen .

Neue Bücher
Ernst Wiechert , Märchen II . Verlag
Kurt Desch , München .

Um seine Scheuern mit dem künftigen Brot für
die Kinder zu füllen , damit ihre Herzen wieder
einmal leuchten sollen , setzt Ernst Wiechert die
Reihe seiner Märchen im gleichen Geiste der
Liebe und im festen Glauben an den endlichen
Sieg des Guten in der Welt fort . Sie stehen an
Tiefe und Gehalt den früher veröffentlichten
ebensowenig nach , wie sie formal zum Besten
gehören , was wir an deutscher Erzählkunst ha¬
ben Es sind edle Blüten im Strauß der üppig
wuchernden Gegenwartsliteratur . hh

A . E . Brinckmann : Europageist und
Europäer . Hoffmann & Campe , Hamburg
1948 . 109 S.

Die Forderung des bekannten Kunsthistori¬
kers , nicht nur von Europa zu sprechen , sondern
sich endlich einmal klar zu werden , was euro¬
päischer Geist " sei , entspricht einem wirklich
dringenden Bedürfnis unserer Zeit . Der Verfas¬
ser ist sich gleichzeitig der außerordentlichen
Schwierigkeit einer erschöpfenden Untersuchung
bewußt und beschränkt sich deshalb im wesent¬
lichen auf eine Herauslösung übernationaler Ge-
weinsamkeiten in der europäischen bildenden
Kunst . Sehr mit Recht bemerkt er auf S . 59, daß
es dem Kunsthistoriker allein kaum glückenwerde , eine endgültige Definition zu finden , und
darin liegt die Schwäche der geistreichen Bro¬
schüre , deren Titel eben doch mehr verheißt .So gewiß die bildende Kunst eine Domäne der
romanisdien und der germanischen Völkergruppeist, so scheint die völlige Außerachtlassung der
a

V
u Sch'.en Komponente doch ungerechtfertigt .A“*

„die hochentwickelte balkanische „Volks “ -
Kunst" ist ein wesentlicher Beitrag zur abend¬
ländischen Kulturleistung — eine Gestalt wie derKroate Mestrovic muß genannt werden , wennvon Europa gesprochen wird .
V-i

e?i Nachweis geistiger Verwandtschaft im
Künstlerischen Schaffen der europäischen Natio¬nen zu führen (was Brinckmann natürlich in
^

1.nd ru cksvoller Weise gelingt ) , bedeutet nochnicht das wesenhaft Europäische aufzuzeigen , vor
nicht die Ursachen des Gemeinsamen auf -

zuaecken . Die Künste , wie sie sich in Europa
rh .wickeU haben , geben in erster Linie Auf -

■ffitüB- über die unterschiedlichen Nationalcharak -

tere ; sobald wir eine frühe Stufe der europäischen
Völkerentwicklung vor uns haben , müssen wir
nach einer anderen Grundlage des Gemeinsamen
suchen . Eine Definition des „Europäers “ muß
unseres Erachtens von der gemeinsamen indo¬
germanischen Sprachwurzel ausgehen — aber
Einzeluntersuchungen wie die Brinckmanns tra¬
gen wertvolle Erkenntnisse bei . Leider wird der
Genuß der Lektüre durch persönliche Ausfälle
gegen tote Kollegen und Hinweise auf eigene
Verdienste beeinträchtigt . Franz Thierfelder

Otto Linck . Keim und Korn — Ausge¬
wählte Gedichte . Eug . Salzer , Verlag , Heil¬
bronn und Stuttgart S . 105.

Otto Linck (geb . 1892 in Ulm ) ist unter den
schwäbischen Dichtern schon immer einer der .
stillsten gewesen . Wer seine berufliche und for¬
scherliche Neigung kennt , weiß , daß er dennoch
immer mit großem Eifer und liebenswerter Um¬
sicht bestrebt war , den ihm vom Schicksal ange¬
wiesenen und beharrlich verteidigten Lebens¬
raum im Unterlande abzustecken , ihn gleichsam
von allen seinen Tiefen her über das Angesicht
der Landschaft hinweg bis in die Sphären des
Unerforschlichen für sich in Besitz zu nehmen .
Dies geschieht bei Linck in stiller Nachdenklich¬
keit und gesammelter Kontemplation . Die beide
typisch schwäbisch sind . Und davon findet sich
der lyrische Niederschlag in seinen Gedichten ,
die er jetzt nach dreißig Jahren in dem Bande
„Keim und Korn “ gesammelt und ausge¬
wählt vorlegt . Also eine lyrische Ernte .m— Linck
gefiel sich zu Beginn seines Schaffens in der
Nachfolge Hermann Hesses und anderer schwä¬
bischer Dichter und Vorbilder , was seiner Lyrik
zunächst einen Mollakkord beifügte . Mit fort¬
schreitenden Jahren aber , fand er den persön¬
lichen Stil , die Eigenart . Diese Eigenart zeigt sich
in der Zusammenschau . Ihm leben die Dinge ,
das Angeschaute nicht in der Vereinzelung , son¬
dern sie haben ihre Zugehörigkeit , ihr Herkom¬
men , ihr Leben , ihre Vergänglichkeit , die wieder
zum Herkommen wird . Nicht ohne glückhafte
Substanzzufuhr sind die eingangs erwähnten
forscherlichen Bestrebungen Lincks auf seine
Lyrik geblieben ! Sie haben ihr ohne Zweifel
Akkorde und Bestandteile gegeben , die lebendig
anregen , die dem Dichter Bilder , Kraft , Gleich¬
nisse vielfach anboten . Deren er sich gerne be¬
diente , dem dabei ebenso typische wie originale
Gedichte (wie Lebensspur , Begegnung im Mittag ,
Das Zauberwesen , Bekenntnis zur Erde u . a .) ge¬

langen . Aber auch die reine Stimmungslyrik , die
Betrachtung ist von großer Schönheit . Abend ,Gewitter , Wald . Jahreszeiten , das Kalender - und
Lebensjahr sind ihre Stoffe . Gewiß formt Linck
keine überraschende Gedankenlyrik und das
Neutönerische ist seinem Wesen fern . Aber wie
ein Zeichen seiner Arbeit und seines Wesens die
Bescheidung ist , so ist sie es auch in seiner Lyrik ,die immer verhalten bleibt . Das ist dann sein
absoluter Besitz , sein glückhafter oder schmerz¬
licher Reichtum geworden . Die meisten der Ge¬
dichte Lincks sind liedhaft und man wundert
sich , daß nicht schon viel mehr von ihnen vertont
wurde .

Der schön gedruckte Band wird den Lyriker
Linde in seiner Heimat und darüber hinaus be¬
kannter machen und beweisen , daß die schwä¬
bische Lyrik in ihm einen Fortsetzer gefundenhat , dem es an eigenen , uns innig berührenden
Tönen nicht fehlt . \ Hans Franke

Kurt Borchers , Der Wald als deut¬
sches Volksgut . Kinau -Verlag , Lüneburg .

In anregender Form und mit viel Liebe sprichtein Fachmann über die kulturelle Bedeutung
des Waides . Ausgezeichnete Bilder zeigen die
Schönheit des in unserer Zeit in unverantwort¬
licher Weise weitgehender Zerstörung anheim¬
gefallenen deutschen Naturbesitzes . hh

L . Giesler - Staehlin , Spiel ums
Land . Ein Blatt schwäbischer Vergangen¬
heit . Herrn .-Stratz -Verlag , Säckingen a . Rh .

Die widerspruchsvolle Persönlichkeit Herzog
Ulrichs von Württemberg bietet den Vorwurf für
ein Werk , in dem das Geschehen eines Zeitab¬
schnittes eingebaut ist in den geistigen Umbruch
einer geschichtlichen Epoche . Die trotz aller
Knechtung unwandelbare Liebe des würtlem -
bergischen Volkes zu diesem Manne hatte ihre
Ursache allerdings nicht , wie es hier dargestellt
wird , in seinen dämonisch rhetorischen Fähig¬
keiten , sondern vielmehr impolitischen Instinkt
des einfachen Mannes , der den Herzog als Ver¬
fechter der Eigenständigkeit gegenüber den
reichsfeindlichen österreichischen Machtansprü¬
chen erkannte , während er den Opportunisten
des Schwäbischen Bundes um Ulrichs Gegenspie¬
ler Dietrich von Spät mit Mißtrauen begegnete .
Mit zwingender Folgerichtigkeit zerbricht Martin
Schaffer , die Hauptfigur , am inneren Wider¬
streit zwischen der traditionellen Treue zum Her¬

zog und dem Verrat , zu dem er als Werkzeug
der Gegenseite gezwungen wird . hh

Jean Charcot , Rund um den Südpol .
Schwarzwald -Verlag GmbH ., Freudenstadt .

Die spannend und humorvoll erzählten Entdek -
kungsfahrten des französischen Südpolarfor¬
schers Jean Charcot , ausgeführt in den Jahren
1908 bis 1910 auf der „Pourquoi -pas “

, ergänzt
Marc Dubu durch eine Familiengeschichte die¬
ses Ritters des ewigen Eises . hh

Wolfgang V. Eichborn , Das Schle¬
sische Jahr . Landschaften der Sehnsucht .
Deutsche Verlagsanstalt Stuttgart .

Ergreifende Liebe und Treue spricht aus den
von Gerda Stryi -Leitgeb einfühlend illustrierten
Erinnerungsblättern an eine - Landschaft , deren
Schicksal niemals im Verrücken der Grenzsteine
und in der Abgrenzung der Völker , sondern nur
in ' der Begegnung und Verständigung entschie¬
den werden kann . l hh

Friedrich Mundin g , Der Sargma¬
cher . Curt Weller & Co . , Verlag , Konstanz .

Plastisch und mit feinem Stimmungsgehalt er¬
zählt Munding die Ferienerlebnisse eines klei¬
nen Buben mit dem Sargmacher des Dorfes , der
dem Uebersinnlichen verhaftet und ein heim¬
licher Künstler ist , aber in der Zeit kitschiger
Massenwaren ein tragisches Ende findet . hh

Franz Joseph Pootmann , In un¬
seren Tagen , 3 Erzählungen . Limes Verlag ,
Wiesbaden .

Die Zertrümmerung unserer Städte in . den
letzten Kriegsjahren ist nur der entsetzliche
Ausdruck für die Brüchigkeit unseres ganzen
Zeitalters , das sich in der grauenvollen Sinnlo¬
sigkeit des Krieges vollendet . Wir werden nur
aufbauen und die unlösbar scheinenden Pro¬
bleme zwingen können , wenn wir selber zum
Guten bereit werden und den Millionen Heimat¬
losen wieder eine Heimat schaffen ; denn wer
diese hat , übersteht jede Zeit . hh

An der Johannes - Gutenberg -Universität , Mainz ,
fand die Eröffnung des modernsten phar¬
mazeutischen Instituts Deutsch¬
lands statt . Es steht unter der Leitung von
Professor Dr . Hans Rochelmeyer und wurde ln
einer Kaserne der früheren deutschen Wehrmacht
eingerichtet .
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Brückenbauarbeiten in Altensteig auch im Winter
Der Dampfkessel der Kartoffeldämpfkolonne leistete dabei gute Dienste

Auch ln diesem Winter wurden die Wiederher¬
stellungsarbeiten , die das Hochwasser Ende Dezem¬
ber 1947 notwendig machte , intensiv fortgesetzt .
Bekanntlich wurde damals auch ein Widerlager der
Nagoldbrücke in Altensteig im Zuge der Reichs -
Straße Nagold — Freudenstadt unterspült , so daß es
an der flußaufwärts gerichteten Ecke um rund 40
Zentimeter absank und einen starken senkrechten
Riß in der Mitte bekam .

Man entschloß sich nun , dieses Widerlager nicht
abzubrechen , sondern zu unterfangen . Bel Beginn
der Bauarbeiten zeigte sich , daß auch der Mittel¬
pfeiler erheblich unterspült war , so daß dieser zu¬
erst unterfangen werden mußte . Unterfangungs -Ar¬
beiten sind natüilich gefährlich , und so konnte man
nur mit großer Vorsichts ans Werk gehen . Im ein¬
zelnen wurden die Fundamente zuerst mit Holz -
und Stahl Spundwänden umschlossen , welche im Bau -
giund verbleiben , dann wurden Teile der beschä¬
digten Fundamente zonenweise herausgenommen
und durch neuen Beton ersetzt , so daß sie nun
erheblich verstärkt und vergrößert - sind . Außer¬
dem wurde der Baugrund un ' er Mittelpfeiler und
Widerlager durch Zementeinpressungen verfestigt .
Zu diesem Zweck wurden gelochte Stahlrohre in

den Untergrund eingerammt und im diese unter
Luftdruck vom 6 Atm . Zemeatmilch bezw . -mörtel
eingspreßt . Die « wird an jedem Rohr so lange fort¬
gesetzt , bis das Material im nächsten Rohr hoch¬
steigt , damit man die Gewißheit hat , daß nun die
Ausfüllung der Hohlräume bis zu diesem Rohr fort¬
geschritten ist .

Der verhältnismäßig milde Winter war den Ar¬
beiten günstig . Während der Frostperiode konnte
natürlich nicht betoniert werden . Bei geringen
Frostgraden jedoch wurden beim Betonieren die
Zuschlagstoffe (Sand und Kies ) mit Dampf vorge¬
wärmt . Dabei leistete der Dampfkessel der Dar¬
lehenskasse Egenhausen (Kartoffeldämpfkolonne )
hervorragende Dienste . Zur Zeit wird die sich fluß¬
aufwärts an das Widerlager anschließende Flügel -
mauer noch betoniert .

In diesem Zusammenhänge sei auch erwähnt ,
daß das nun bedeutend vergrößerte Wehr beim
und das Sägewerk seit Anfang Januar schon wie¬
der in Betrieb ist . Auch das rechte Widerlager
der Nagoldbrücke im Zuge der Landstraße Alten¬
steig —Walddorf ist wiederhergestellt ! mit der Er¬
neuerung des linken Widerlagers wird begonnen ,
wenn die Arbeiten an der Reichsstraßenbrücke (ab¬
geschlossen sind , — Die Durchführung der obenge¬
nannten , nicht alltäglichen Arbeiten oblag der Firma
C . Baresel .A G ., Stuttgart , die Bauleitung hatte das
Baubüro Nagold des Straßen - und Wasserbauamts
Calw .

So ist wieder ein nicht unbedeutendes Stück
Arbeit zur Beseitigung der Hochwasserschäden ge¬
leistet worden . Trotz der vielen und großen Be¬
mühungen in dieser Hinsicht bleibt noch viel zu
tun , um die Hochwassergefahr in unseren Nagoldtal¬
gemeinden zu bannen . Hoffen wir , daß wir auch
im Jahre 1949 diesem Ziel ein gutes Stück näher
kommen .

Unternehmungsgeist einer Landgemeinde

Akensteig lacht — mit Arrak
Nicht mit Arrak dem Branntwein , sondern mit

Alfred Schatz , dem schwäbischen Künstler der Mu¬
sikclownerie , welcher in einer Veranstaltung der
Gewerkschaften im ,.Theater der guten Laune "
auftrat . Rein äußerlich betrachtet , war das Gast¬
spiel ein voller Erfolg , denn erstmals gelang es ,
wieder einen vollbesetzten Saal zu bekommen . Man
sieht , es liegt alles an der Organisation . Aber auch
dem Inhalt nach war die Veranstaltung so recht
geeignet , gute Laune zu erzeugen . Das Publikum
lachte sich die Sorgen vom Herzen . Arrak verlieh
seinem köstlichen Spiel eine ganz besondere Note ,
ob er lacht oder weint — bisweilen könnte man
meinen , man habe es mit Grock zu tun . Damit ist
gleichzeitig seine große Fähigkeit und das Einmalige
seiner clownerischen Persönlichkeit gekennzeichnet .
Der Ansager Walter Kurz , in dessen tiefster Seele
das ,.Schwäbische " liegt , hat seine Sache ausge¬
zeichnet gemacht . Auch Lilo Barok als Sängerin
und Peter Barko als Schlagerparodist ernteten rei¬
chen Beifall . Der Gewerkschaft , unter Leitung von
Alfred Martin , gehört das Verdienst der erfolg¬
reichen Veranstaltung zu volkstümlichen Preisen . S.

Engeisbrand . In einer am Sonntagnachmittag ab¬
gehaltenen Bürgerversammlung wies Bür¬
germeister Bäuerle auf die Wichtigkeit der Unter -
bringungsfraga der Ostflüchtlinge hin '. Seit den Ta¬
gen des ersten Weltkrieges leide unser Ort an
Wohnraumnot , die nun als starker Wohnungsman¬
gel jedem Ortsbewohner vor Augen stehe . Schon
nach dem Fliegerangriff auf Pforzheim habe man
250 Ausgebombte aufnehmen müssen , die nur zum
Teil wieder abgezogen sind . Zu jener Zeit seien
aber viele Einwohner Im Krieg gewesen , so daß
der erforderliche Raum wie auch die Betten da¬
mals aufzubringen waren . Als die Unteibrlngung
von Ostflüchtlingen bevorstand , konnten weder
Räume noch Betten , Wäsche oder Haushaltsgeräte
bereitgestellt werden . Glücklicherweise fiel damals
der Transport aus . Nach einer letzten Anordnung
des Landratsamtes ist aber in Kürze mit der Zuwei¬
sung von rund 100 Ausgewiesenen zu rechnen ? es
gelte also zu überlegen , ob die jetzigen Einwohner
noch enger zusammenrücken wollen , oder ob neuer
Wohnraum geschaffen werden solle . Bürgermeister
Bäuerle entwickelte dann den Plan des Gemeinde¬
rats , auf gemeindeeigenem Grund zunächst fünf
Doppelwohnhäuser rg erstellen . Die Finanzierung
solle "

dadurch erfolgen , daß die Gemeinde etwa
15 000 DM und jeder Haushalt je nach Möglichkeit
50 bis 250 DM beitrage . Das Geld soll verzinst
und später zurückbezahlt werden . Bei Unvermögen
solle der Bargeldbeitrag durch Arbeitsleistung er¬
setzt werden . Da der Staat für jede neu zu schaf -

Tagesgeschehen in den Kreisgemeinden
AHburg . Der Musikverein hielt am Sonntag im

Gaslh . zur Sonne seine ordentliche Mitgliederver¬
sammlung ab . Vorstand Jakob Rentschler gab den
Geschäfts - und Kassenbericht . Schriftführer Albert
Mohr verlas seine Niederschriften über die Arbeiten
des Vereins «m letzten Jahr . Vereinsvorsteher
Rentschler wollte die Arbeiten einem jüngeren Mit¬
glied übertragen wis -sen , die Mitgliederversammlung
war aber einstimmig der Auffassung , daß der seit¬
herige Vorsteher seine Geschäfte weiter besorgen
solle . Der Verein wird im Mai eine Wanderung nach
Bad Teinach , möglichst gemeinsam mit dem Schwarz¬
waldverein ausführen . Vorsteher Rentschler dankte
besonders dem rührigen Dirigenten Klier aus Bad
Liebenzell , sowie allen Mitgliedern , welche fleißig
die Uebungsstunden besuchen und sich viel Mühe
geben , um den Verein zu einer beachtlichen Höhe
zu bringen .

Bad Liebenzell . Am 19 . Februar fand im Kursaal
ein Liederabend des Baß -Bariton Friedhelm Hessen¬
bruch , begleitet von Liane Geßler , Stuttgart , statt .
Zwar bleibt es für einen jungen Sänger ein Wag¬
nis , einen so schweren Stoff wie die „Winter -
reise " von Franz Schubert gestalten zu wollen .
Doch war Herr Hessenbruchs Leistung durchaus er¬
freulich . Er besitzt eine schöne , gutgeschulte , um¬
fangreiche Stimme . Frl . Geßler beeindruckte durch
ihre ausgezeichnete , gmndmusikalische und ein¬
fühlende Begleitung . Gesang und Klavier bildeten
ein fein aufeinander abgestimmtes Ganzes . H .-P. F.

Unterreichenbach . Die bisherige veraltete Hand¬
spritze der Feuerwehr wurde durch eine neue mo¬
derne Motorspritze , welche die Deuz -Motorenwerke
lieferten , ersetzt ; sie stößt bei einer Förderhöhe
von 80 Meter 800 Liter pro Minute aus . Weniger
schön waren die dadurch entstandenen Unkosten
von fast 4000 DM ., welche die Gemeindekasse , wie
Bürgermeister Mast in einer der letzten Gemeinde¬
ratssitzungen meinte , auf e 'nen „ toten Punkt " ge¬
bracht habe . — Nachdem der Kindergarten vorüber¬
gehend geschlossen werden mußte , ist mit Beilegung
der Ansteckungsgefahr des Keuchhustens den Eltern
wieder Gelegenheit gegeben , ihre Kinder dorthin
zu schicken ; — Die Ortsgruppe des Sch .warzwald -
vereins unternimmt morgen Sonntag Ihre erste Wan¬
derung . Die sich 13 .30 Uhr am ehern Gasth . zum
„Ochsen " treffenden Wanderfreunde beabsichtigen
über den Sömmeri nach Neuhausen zu gehen , wo
unter Führung die Baiockkirche u . a . Sehenswür¬
digkeiten besichtigt werden .

Oberkollbach . In einer am 18 Februar abge¬
haltenen Bürgerversammlung sprach Bürgerm . Krauß
Über die augenblicklich wichtigsten Punkte der
Gemeindeverwaltung . Vor allem über die Unter¬

bringung weiterer Flüchtlinge , welche die kleine
Gemeinde vor eine fast unlösbare Aufgabe stellt .
Es wurde zum Ausbau voa Dachstockwohnungen
mit Zuschüssen von der Württ . Landeskreditanstalt
aufgefordert , überall dort , wo das einigermaßen
möglich ist . Da die Gemeinde über keinen Wald
noch sonstigen Grundbesitz verfügt , ist es ihr un¬
möglich , selbst Beiträge für die Schaffung von
Wohnraum zu geben . Ein von Gemeindepfleger
Kugele gegebener Bericht zeigte klar , daß mit den
knappen Einnahmen nicht einmal die laufenden Aus¬
gaben gedeckt werden können . Um einigen Ban
lustigen Siedlungsmöglichkeit zu geben , will Bür¬
germeister Krauß mit de #» Forstamt Hirsau zwecks
Freigabe der neuangelegten Aecker in Verbindung
treten . — Zur Erneuerung des schon seit längerer
Zeit halbverdorrten Friedhofshags , wurde eine
Sammlung innerhalb der Gemeinde vorgesehen .
Möge es als Ehrensache betrachtet werden , beitra -
gn zu können , daß der Ruheplatz unserer Toten
auch von außen üas würdige Ansehen wieder er¬
hält , das die darin Ruhenden um uns verdient
haben .

Haiterbach . Durch zündelnde Kinder ' entstand
ein Waldbrand , der aber gleich gelöscht werden
konnte . Bei dieser Gelegenheit sei darauf hinge¬
wiesen , daß es verboten ist , Gras an Grasrainen ,
Straßen und Wegen anzuzünden . Für das Tun ihrer
Kinder sind die Eltern verantwortlich . Nicht ernst¬
lich genug können die Kinder über die Folgen
des Unfugs , Gras anzubrennen , belehrt werden .

fende Wohnungseinheit einen Beitrag von 3000 DM
leiste , stehe der Durchführung des Projektes prak¬
tisch nichts im Wege . Der Verbilligung halber sei
für alle Häuser eine gemeinsame Wasserentnahme¬
stelle und eine gemeinsame Waschküche vorge¬
sehen . Bei einigem guten Willen sei es durchaus
möglich , auf der gezeigten Grundlage Wohnraum
für die zu erwartenden Neubürger zu schaffen . —»
Hieran schloß sich eine lebhafte Diskussion , an der
besonders Gustav Späth , Hermann Burghardt , Otto
Stahl , Eugen Reißer , Dr . med . Buddeberg , Karl
Maier und Fritz Müller teilnahmen . Bei der nach¬
folgenden Abstimmung wurde der Bauplan und die
vorgesehene Finanziarungsart einhellig angenom¬
men . Da das Projekt für den Gemeinderat erheb¬
liche Mehrarbeit bringen wird , wurde ihm ein Bei¬
rat , der aus den Herren Adolf de Gaudenz , Otto
Stahl , Hugo Kleile und Hermann Burghardt besteht ,
beigegeben . M

Von der Arbeit
des Birkenfelder Gemeinderats

Der Gemeinderat hat beschlossen , die Gewerbe¬
steuer vom 1. April 1949 ab monatlich und nur
jeweils zum 15 . zu erheben . Der Beschluß bedarf
noch der Genehmigung der Aufsichtsbehörde . —
Die Schafweide (Winterweide ) ist neu zu verpach¬
ten . Verschiedene Landwirte haben Gelegenheit er¬
halten , bei der öffentlichen Sitzung ihre Einstellung
zu der für sie sehr wichtigen Angelegenheit be -
kanpfzuejeben . Die Schäfer haben hierbei sehr
schlecht abgeschnitten . Die Weidezeit soll in Zu¬
kunft am 15 . Februar jed . Js . ablaufen . — Die
durchgeführten amtlichen . Grundstücksschätzungen
(2 Wohnhäuser ) werden die Beteiligten vielleicht
nicht ganz befriedigen . Der Gemeinderat darf je¬
doch den heutigen Baukostenindex nicht berück¬
sichtigen . — Zwei größere Bauvorhaben können erst
behandelt werden , wenn in einem Fall Eigentums¬
und im anderen Kanalisationsvexhältnisse geklärt
sind . Andere Baugesuche wurden befürwortet . —
Das Interesse eines hiesigen Geschäftsmannes an
einem Bauplatz an der Baumgaitenstraße gegenüber
Pfannkuch/Postamt gab dem Gemeinderat Veran -

- lassung , sich über das Gesamtproblem „ ehemaliger
Hindenburgplatz ” auszusprechen . Man ist sich darin
einig , daß an dieser Stelle nur repräsentable Ge¬
bäude (Geschäftshäuser ) erstellt werden dürfen . Um
die Gesamtplanung zu erleichtern wäre der Ge¬
meinderat dankbar , wenn sich alle Interessenten
baldmöglichst zunächst unverbindlich mit dem Bür¬
germeisteramt in Verbindung setzen würden . ■—
Das Gemeindebad ist nun auch Donnerstags ab 17
Uhr geöffnet . Ein Kartenvorverkauf findet nicht
mehr statt .

Dienstprüfung . Gotthilf Haag (Wildbad -Sprol¬
lenhaus ) und Walter Beck (Altensteig ) legten die
Strahenmeisterprüfung mit gutem Erfolg ab

Birkenfeld . Die Oberpostdirektion Tübingen hat
einem Antrag der Gemeinde Birkenfeld auf durch¬
gehenden Nachtdienst im Telefonverkehr
nunnehr auf 1. April ds . Js . entsprochen . Gleich¬
zeitig ist eine Erweiterung der Schaltanlage für
weitere Anschlüsse in Aussicht gestellt . Bekannt¬
lich war unsere Gemeinde bis zur Zerstörung der
Stadt Pforzheim dem dortigen Wählbetrieb ange¬
schlossen . Später wurde dann behelfsmäßig eine
Schaltanlage mit eigener Vermittlung hier geschaf¬
fen , welche jedoch keinesfalls den gegebenen Er¬
fordernissen unserer Gemeinde entspricht .

‘PJaczheimet: Htmd&lick
Gedächtnisfeiern zum 23. Februar . Zur Erinnerung

an den 4 . Jahrestag der Zerstörung der Stadt und
im Gedenken der vielen Toten hatten sich am Vor¬
abend des Trauertages viele Bürger zur Gedächtnis¬
feier eingefunden . Die allgemeine Trauer - und
Gedächtnisfeier fand am 23. Februar , vormittags
11 Uhr , im Friedhof auf der Schanz statt . Der Platz
vor dem Krematorium war würdevoll mit Kränzen
und einem großen Kreuz aus frischem Tannengrün
geschmückt . Eine tausendköpfige -Trauergomeinde
hatte sich hier eingefunden , um die Toten zu grüs -
sen und die Gräber zu schmücken . Die Trauer¬
feier wurde vom Gesangverein Arlinger und Sän¬
gerbund Nordstadt durch das „Heilig , heilig , heilig
ist der Herr " eingeleitet . Bürgermeister Dr . König
hielt die Gedächtnisansprache . Einleitend hob er

die Gegensätze zwischen der zerstörten Stadt und
dem friedevollen Reich der Gräber , das von den
Furien des Krieges fast unversehrt geblieben ist ,
hervor Hier ruhen die 18 000 Toten gemeinsam ,
wie sie in der Schreckensnacht des 23 . Februar
gemeinsam einen grauenvollen Tod erlitten haben .
Lasset uns nicht fragen nach dem „ Warum " und
„Wozu " Die letzte Antwort darauf werden wir nie
finden . Hüten wir uns vor aufsteigender Bitterkeit ?
sie ist nicht die Kratf , um das Sterben unserer
Toten zu würdigen Unsere Toten , die ein hartes
Schicksal uns entrissen hat , mahnen uns . ein Reich
des Friedens zu bauen . Wir selbst aber müssen
nicht nur Bürger des Reiches , sondern Bürgen des
Friedens werden Lasset uns der Toten ehrend
gedenken , indem wir für den Frieden der Welt
leben .

Nagolder Kunstgewerbe auf neuen Wegen
Weit über Nagold hinaus findet das Kunstateliei

Günther Peterson Beachtung . Peterson , ein Sohn
des früheren Obersten P ., entstammt einer bekann¬
ten Malerfamilie und hat mit seinen kunstgewerb¬
lichen Arbeiten neue Bahnen beschritten . Nachdem
im vorigen Jahra kunstvoll geschnitzte , elegante
Damenschuhe von ihm hergestellt wurden , deren
Fabrikation noch nicht erloschen ist , sind es nun
kunstgewerblich bemalte Textilien , mit denen die
Firma Peterson von sich reden macht . Es handelt
sich dabei um Textilien aller Art , wie Kleider ,
Tischdecken , Sofakissen , Schals , Einstecktücher
usw ., die , in ganz aparter Art hergestellt , von der
Leistungsfähigkeit des einheimischen Kunstgewerbes
beredtes Zeugnis geben . Si« sind alle z T . hand -
gemalt , teils in einem besonderen Spritzverfahreh
gefertigt . Augenblicklich werden köstliche Fa¬
schingskleider gemacht Ornamentarische Tischdek -
ken finden viel Beifall . Vor allem aber sind es die
bunten Schals , die nach , von G . Peterson und Frau
Schneyder entworfenen , Schablonen eine charakte¬
ristische Bemalung enthalten . Wir sahen Schals
mit den Briefmarken aller Zonen Deutschlands ln
Großformat . Daß das etwas besonders für Ameri¬
kaner Begehrenswertes Ist , versteht sich ' von selbst .
Für Garmisch -Partenkirchen gibt es solche Schals
mit Einschluß des eingemalten Briefstempels . Aehn -
licha Dinge gibt es für große deutsche Badeorte .
Auf einem solchen Schal sieht man sehr hübsche
Tänzerinnen aller Nationen . Der verwendete Stoff
ist Seide , die natürlich nicht ohne große Mühe be¬
schafft werden kann . Kurz : Kunstgewerbe , das in
seiner Art bestimmt nicht alltäglich ist . -g.

Aenderungen auf der Enztalbahn
Ab Montag , den 28 . Februar , verkehren zwei

neue Züge . Pforzheim ab 12 . 15 , Neuenbürg Hbf . ab
12 34. Wildbad an 13 .02 Uhr . Wildbad ab 13 .12,
Neuenbürg Hbf . 13 .34 , Pforzheim an 13 .52 , (Diese
beiden Züge verkehren vorläufig nur Werkt .) Weitet
treten folgende kleine Veränderungen ein : Wildbad
ab 9 . 16 , Pforzheim an 11 . 10 , Pforzheim -Brötzingen an
11 .01 inil Anschluß nach Calw 11,06 . Der bisherige
Zug Pforzheim ab 13 .55 fährt jetzt 14 .30 , Neuen¬
bürg Hbf . ab 15 . 15 , Wildbad an 16 .05 ? der bisherige
Abendzug Pforzheim ab 19 .45 jetzt 20 .25, Neuen¬
bürg ab 20.47 , Wildbad an 21 .15 Uhr .

Aus dem Gerichtssaal
Mitte Oktober passierte ein Nagolder Kraft¬

fahrer die enge und glatte Talstraße in Wildberg .
Als er einem ihm entgegenkommenden Auto aus -
weichen wollte , kam das Fahrzeug ins Schleudern
und fuhr auf eine Hausecke auf . Dabei wurde ein
12jähriges Mädchen so schwer verletzt , daß ej
starb , während ein zweijähriges Kind mit Schädel¬
bruch und Gehirnerschütterung vom Platze getragen
werden mußte . In erster Instanz in Nagold war
der Angeklagte unter Würdigung seiner Angaben ,
daß der Unfall lediglich durch starkes Schleudern
auf der rutschigen Fahrbahn verursacht worden sei
freigesprochen worden . Auf die Berufung der
Staatsanwaltschaft hin hob die Kleine Strafkammer
in Tübingen das Urteil auf und verurteilte den
Kraftfahrer zu einer Geldstrafe von 300— DM .

fileine Hätfelecfie aus alter 3eit
Rätselrater und Denksportler werden gern ein¬

mal Aufgaben lösen , wie sie im Jahre 1826 klugen
Köpfen gestellt wurden . Damals erschien in Tübin¬
gen ein kleines Rätselbüchlein , das mehrere , auf
unsere engere Heimat bezügliche Charaden brachte .
Unmodern und altmodisch sind siet aber vielleicht
eben deswegen interessant und auf jeden Fall
heimatgeschichtlich wertvoll .

Da haben wir zunächst eines mit der Lösungi
Nagold . „Neckt dich ein Geck mit faden Possen ,
/ So bist du bald darob verdrossen , / Und nur
mit einem kleinen Wort / Jagst du den Unver¬
schämten fort . / Die zweite giebt der Erde Schooß ,
/ Ihr werth ist bei den Menschen groß , / Und
Jeder meint , er wär ’ am Ziel , / Hätt ' er nur dieser
Silbe viel . / Von einem gleichbenannten Fluß / Be¬
spület , an Gebirges Fuß , / Zeigt sich das Ganze ,
und auf Höh ’n / Wird bald dein Aug ’ Ruinen
seh ’n ."

Recht umständlich machte es sich der Verfasser ,
der nur bescheiden mit „ E G ." zeichnete , mit
W i 1 d b e r g . „Der Wolf , der Tiger und der Leu /
Ist , was uns eine Silbe kündet , / Der Sturm , bricht
Bäume ei entzwei , / Der Feuerstrom , der Wälder
zündet . / Die zweite schafft dir viele Müh , / Mit
Macht suchst du sie zu besiegen , / Und ist die
Höh ’ erstiegen , sieh ! / So blickst du rückwärts mit
Vergnügen . / Das Ganze , eine Stadt , nicht groß , /
Läßt hoch herab die Häuser schauen / Auf einen
Fluß , der rasch den Floß / Durch Wälder leitet
und durch Auen ." '

Ganz köstlich ist die Charade , die sich mit
1 e > n a c h (damals Deinach geschrieben ) beschäf¬
tigte . „Wenn dich die holde Jungfrau zärtlich

•liebt , / Und keinem andern Jüngling sich ergiebt , /
So wünscht sie sehnlich , was die erste nennt , /
Recht bald zu werden , nie von dir getrennt . / Die
zweite ruft der arme Bürger aus , / Wenn Unglück
trifft sein vielgeliebtes Haus , / Der hart Gedrückte ,
der die Nacht durchwacht , / Und dom der Morgen
nimmer freundlich lacht . / Im Ganzen hat schon
mancher Kranke sich / Der Besserung erfreut , das
Leiden wich / Sein Labetrunk erfrischt die Glieder
sehr , / Und Viele locket auch Vergnügen her .

Kaufgesuche
Rundholz , geeignet für Bauholz , ca .

30 Festmeter , zu kaufen gesucht
Näheres bei der Geschäftsstelle
des Schwab , Tagblatt Calw .

Eine gebr . Schreibmaschine und I
Rechenmaschine gegen Barzahlg .
gesucht . Angebote mit Marke u .
Preis an : E. Wolf , Pforzheim ,
Ludwig -Wilhelmstr . 9, Tel . 2436.

Kennzifteranzeigen
Interessenten von Kennziffer¬
anzeigen werden gebeten ,
Ihre Anfragen stets schrift -

- lieh unter der betreffenden
Kennziffer - Nummer an d ’e
Anzeigen : Abteilung einzu¬
senden Wir t itten von per¬
sönlichen oder telefonischen
Anfragen ahzusehen . da eine
Bekanntgabe der Anschrift
des Auftraggebers grund¬
sätzlich nicht erfolgen kann .

Schwäbisches Tagblatt
Anzeigenabteilung

Für unseren Samenvermehrungsan¬
bau suchen wir etwa I

53899 Bohnensiangen
in guter Sortierung . Bevorzugt
werden Fichten und dann Tannen .
Auch Teilmengen angenehm . An¬
gebote mit genauen Angaben ,
vor allen Dingen Preis und Qua¬
lität erbeten an : Julius Wagner ,
G . m . b . H ., Samenzucht , Heidel¬
berg , Plöck 2.

HOTEL WALDHORN , CALW

M IxadiiimeUec ‘Rase.tmioniaqs . =!Ea$t
Beginn 19.61 Uhr Eintritt DM. 2.50

in sämtlichen dekorierten Räumen.
Für aie drei sd .önsten Masken sind Preise aasgesetzt .

Es ladet ein : Familie Hopt.
Die vorbeslellten Karten müssen bis Montag , 12.00 Uhr abgeholt sein .

Verkäufe
Eine Holzdrehbank , kompl ., 950 ._

I DM , eine D . kupier agj , kompl .,
J 180.— DM . zu verk . H . Blessing ,

Schömberg , Kreis Calw
Motorrad , DKW . , 290 ccm , fahr¬

bereit , zu verkaufen . Angebote
i u . C 1891 - - - -

Ein elektrischer VoUherd mit Back¬
röhre , neuwertig , 1 Koch - undj
Heizungsherd , Fabrikat Büger ,
neuwertig , zu verkaufen . Reinh .
Rausei , Kalkwerk , Nagold . j

Schreibtisch , ält . Stil , el . Bohner ,
wie neu , zu verk . Ausk . erteilt
Geschäftsstelle dos . S . T . Calw .

Große Autoplane setzt dem Ver¬
kauf aus . Auskunft erteilt die
Geschäftsstelle des S . T . Calw .

Heu , ca . 4 Ztr „ zu verk . Ausk .
i ...

Schreibmaschinentisch , hell eiche ,
zu vk . Ang . C 200 S . T . Calw .

Am 1. März 1949

£ as.ching s&atC
im Dirsdnaal in Gediingen .

Beginn 20 Uhr — Eintritt DM. 1.-
Es ladet ein die Musikkapelle

Gechingen .

Eladt Calw .
Am Dienstag , den 1 März 1949 von
20 bis 24 Uhr , in der Stadthalle Calw

Große öffentliche

(FASCUI.nGSIANZ )
Es spielt die Kapelle ALHACA

Eintritt : 1. 10 DM.

SPORTVEREIN ALTBURG

Sonntag , den 27 . Februar 1949

JCappenatwd mit
£ asdÜftqstaK!i
Gasthaus z. „SONNE”

Beginn 15 Uhr

MMMN MP«r . . .
l TonfilmfheaterNagold |
i prelta° , Samstagund Montag jeweils I

20 .00 Uhr, Son tag 14 00 , 16.30 und *
| 20.10 Uhr J

j Gafährlidie Heiss j
Am Sonntag , den 27. Februar

Qca^cc'

Kostümball
ab 19 Uhr im Schwarzwald -Saal
in WILDBERG . - Esladcnein :

Familie Rothfuß Kapelle Bender

Kindersportwagen , fast neuer , ist
zu verkaufen . Niebelsbach ,

Gelegenheitskaui :1
Neues Schlafzimmer , hell eichöf
mit Birke poliert , sehr 9ünst

^
abzugeben . Angebote u . C 1^
an Schwäb . Tagblatt Calw .
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Das Ende eines Hofes
Hitlers letzte Tage in der Reichskanzlei in Berlin und der Kampf um die Nachfolge

Das seltsame Dunkel, das die nationalsozia¬
listische Propaganda um Hitlers Person, um
sein Leben und zuletzt noch um sein Sterben
zu weben verstand, ist durch eine Reihe von
Enthüllungen bereits im wesentlichen aufge¬
klärt worden, auch wenn man dabei von Ver¬
öffentlichungen im Stile der Tagebücher Eva
Brauns absieht, die lediglich geeignet sind , die
authentischen und wirklich brauchbaren Schil¬
derungen zu diskreditieren. Die bisher wohl zu¬
verlässigste Geschichte der letzten Lebens¬
wochen Hitlers, die sich auf einwandfreies
Material stützt, stammt von dem Oxforder
Historiker Trevor -Roper , der als Nach¬
richtenoffizier vom britischen Intelligence
Service schon 1945 den Auftrag erhielt , die
damals noch in ein mystisches Dunkel gehüll¬
ten Vorgänge um Hitlers Tod zu untersuchen.
Aus dieser Aufgabe entstand eine packend ge¬
schriebene Darstellung der Ereignisse seitdem
Sommer 1944 bis zur deutschen Kapitulation
in Reims

Wenn wir heute auf das Ergebnis der Un¬
tersuchungen Trevor-Ropers , die unter dem
Titel „Hitlers letzte Tage“ erschienen sind,
ausführlicher eingehen, so geschieht es, weil
wir glauben, daß seine Ergebnisse unanfecht¬
bar sind und einen wertvollen Beitrag zur
Kenntnis unserer jüngsten Vergangenheit dar¬
stellen und einer Mythenbildung Vorbeugen
können . Leider ist Trevor-Ropers Buch bisher
in Deutschland noch nicht erschienen, sondern
lediglich eine deutsche Ausgabe in der Schweiz
(Verlag Amstutz , Herdeg und Co ., Zürich ), die
wir im folgenden zugrunde gelegt haben.

Drei Erkenntnisse
Trevor-Roper kommt in seinem Buche zu

drei wichtigen Ergebnissen und Erkenntnissen:
1. Hitler war kein Strohmann, d . h. seine

Macht war so unangefochten, daß er bis ans
Ende über dem Chaos schwebte , das er ge¬
schaffen und dessen wahre Natur er verbarg,
so daß er noch vom Grabe aus über seine
schwächlichen und wertlosenUntergebenen auf
der Anklagebank in Nürnberg präsidierte.

2 . Der nationalsozialistische Staat war ln
keiner Weise totalitär . „Der Aufbau der deut¬
schen Politik und Verwaltung war im Gegen¬
satz zur Behauptung der Nazis in Wirklich¬
keit ein Durcheinander von privaten Reichen ,
privaten Armeen und privaten Spionagedien¬
sten In Wahrheit ist unverantwortlicher Ab¬
solutismus unvereinbar mit totalitärer Ver¬
waltung , denn bei der Ungewißheit der Po¬
litik , der Gefahr willkürlichen Wandels und
der Angsfe vor persönlicher Rache muß jeder¬
mann , dessen Stellung ihn entweder stark
oder verwundbar macht, sich selbst gegen
Ueberraschungen schützen , indem er aus dem
geme 'nsamen Einsatz so viel an Macht zurück¬
behält, wie er zu gewinnen vermochte. Wes¬
halb es am Ende überhaupt keinen gemein¬
samen Einsatz gibt. Unverantwortlichkeit des
Herrschers bedingt Unverantwortlichkeit des
Untertanen.“

3 . Die führenden deutschen Politiker waren
nicht e ne Regierung, sondern ein Hof — „ein
Hof, der in seiner Regierungsmacht ebenso
gering zu schätzen und in seiner Fähigkeit, zu
intrigieren, ebenso unberechenbar war , wie ir¬
gendein orientalisches Sultanat .“

Der Generalstab- als einziger Gegenspieler
Hitler hat nach seinem Machtantritt nur

einen einz :gen wirklich ernst zu nehmenden
Gegner gehabt — den Generalstab des Hee¬
res . Er war das einzige OpposiHonszentrum ,
das Hitler nie zu erobern vermochte . „Zu ei¬
nem bestimmten Zeitpunkt im Jahre 1934
zwang die Armee Hitler sogar, seinen eigenen
radikalen Flügel zu vernichten und öffent¬
lich die Revolution der Zerstörung zu ver¬
leugnen . 1933, zur Zeit der Münchener Krise,
beschloß der Generalstab unter Haider , die
wahnsinnige Regierung abzusetzen, aber die
plötzliche Nachricht von Chamberlains An¬
nahme der Einladung nach München schlug
ihm die Waffen aus den Händen, als er sieh
gerade zum Losschlagen vorbereitete; daß
sich der Generalstab dann erst später wieder¬
um zu aktivem Handeln entschloß , hängt da¬
mit zusammen , daß er im Grunde gar nicht
gegen eine Politik begrenzter Eroberungen
war und daß auch er wünschte , Deutschland
wieder zu einer Großmacht zu machen . Die
Generale wehrten sich nur gegen jedes unbe¬
grenzte Wagnis . Darum waren ste auch gegen
einen Krieg mit Rußland eingestellt. Es ist
bezeichnend , daß die Opposition des General¬
stabs deshalb sich erst von 1941 an wieder
stärker bemerkbar machte. Hitler hat um
diese Opposition gewußt. Nach der Absetzung
Haiders und der Uebernahme des Oberbefehls

über die deutsche Wehrmacht durch Hitler im
Jahre 1941 erfolgte auch ein . weiteres Stadium
in der Wandlung innerhalb der Regierung,
der Wandlung von einer Regierung zu einem
Hof.

Der Hof und seine Personen
Um die Persönlichkeit Hitlers gruppierte

sich eine Reihe von Männern, unter denen
schon früh der Kampf um die mögliche Nach¬
folge begonnen hat . Sie und die Motive ihres
Handelns muß man kennen, wenn man die
Vorgänge in den letzten Lebenstagen der Nazi¬
bewegung und vor allem , wenn man die oft
geradezu grotesk anmutenden Vorgänge in der
Reichskanzlei in den Apriltagen 1945 ver¬
stehen will .

Wer konnte hoffen, in diesem „Diadochen -
krieg“ zu siegen und Hitler in seiner schwin¬
delerregenden Stellung zu folgen ? Der erste
Anwärter war bis 1941 unbestritten Her¬
mann G ö r i n g . Von da an begannen die Kor¬
ruptionen durch die Macht und die Selbstge¬
fälligkeit des zweiten Mannes im Staate die
einst zweifellos vorhandenen. Fähigkeiten die¬
ser Persönlichkeit aufzuzehren. Zum Schluß
wurde Göring vom Volke nur noch als ein
bloßer Wollüstling angesehen. Sein Ansehen
wurde durch das Versagen der Luftwaffe un¬
tergraben , und Göring hat , was man auch im
Volke sehr bald gespürt hat , nichts getan, die¬
sen Verfall aufzuhalten. „Er lebte in Karin¬
hall, seinem weiträumigen Herrenhause in der
Schorfheideeinmal“ , sagt ein Augenzeuge , „wie
irgendein orientalischer Maharadscha angetan,
einmal in eine lichtblaue Uniform (mit einem
juwelenbedeckten Stab aus Elfenbein und rei¬
nem Gold ) , einmal in weiße Seide gekleidet
wie ein venezianischer Doge , aber mit Juwe¬
len übersät, mit dem Emblem des St . Huber¬
tus -Hirsches zu Häupten und einem Haken¬
kreuz aus glitzernden Perlen zwischen den
Geweihsprossen.“ Kein Wunder, daß er gegen
Kriegsende eine völlig in Verruf geratene Ge¬
stalt war und bei dem Kampf um die Macht
keine Rolle mehr spielte und mit Leichtigkeit
von seinem Gegner Martin Bormann ausge-
schaltet werden konnte.

Nach dem Fluge von Rudolf Heß nach Eng¬
land hatte sich dieser Mann beharrlich, un¬

entwegt und verschlagen immer mehr Hitler
unentbehrlich zu machen verstanden, ohne
daß sein Einfluß im gleichen Maße auch nach
außen in Erscheinung trat . Martin Bor¬
mann , diese maulwurfsgleiche Kreatur , „die
den Glanz des Tageslichts zu scheuen schien
und Lohn und Auszeichnungen geringschätzte,
war nichtsdestoweniger unersättlich in ihrem
Hunger nach wirklicher Macht . Durch seine
unabänderliche Anwesenheit machte er sich
Hitler nach und nach unersetzlich; und durch
seine zeitlich gut angebrachten Anspielungen
erreichte er schließlich die Entfernung aller
Rivaien um seines Meisters Thron. Hitler, der
glaubte, einen fleißigen und verläßlichen Die¬
ner gefunden zu haben, entdeckte den ver¬
mehrenden Ehrgeiz in diesem unauffälligen
Sekretär nicht , der ihn so unschuldig zu ver¬
bergen verstand, zumindest mißtraute er die¬
sem Ehrgeiz nicht .“

Der einzige Intellektuelle
Ausgezeichnet ist dife Charakteristik , die

Trevor-Roper von Goebbels gibt, der die
undurchsichtigsteFigur, aber auch weitaus der
intelligenteste von allen gewesen ist und von
dem man noch heute nicht weiß , ob er der
einzige war der nicht nach der direkten Nach¬
folge gestrebt hat . „Josef Goebbels war der
Intellektuelle der Nazipartei, vielleicht ihr
einziger Intellektueller. Er war immer im¬
stande, zu beweisen , was er beweisen wollte.
Und es war die lateinische Klarheit des Den¬
kens, die Geschmeidigkeit in der Beweisfüh¬
rung , die ihn als Prediger so viel erfolgrei¬
cher machte , als die nationalsozialistischen
Schaumschläger aus dem Süden. Goebbels
überzeugte die Deutschen davon, daß ihre
Niederlagen in Wirklichkeit Siege waren , daß
der Feind nur scheinbar überlegen war und
daß neue Waffen alle alten Probleme zu al¬
tem Eisen machen würden , bis schließlich seine
konstruktive Propaganda lächerlich und wir¬
kungslos wurde.

Die unsympathischste Figur in dem Kreis
um Hitler war aber zweifellos Heinrich
Himmler , der in der Oeffentlichkeit als
eine fürchterlicheGestalt, ein kaltblütiges, un¬
menschliches Ungeheuer, eine Kreatur , der die

ktMm Jmiett
Südwürttemberg ohne Pflichtspiele / Stuttgarter Kickers erwarten den Alfmeister

Stuttgarter Kickers — FC Nürnberg ; Ulm 46 ge¬
gen — Schwaben Augsburg ; VfB . Mannheim gegen
VfB Stuttgart ; Kickers Offenbach — Eintr , Frank¬
furt ; BC Augsburg — FC Rödelheim ; Bayern Mün¬
chen — SV Mannheim -Waldhof ; FSV Frankfurt ge¬
gen Schweinfürt ; VfB Mühlburg — 1860 München .

Irn Mittelpunkt der lokalen Interessen steht das
Spiel in Stuttgart , das die Kickers mit der inzwi¬
schen bekanntgewordenen stärksten Aufstellung für
sich entscheiden sollten . Den Begegnungen in Mann¬
heim und Mühlburg kommt jedoch weit größere Be¬
deutung zu . Die Anwärter auf den zweiten Platz
werden es hier nicht leicht haben , da ihnen ein Sieg
ebenso schwerfailen dürfte wie den Waldhöfern in
München , den Schweinfurtern in Frankfurt und
wahrscheinlich auch den Augsburgern in Ulm . Of -
fenbach hat nichts zu fürchten , in Augsburg stehen
die Aussichten für die Gäste nicht ungünstig .

Zonenliga Gruppe Nord
SG Gonsenheim — VfL Neustadt ; FC Kaiserslau¬

tern — Wormatia Worms ; SVg Andernach — TuS
Neuenüorf ; ASV Oppau — Eintracht Trier ; FSV
Trier/Kuerenz — Mainz 05 ; FK Pirmasens — Phönix
Ludwigshafen . .

Im Kampf um den zweiten Platz liegen Worms
und Neuendorf immer noch gleich günstig .

Kreis Horb
Klasse I : Wittershausen — Dornhan . — Witters¬

hausen wird versuchen über die spielfreien Vereine
sich an die Tabellenspitze zu setzen , was bei der
derzeitigen Form gelingen sollte . Dornhan wird sich
allerdings nicht so leicht geschlagen geben .

Nachgcmeldete Spiele : Herrenalb — Enzklösterle
5 :1 ; Calmbach I [̂ — Ottenhausen II 5 :1.

Handballer blicken nach Reutlingen
SV Weilstetten — SV Ravensburg ; SSV Reutlin¬

gen — SV Rietheim ; SVg Urach — Tübinger SV . —
Der beachtliche Erfolg des Albvereins über den
Tabellenführer beweist mehr als alles andere sein
Können . Die Ravensburger dürften es deshalb nicht
leicht haben , das Treffen offen zu gestalten . Audi in
Reutlingen treffen zwei Gegner aufeinander , die sich
die Waage halten und die einen hochstehenden ,
spannenden Kampf erwarten lassen , bei dem Ta¬
gesform und Platzverhältnisse ausschlaggebend sein
können . In Urach sollte der Altmeister zum Erfolg
kommen .

Die süddeutsche Handballmeisterschaft 1949 wird
infolge der langen Winterpause in Bayern im ' Ein¬
rundensystem durchgeführt . Die vier Landesmeister
müssen dabei je einmal zu Hause , auswärts und auf
neutralem Platz antreten . Es spielen am 24. April
Hessen — Württemberg ; Baden — Bayern ; am 1.
Mai Württemberg — Böden ; Bayern — Hessen ; am
8. Mal Baden — Hessen ; Württemberg — Bayern .

Von der französischen Zone kämpfen die Landes¬
meister von Mittelrhein , Pfalz , Südbaden und Süd¬
württemberg in einer Vierergruppe um den Ver¬
bleib im Wettbewerb um die deutsche Handbali¬

meisterschaft . Da die Spiele in einer Vor - und
Rückrunde ausgetragen werden , sind Zufälligkeiten
weitgehend ausgeschaltet .

Eine schwedische Mannschaft unterlag gegen die
Universität Kiel im Hallenhandball 8 :10, siegte aber
in Kiel 7 :6 und in Flensburg 12 :8.

Werbespiel in Feldrennach
Am Sonntag findet auf dem Sportplatz Feldren¬

nach ein Werbespiel zwischen dem BC Baden -Baden
und einer Kombinationsmansnchaft des Bezirks II
(Enztal ) statt . Beginn 14.30 Uhr . (Vorspiel 13 Uhr .)

Kurz berichtet
Nach Ansicht des bekannten Berliner Fußballkri¬

tikers Werner gibt es in Deutschland keine alles
überragende Mannschaft . Die süddeutschen Ober¬
ligaspiele überträfen weniger an Technik , als an
Tempo und Härte den Berliner Spitzenfußball .

Der FC Rödelheim , der im Vorjahr den Aufstieg
zur Süddeutschen Oberliga erkämpfen konnte , hat
seither seine Mitgliederzahl verzehnfacht , denn aus
290 eingetragenen Mitgliedern im Sommer 1949 sind
inzwischen rund 2900 geworden .

Der ungarische Eisschnelläufer Kilian , Weltmeister
Pajor und der österreichische Trainer der Mann¬
schaft , Wazulek , habe es vorgezogen , in Schweden
zu bleiben .

Nach ihrem Sieg über Kanada erhielt die tsche¬
chische Mannschaft in Stockholm folgendes Tele¬
gramm : „ Um euren Sieg zu ehren , hat die Beleg¬
schaft der Grube Nejedly , die in der Geschichte der
Gruben größte Steinkohlenmenge von 2333 t geför¬
dert , was eine Leistung von 4,14 t pro Kopt und
Schicht bedeutet . Wir wünschen euch Glück zu wei¬
teren Erfolgen .“ Die Mannschaft dankte telegra -
ph ' sch für das „schönste Telegramm , das sie er¬
halten habe “ : „Eure Arbeit und euer Erfolg wird
uns in unseren weiteren Kämpfen Beispiel und An¬
sporn sein .“

Otto -Hoffmeister -Haus wieder in Turnerhand
Das von dem ehemaligen XI . Tumkreis Schwaben

unter großen Opfern der Mitglieder erworbene und
ausgebaute Turnerheim Otto -Hoffmeister -Haus bei
Schopfloch wird am 1. April 1949 wieder in die
Hände der Turner übergehen .

In Südbaden wurde der Ortenauer Turngau neu
gegründet . Das beschlagnahmte Vermögen sowie
Hallen , Platze und Geräte der früheren Turnver¬
eine hat das badische Finanzministerium freigege¬
ben . Am 1. April geht auch das Haus auf dem
Brandeck Lindle wieder in den Besitz der Turner
Uber .

Amerikanische Soldaten haben innerhalb von vier
Tagen einen Skilift von dem 1260 Meter hohen Jen¬
nerhaus zum 1400 Meter hohen Spinnkaser gebaut .
Der Lift soll später bis zur Bahnstation Königssee
und zum 1874 Meter hohen Jennergipfel ausgebaut
werden . Der Skilift darf auch von deutschen Skifah¬
rern i*’mitzt werden .

Heinz Hauser , Altenau , der auch in Isny zu den
Besten gehörte , wurde Niedersachsenmeister in der
Alpinen Kombination .

Schwächen von Mitleid und Versöhnlichkeitun¬
bekannt sind, lebte. In der gelassensten, lei¬
denschaftslosesten Weise ordnete er die Aus¬
rottung ganzer Rassen an. Er war völlig ge¬
fühllos, nichts schreckte ihn , „Das Bewußtsein,
daß die Folterkammern Europas mit seinen
Opfern bevölkert waren und daß zu jeder
Stunde des Tages seih Name von den sterben¬
den Menschen eines ganzen Kontinents ver¬
flucht wurde — keines dieser Dinge , wenn er
überhaupt je an sie dachte, unterbrach jemals
die Regelmäßigkeit seiner Mahlzeiten , störte
jemals die Routine seines Amtes , verzog je¬
mals die aufgeblasene Glätte seines kalten,
selbstzufriedenen Gesichtsausdrucks . Aber
Himmler war kein Sadist, es gab nichts
Furchtbares oder Vulkanisches in seinem Cha¬
rakter . Selbst seine Kälte war ein negatives
Element, nicht eisig , sondern blutlos. Dieses
Ungeheuer hatte manche seltsamen Qualitä¬
ten , die es zu einer irgendwie unglaublichen,
rätselhaften Gestalt machten. Er war außer¬
ordentlich unwissend und e 'nfältig. Er , der
sich nach einer solchen Laufbahn immer noch
für einen geeigneten Unterhändler hielt, der
mit den Befehlshabern der Alliierten zusam¬
menzutreffen und mit ihrer Erlaubnis weiter
in Amt und Würden zu verbleiben hoffte ,
kann kein Mensch von diabolischer Arglist ge¬
wesen sein . Er war auch beliebt bei allen sei¬
nen Untergebenen, seine Adjutanten und Rat¬
geber blieben ihm selbst nach seinem Tode
bedingungslos ergeben. Kerner in der SS ver¬
schwor s 'ch gegen ihn. Seine Untergebenen
meinen, es hätte in seinem Privatleben kein
Zeichen von Brutalität gegeben : Unschlüssig¬
keit schien ihnen sein auffallendster Charak¬
terzug Nichtsdestowen:ger ist H:mmlers Cha¬
rakter nicht so geheimnisvoll . Er ist der Groß¬
inquisitor, der Mystiker in der Politik, der
Mann, der bereit ist, e :nem abstrakten Ideal
die Menschheit zu opfern. Himmler selbst
war — darin stimmen alle überein — ein völ¬
lig bedeutungsloser Mensch , gewöhnlich , pe¬
dantisch und schäbig . Er war geldgierig und
des Denkens unfähig, und doch konnte er der
Versuchung nicht widerstehen, zu grübeln und
sich in ideologischen

' Einzelheiten der reinen
Nazidoktrin zu versteifen. Für H ’mmler war
diese Lehre die reine arische Wahrheit, die
einen Menschen , der sie nicht rein und makel¬
los erhielt, zweifellos zu ewiger ^Jnseligkeit
verurteilte .“ (Wi~d fortgesetzt)

Den Zastler -Abfahrtslauf im Schwarzwald , der bei
2,4 km Länge etwa 600 m Höhenunterschied aufwies ,
gewann Moedlers , SC Offenburg ; bei den Frauen
siegte Hanrn Kitzmann , SG Freiburg .

Bern 4X10-km -Staffellauf in Sonthofen lief die 1.
Sonthofener Mannschaft (Berchto '.d , Lochbiehler ,
Pent , Rupp ) das Rennen in 2.56 31 S !d . und ging
als erste

‘mit über 11 Min . Varsprung durchs Ziel .
Der französische Zweierbob verunglückte auf der

Vanhoevenbergbahn van Lake Placid in der glei¬
chen Kurve , die den belgischen Fahrer Houben das
Lehen kostete .

Die Weltmeisterschaft im Zweierbob in Lake P '.a-
cid gewann die Schweizer Mannschaft HendriCh /
Waller . Im Viererbob siegte USA Bob II vor USA
Bob I und der Schweiz .

Hugsted , der norwegische Olympiasieger im Ski¬
springen , gewann den nationalen Sprungwettbewerb
in Salt Lake City mit Sprüngen von 78,5 und 79 .n
in vorbildlichem Stil .

Hein ten Hoff wird in Amerika von dem Trainer
Kechum betreut , der auch Marcel Cerdan trainierte .
In seinen Sparringskämpten hat ten Hoff se ' ne ge¬
fährliche Linke bereits mit Erfolg anwenden ge¬
lernt . Er hofft Anfang März ln Cincinnatti kämpfen
zu können .

Der junge amerikanische Schwergewichtsboxer
Gosney schlug den Oesterreicher Josef Weidinger in
der dritten Runde durch technischen ko .

Das geht entschieden zu weit
gs . Ueber die erzieherische Seite des Sports

sind schon viele schöne Worte geschrieben und
gesagt worden . Man liest sie mit beifälligem
Nicken und schickt sich dann an , am nächsten
Sonntag ein Fußballspiel anzusehen , um hand¬
greiflich vor Augen geführt zu bekommen, wie
der Sport den Menschen veredelt und wie Ka¬
meradschaft , Hilfsbereitschaft und vornehme
Rücksichtnahme die Spieler beseelen , und ihr
Tun von einer einheitlich gestimmten , freudig
erregten Zuschauermenge mit Beifall oder zu¬
rückhaltender Kritik , bedauerndem Kopfschüt¬
teln und höchstens gedämpften Rufen des Nicht¬
verstehenkönnens begleitet wird .

Daß es mancherorts auch anders Ist, verrät uns
ein Bericht über ein Verbandsspiel , bei dem der
Tabellenerste sein besseres Können dadurch be¬
wies , daß er bei drohender Niederlage sich m
Beleidigung gegen den selbstverständlich unmög¬
lichen Schiedsrichter erging , nach dem Mann,
statt nach dem Bali schlug und zeigte, daß er
vor allem als Kampfmannschaft gelten wollte .
Den Zuschauern aber , die an dieser Spielweise
anscheinend nicht restlos Gefallen fanden ,
streckte ein Spieler dieser kultivierten Mann¬
schaft sein entblößtes hinteres Angesicht ent¬
gegen und ließ damit mehr als , deutlich offen¬
kundig werden , daß er und sein Verein vom
Geist des Sports noch keinen Hauch verspürthat .

Oder sollte die karnevalistische Stimmung
auch auf die Spielfelder übergegriffen haben?
Das würde den Fall wenigstens in etwas mil¬
derem Licht erscheinen lassen .

. MQdtdicVudoMhQ,
_ _ steigest das WoMefinden .
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i ebensogutsein soll. BtsteUcnSie in iedemfoUauf
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ln Apotheken und Drogerien DM 1.- .

Verkäufe

Ford Lkw 3 t
з ,9 Liter , Motor generalüberholt ,
mit Holzgasanlage , kompl . bereift ,
zu verkaufen . „Miico “ Motorrad -
и . Fahrradfabrik , Pfäffingen

3*t-Lkw , kompl . bereift , mit Im -
bert -Anlage , in fahrbereitem Zu¬
stand , verkauft preiswert . Auto -

. haus Max Moritz GmbH ., Reut¬
lingen , Telefon 836

Lastwagen , Ford BB, fahrbereit ,
Holzgas und Benzin , zti verkau¬
fen . Angebote unt . ST 1176 an das
Schwäbische Tagb ’.att •

Verkäufe Ford BB, 2 5 t , Rohölver -
dampfer und Benzin . Bei Barzah¬
lung 3209 DM . Angebote unter ST
1016 an das Schwäbische Tagbiatt

Pkw Opel Super 6, 2J/j Liter , gene¬
ralüberholt . zu verkaufen oder
Tausch gegen Kleinwagen . Ang .
unter ST 1118 an das Schwäbische
Tagblatt

Pkw Opel 6 Zylinder mit Holzgas¬
anlage , AnhingeVörrichlung , kann
auch kombiniert mit Holz und
Benzin gefahren werden . Tadel
los bereift , in sehr gutem Zu¬
stand , besonderer Umstände hal¬
ber preiswert zu verkaufen . An *
geböte unt . ST U75 an das ScfcW .
Tagblatt

170 V Pkw , 4türig , Baujahr 1939 ,
Bereifung bereits neu , gegen bar
sofort zu verkaufen . Gefl . Ang .
erbeten u . ST 1210 an das Schw .
Tagblatt

Opel - Kadett , 4türig , neu bereift , in
tadellosem Zustand , sofort abzu¬
geben . Angebote unter ST 1206 an
das Schwäbische Tagblatt

Personenwagen 6 Siiz ~r , Holzgas u .
Benzin , und 500- Ardie -Motor , 12-
V -Anlasser zu verkaufen . Jetten -
burg * Kr . Tübingen , Tübinger Str .
150 (Tankstelle )

Mercedes -Diesel OM . 65 , fahrb . , in
einwandfr . Zust . Preis 10 600 DM ,
Verkauft Huttenlocher , Detten¬
hausen , Kreis Tübingen

BKW -Reiclisklasse , Limousine , ge¬
neralüberholt , 5f? ch neu bereift ,
ferner Adler -Junior , Sportkabr . ,
sehr gut erh . , neu bereift , gegen
Höch 'Uangebot zu verk . Angebote
unter Nr . 5355 an Zcitschau An¬
zeigenvermittlung , Tuttlingen •

25-PS -Fendt -Schleppcr , 12-V-Zünd -
Lichtanlage mit Anlasser , sofort
zu verkaufen . Preis 5000 DM , auch

• im Tau ' ch gegen 5— 8- t - Anhänger .
Gottl . Schweizer , Walddorf , Kreis
Tübingen

Motorrad HOrex 350 ccm , kopfge¬
steuert , mit Königswelle . Sport »
masch ^ne , in tadellosem Zustand
zu verkaufen . Angebote unter ST
1174 an das Schwäbische Tagblatt

Anhänger
Verkaufe 4 fabrikneue , fahrber .
Pkw .-Anhänger , l Großvieh -An¬
hänger , 13 Ztr . Tragkraft , 2 Prlt -
schcn -Anhängcr , 8 Ztr . Tragkraft ,
passend für Opel 1,2 Liter u . P 4,
1 Pritschen -Anhg ., 12 Ztr . Trag¬
kraft f . Hanomag 1,1 Liter Oder V
170 passend , ferner einen Motor¬
rad -Anhänger , auch fahrbereit . A.
Schweikcr , Anhängerbau , Wald¬
dorf , Kreis Tübingen , Tel . Nek -
kartenzlingen 38G

Lkw -Pritschenanhänger f . 5 t Nutz¬
last in Einheits - oder Ferntrans¬
port -Ausführung sowie Pkw - An -
hänger mit Pritschen -Aufbau , ge¬
schlossenem Kasten -Aufbau bzw .
Spezial -Aufbau f . Großvtehtrans -
port Ii-efern ab Lager Fahrzeug -
Werke Eislingen , R . Bayer KG ..
Efslingen/Fils

Hodidrudc -Sdiweiljapparat
komplett , Schubladensystem , 2-
od . 4-kg -Füllung nach Wahl , neu¬
wertig , ohne Eisemchcin günstig
abzugeben . Angebote unt . ST 1172
an das Schwäbische Tagblatt

Zu Verkäufen : 1 Elektro -Haushalt -
waschmacclvne „Miele “ neu , 1 6fl .
Gasherd „Hoffmann “ mit 2 Back¬
öfen und 1 Wärm '.schrank , gtbr ..
1 4 flamm . Gasherd mit Backofen ,
neu , 1 Warmwasserspender ,,Hoff -
mann " (Gas ) . ' Angebote unter ST
1177 an das Schwab . Tagblatt

Fabrikneu ? Reis ■' - Schreibmaschine
mit Koffer umständehalber sofort
ab2ugebcn . Angebote unt . ST 1200
an das Schwäbische Tagblatt

H K S - Film - Titrlviclfachgerlt , neu ,
für 8, 9, 5 and 16 mm , verkaaft
Hugo So ' ler , Biberach a . d . Riß

Altes Porzellan , Fayencen , Zinn u .
sonstige Antiquitäten . An - u . Ver¬
kauf zu günstigen Bedingungen
durch Decora -Raumkunst , Tübin¬
gen , Pfleghofstraße 10

Kaufgesuche
rl ' chstrickmaschir :en mit Sch '.aueh -

schloß zu kf . ges ., zahle Höchst¬
preise . Angebote unter ST 1209 an
das Schwäbische Tagblatt

Alte Spitzen , Brüssel , Valrnciennc
usw . dringend gesucht . Angebote
unt . ST 1166 an Schwab . Tagblatt

Immobilicn/Kapitalicn

Lagerhaus , 3stockig , geeignet zum
Ausbau von 3 Wohnungen mit La¬
den in gürvst . Lage von Freuden¬
stadt sofort zu verkaufen . Zuschr .
unter ST 1202 an das Schwäbische
Tagb ’.att

Kleineres Wohn - u . Fabrikgebäude
im Kreis Münsingen wird an den
Meistbietenden verkauft . Zuschr .
unter ST 1088 an das Schwäbische
Tagblatt

Kleinltäuser mit Finanzierung , Ab¬
zahlung 60—100 DM monatl . , 2Vi
ZI . Kü . Di . Ba ., zerlegt . Baupläne ,
Prospekte , Kreditunterl . , Beding ,
usw . g eg Unk .-Nachn . durch Ge¬
werkschaft Küppelstein , (13b) Mit¬
tenwald (Karwendel )

lstöckiges 2-Famllienhaus mit Gar¬
ten in Sigmaringen , günst . Stadt¬
lage , geg . Angebot zu verkaufen .
Außerdem ruhige möblierte oder
unmöblierte 2—3-Z :mmerwohnung
in Bahnhofsnähe an Pensionisten
zu vermieten . Angebote unter ST
1216 an das Schwäbische Tagblatt

Altes , solides Fabrikationsunterneh¬
men mit großem Auftragsbestand
für ln - und Ausland sucht Dar¬
lehen bis zu 50 000 DM gegen erste
Hypotheken zur Erweiterung der
Fabrikation bei gutem Zinsfuß .
Ang , unt . Nr . 9174 an Anz .-Verm .
LUZ , Reutlingen , Marktplatz 2

Wasserkraft , mögt , ausgebaut , 10-3ff
PS , zu kaufen oder zu pachten
gesucht . Ausführl . Angebote mit
Gefälle , Wassermenge , ausgeb .
Leistung , evtl , vorhand . Betriebs¬
räume an H . Knirsch , (13b) Hin¬
delang

r - n

Inmkm Sie Md
dann erhalten Sie meh¬
rere Angebote und haben
die Auswahl durch eine
Anzeige

im Schwäbischen Tagblatt
)_ _ ./
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WIR HABEN UNS VERLOBI

an ncJ (t ce c? ürrft .
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27. Februar I94v

Ursprmg/ &ro8holzleute Gen*

Familien - Ereignisse
berichten Sie allen Ihren
Verwandten und Bekannten
durch eine Anzeige im
Schwäbischen Tagblatt

Nagold , den 23* Februar 1949
Am Dienstag , den 22 . Februar 1949 ist mein lieber Mann, unser
treusorgender Vater und On ei

Adolf Häfele
Kaufmann

durch einen Ungiuckstall im 52 . Lebensjahre in die Ewigkeit ab-
berufen worden«

In tiefem Leid:
Else Häfele geb . Schiedt
mif Söhnen
Günther , Horst und Wolfgang
Walter Thierer und Verwandte

Zum Verkauf
erstrangiger Artikel wer¬
den tüchtige

Privafverfreter
gesucht , evtl . Festanstel¬
lung .

Ausführliche Bewerbungen un¬
ter ST 1188 an das Schwäbische
Tagblatt

| sowie Milesser . Pickel. Hautdecken |' und Muttermale entfernt schnell '
| und sicher Moyom-Creme verstärkt!*

Hilftauch in hartnäckigen fällenmit
"

| garantiert sofort sichtbarem Erfolg. I' Dazu stark bleichendes , reinigendes
1

Mayam -6esichtswnsser
I in ff.Parfümierung . 40%Alkoholgeh .5
| Beide Pröp .jetzt wieder in friedensm .j

Qualität und Aufmachung .
Mayam -Creme OostDM2J55.

I Mayam - Gesichtswasser 50 ccm Fl \
| DM 1.60. Beide Ptäp. zus. DM 4.00 i
I zuzügl . Porto u.Verp.-Kost Nur Nach-\
I nähme oder VBrauszahlung durch : |

MAYAM -VERSAND
FRANKFURT A. M.

Postfach 244/ b d

Fußballstollen
aus Kemleder , gebrauchs¬
fertig genagelt .

HAASE & UHL
Lederwarenfabrik
BALINGEN (Württemberg )

Pferde-
verkaul

Ab Montag , 28. Februar steht
wieder ein frischer Transport
junger rheinisch -westfälischer
Arbeitspferde mittl . u . schwe¬
ren Schlags , darunter gz . egale
Paare in unseren Stallungen ,
wozu Kauf - und Tauschliebha -
ber freundlichst einladen

Erich Nagel , z . „Gartenlor *
Karl Reicherter , Albstr . 3»
Pferdehandlung
Reutlingen

R klame - Geschenkartikel . Fa . Wup¬
per & Hauffe , Solingen 1. Ver¬
treter gesucht .

Der neue Adressenkatalog f . Han¬
del , Industrie und Wirtschaft ko¬
stenlos dch . Merkur , Einbeck 860

Für die Hausschn ?iderei ist das Zu¬
schneidewerk „Der Alma -Schnitt “
unentbehrl . 200 Modelle aller Alt
für Damen - , Herren - u . Kinder¬
kleidung . Jeder Schnitt ein Maß¬
schnitt . Das lästige Anprobieren
fällt fort . Sofort lieferbar . Preis
5.- DM : bei Nachn . plus 90 DPt .
ALMA - MODE -VERLAG . (14a) Lud¬
wigsburg 27, Postfach 143

„Das kleine Moden - Heft * mit
Schnittm .-Bogen , monatlich 75 Pf .
Probeheft gegen Voreinsendung
von 30 Pf vom Verlag , Konstanz .
Bahnhofstraße 8

Wasserdichte Planen
zum Abdecken v . Waggons , Neu¬
bauten , Umbauten , Warenlagern
u . a . liefern leihweise L . Stro -
meyer & Co . , Konstanz , Ausliefe¬
rungslager b . C . Hasenauers Nachf .
amtl . Bahnspedition , Reutlingen .
Fernsrecher 105

Guten Ruhr -Auslese - Koks , 6/12 mm ,sehr sauber , hohe Brennkraft , an
Kohlenhandlungen und Industrie
waggonweise liefert ». Interessen¬
ten wenden sich an Herrn . Mai ?r ,Inh . H . Laukenmann , Stuttgart -S,
Hauptstätterstraße 58 A , Tel . 900 16

Autoreifen für Last - und Lieferwa¬
gen in jeder Größe sofort zum
Listenpreis lieferbar . Zuschriften
unter ST 1169 an das Schwäbische
Tagblatt

20 Gladiolen - Zwiebeln , Prachtmi¬
schung , erstklassige Schnittsorten
5.so DM bei Vorkasse , Nachn 6.-
OM frei vaus einschl . Verpackg .
Ludwig Sontag . Pflanzen -Tm- und
- Export , (16) Steinfurt über Bad
Nauheim

Stellenangebote

Tücht . Trikotweber
sucht
H . Bitzer -Fähnle KG .,

• Tailfingen

Gesucht wird für Trikota -
genbetrieb selbständiger ,
erstklassiger

Nähmasdiinen-Medianiker
Angebote unter ST 1170 an das
Schwäbische TagblattV_ J

AA; j {gu >£ Ct£ ’ sfrvVtr !

Ein neues Erzeugnis
der (DIDCDIL-Werke

/WsLt flaiiHiCCr " Asc&Si-JZÄJ!rb .

ANHÄNGE » 1,3 bis 8 I-
Kipper u . Sonderaufbauten
nach Wunsch.
Bewährtes Fabrikat der Fahr¬
zeugfabrik fcYLERT, Wupper¬
tal. Lieferung sofort preis¬
günstig !

Generalvertretung
Alexanaer v. Sainf .Andrä, Tübingen , In der Aue, Telefon 2370

Großhand elsfirma
tn Artikeln des täglichen
Bedarfs , Haushaltungsge¬
genständen , Kurz - u . Spiel¬
waren , sucht noch einige
tüchtige , gut eingeführte

Reisende
Bei Eignung Festanstellung
gegen Gehalt , Spesen und
Provision .

Ausführliche Bewerbungen un¬
ter ST 1187 an Schwäb . Tag¬
blatt

Handschuhmachermeister
perfekt auf alle Lederar¬
ten , nur erste Kraft , ln
den Kreis Reutlingen ge¬
sucht . Auf Wunsch Werks¬
wohnung .

Zuschriften mit Angabe der
seitherigen Tätigkeit erbeten ,
unt . ST 1160 an Schw . Tagblatt

Wir suchen
zu baldmöglichstem Eintritt
einen Jüngeren , tüchtigen
Dekorateur
und eine gewandte
Verkäuferin
für Damenkleidung .
Handschr . Bewerbungen m .
Zeugnisabschriften , Foto u .
Gehaltsansprüchen erbeten
an

JULIUS KAUFMANN - EBINGEN
Bekleidung « Ausstattung

Trikotwarenfabrik
im Kreis Tübingen sucht
zum sofortig . Eintritt einen

tüchtigen Wirker
der auch in der Lage ist ,kleinere Reparaturen aus¬
zuführen . Für Zuzugsge¬
nehmigung wird gesorgt .

Zuschriften erb . unter ST 1211
an das Schwäbische Tagblatt

Zuverlässigen

MALERGEHILFEN
sofort gesucht

EUG . WALKER , Maiergeschäft
Pfrondorf bei Tübingen

Grofyverlag sucht
an größ . Plätzen repräs ., gew . Un¬
tervertreter für das Anzeigenge -
schäft (evtl * nebenberufl .) . Fach -
kenntn . erwünscht , jedoch nicht
Bedingung . Bewerbungen mit ge¬
nauen Erläuterungen der politi¬
schen Vergangenheit unter St . T ..
4179 an Ann .-Exped . Carl Gabler
GmbH . , Stuttgart -S , Flscherstr . 9

Vertreter gesucht , die bei Archi¬
tekten und Bauunternehmen be¬
stens eingeführt sind , zur Ueber -
nahme einer Bezirksvertretung v .
namhaften Unternehmen d . Bau¬
nebengewerbes Eilangebote unt .
St . R . 4177 bef . Ann .- Exp . Carl
Gabler GmbH ., Stuttgart -S , Fi -
scherstraße 9

Tüchtiger Vertreter für Südwürt¬
temberg und Hohenzollem zum
Besuch von Schreinern , Möbelfa¬
briken , Autowerkstätten . Malerge¬
schäften sowie der Industrie von
Stuttgarter Fabrikations - u . Groß¬
handelsunternehmen gesucht . An¬
gebote unt . ST 1201 an das Schw
Tagblatt

Rentenempfänger (a . Frauen ) ver
dienen durch leichte Verteiler -
bzw . Werbearbeit (zwanglos ) . An¬
gebote unter LB 287 an Anzeigen¬
vermittler Bleibdrey , (14a) Nord¬
heim (Württemberg )

Junger Eisenhändler , etwa 20 J . , z.sofort . Eintritt als Verkäufer in
größere Eisenhandlung in mittl
Stadt der frz Zone gesucht . Auf -
stiessmög ! :chkeiten vorh . Angebu . 1424 an die Anzeigenzentrale
Metzingen

Spezialisten -Verkäufer für gute Ar¬
tikel gesucht . Wupper & Hauffe .
Solingen l

Jüngerem , tatkräftig . Caf ^tier wird
in lebhaft , südwürttembergischer
Stadt in bester Lage ausbaufäh .
Existenz geboten . Konzession vor¬
handen . Angebote unter ST . 1219
an das Schwäbische Tagblatt

Suche sofort tücht ., str ^bs . M'mn ,der Freude an der Gärtnerei hat
evtl . spät . Uebemahme . Kost und
Wohnung im Hause . Zuschriften
unter ST 1191 an das Schwäbische
Tagblatt

Haushälterin , die völlig selbständ .den wirtschaftlichen Erfordernis¬
sen eines städt . geführten Hauses
vorstehen kann , für frauenlosen
Haushalt auf dem Lande OBoden-
see ) gesucht Angebote m *t Z*ugnisabschrift . an Otto Maier . Ver¬
leger . Thunau , Post Kreßbronn

Zuverlässig « Hausgehilfin gesucht .Prof . Wolf . Freibu »-g i . Br ., Univ .-
Frauenkllnik St . Urban

Größere Trikotfabrik sucht
tüchtige Kraft als

Direktrice
die in der Lage ist , selbst .
Muster zu entwerfen u . zu
fertigen .

Bewerbungen erbeten unter ST
1171 an das Schwäb . Tagblatt

Konf -orislin
perfekt in Stenographie
und Maschinenschreiben ,in angenehme Dauerstellg .
nach Ebingen gesucht .

Handschriftliche Bewerbungen
erbeten unter ST 1173 an das
Schwäbische Tagblatt

Bekanntes Papier - u . Büro¬
bedarfsfachgeschäft in Reut¬
lingen sucht in dauernde
Stellung vollst . ausgebild .
weibliche Fachkraft .

Bewerbungen u . Nr . 9388 bef ,
Anzeigenvermittlg . LUZ , Reut¬
lingen , Marktplatz 2 v

Zu meinen beiden Kindern
(8 u . 6 J alt ) suche ich zu
baldmöglichst . Eintritt zu¬
verlässiges , solides

FRÄULEIN
mit gut . Allgemeinbildung

Angebote uit Lichtbild , Zeug¬
nisabschriften und Gehaltsan¬
sprüchen an Frau Berta Emen¬
dörfer , Hotel Ochsen , Bad Ue -
benzell

Uautqehiit'w
ehrliche , für guten Hauhalt
sofort oder später gesucht .
Familienanschluß und gute
Behandlung zugesichert .

Frau M . WES .TRÄUSER
Reutlingen , Katharinenstraße 6

Aeltere Hausgehilfin (45—55 J .) t ev „alleinst ., o . Anh ., nett u . sauber ,welche ein neues Heim möchte ,wird von ält . , pension . Witwer
sofort gesucht . Zuschriften unter
ST 1155 an das Schwäb . Tagblatt

Die Med . Unlv .- Klinik Tübingensucht zum 1. März 1949 zwei jün¬
gere .. Hausgehilfinnen

Ordentl . Hausmädchen in gute Jah¬
resstellung zum l . März gesucht .
Angebote an Hotel Lamm , Tü¬
bingen

Junges Mädchen für Stuttg . Haus¬
halt (3 Pers .) gesucht . Kleinknecht ,
Stuttgart -N , Maliweg 11

Ehrliches Mädchen in 3-Pers .-Haus¬
halt gesucht . Angebote an Otto
Schmidt , Manufakturwaren , He -
chingen (Hohenzollern )

Verschiedenes
Heim - Nebenverdienste , Prosp . ko -

stenl ., v . H . Flöge , Düsseldorf 63
Hoher Nebenverdienst durch Er¬

richtung einer Waschmittel -Ver¬
teilerstelle . Kapital nicht erfor¬
derlich . Angebote durch Bruno
Hoffmann , Mannheim , Lenau¬
straße 22

Eingeführter Textil Vertreter , 33 J .,
Reutlinger Ausbildg ., sucht Ver¬
bindung mit leistungsf . Strumpf -
und Trikotagenfabrik oder We¬
berei zw . Vertretung im Gebiet
Südbayern , Sitz München . Gefl .
Zuschriften erbeten unter ST 1182
an das Schwäbische Tagblatt

Welche Möbelfabrik hat Interesse
an Auslieferungslager oder Ver¬
kaufsstelle in Stuttgart ? Angeb .
unter . A 2167 an RAT und TAT ,
Stuttgart

Tausche i Einfaden - Kettenstich -
Knopf annähmasch .-Oberteil .pfaff
Kl . 3300 , neu , gegen 2 Dreifaden -
Ueberwendlingnähmaschinen . An¬
gebote unter ST 1161 an Schwäb .
Tagblatt

Veranstaltungen
*er WOrft. Kunstverein Stuttgart

zeigt von 26. Febr . bis 27. März
1949 eine Ausstellung „ Schwäbische
Künstler “ im Künstlerhaus „ Soo -
nenha ’.de “ , Gähkopf 3. Geöltnet :
werkt , v . 10- 17, sonnt . V. 11-16 Uhr

Zuchlviehversteigerung
Die nächste Zuchtviehversteige¬
rung findet statt in Riedlin -
gen/D . am 9. März 1949. Son¬
derkörung am 8. März 1949 um
13 Uhr ; Versteigerung am 9 .
März 1949 um 9 Uhr . Angemel¬
det sind 210 Bullen u . 105 weib¬
liche Tiere . Personen a . Sperr -
und Beobachtungsgebieten und
dem 15-km -Umkreis sind von
der Veranstaltung ausgeschlos¬
sen .

Verband oberschwäbischer
Fleckviehzuchtvereine e . V.

Ulm /Donau

Volksmus,kverhand WSrtt -Hohem.
vbrAm 6. März 1949, vbrm . 9 Uhr

findet in Tailfingen Gasthaus z .
„Linde “ eine Bezirkstagung des
Bezirks V statt . Eventuelle An¬
träge bezügl . der Tagung sind
an Herrn Hoffmann . Schwen¬
ningen a . N ., Hafnerstraße 30,zu richten .

Der Bezirksvorsitzende
Hoffmann

Anzeigenleser stets erwarten
Kauf , Verkauf , Tausch und andre Sparten
Drum nütze Ihre Lesefreude
Und inserier im Tagblatt heute .

J

Freunde einer guten Zigarre !
Wir sind in der Lage , unsere alten und neuen Raucher -
ireunde wieder mit einem Kistchen guter Zigarren zuerfreuen u . bitten um Bestellungen nebst Angabe vonPreis u . speziellen Wünschen . Zigarillos von 15—25 Pf .Zigarren von 20—70 Pf von „leicht “ bis „ kräftig " .
HAVANNA - HAUS E. SCHNELL . TÜBINGEN
Neckargasse 7. — Aeltestes Fachgeschäft am Platze

Raumheizungen
für Werkstätten , Garagen ,
Wohnhäuser , Turnhallen ,
Versammlungsräume usw .

Industrieheizungen
für Trockenanlagen

Stationäre Kraftanlagen
für direkten Antrieb oder
Stromerzeugung .
Verwendung aller Brenn¬
stoffe ; vor allem

Braunkohle , Abfallholz , Torf
Die Anlagen sind in bezug auf
Leistung und Wirtschaftlichkeit
allen bisher bekannten Syste¬
men weit überlegen .
Lieferung und Installation

Ing . -Büro V E R I T A S
Meßkirch , Baden , Tel . 396

Heiraten

Der neue

HERDER
das Konversationslexikon für
Jedermann , Lieferung 2 ist so¬
eben erschienen . Somit ist das
Lexikon fast zur Hälfte fertig¬
gestellt . Für etwa DM 60.—,
zahlbar innerhalb Jahresfrist ,
liefere ich Ihnen das komplette

wichtige Nachschlagewerk

Buchhandlung Knödler
Reutlingen . Katharineaslraße8

Handwerker , Anfang 40, led ., evg .
umständeh . alleinst ., eig . Haus u .
Gesch . in Industriestadt wünscht
Frl . mit gt . Vergangenheit ken¬
nenzulernen zw . Heirat . Zuschrif¬
ten unter ST 1153 an das Schw
Tagblatt

Witwe , 40 Jahre , alleinstehend , 1,68
gr . , gute Hausfrau , wünscht pas¬
senden Lebenskameraden . Woh¬
nung vorhanden . Bildzuschriften
unter ST 1152 an das Schwäbische
Tagblatt

Für anmutiges , feingebildetes Mäd¬
chen , 25 J . , 1,74 gr ., dkl . , klug ,
zuverlässig , einf ., natürl . Wesen ,
gute Hausfrau , etwas Besitz , wird
aus ländl . Zurückgezogenht . Ver¬
bindung mit entspr . Persönlich¬
keit angestrebt . Vertrauliche Bild¬
zuschriften (sof . zurück ) unter ST
1147 an das Schwäb . Tagblatt

38jährig . Mädchen mit 6jähr . Toch¬
ter u . schöner Aussteuer möchte
sich bald verheiraten mit tüchtig ,
Handwerker . Ernstgemeinte Zu¬
schriften mit Bild unter ST 1207
an das Schwäbische Tagblatt

Glänz . Heiraten sind im „ Schwarz -
waldzirkel “ vorgemerkt . Darum
heute noch Ihre Anmeldung ! Mo¬
natlicher Beitrag 3 DM . Zuschrif¬
ten mit Porto an die Lettern
Frau Freyja Krause - Ebbinghaus ,
Hirsau/Calw , Landhaus Freyja ,Filiale Karlsruhe . Weifenstraße 7

Welcher solide Mann sehnt sich
nach glückl . Heim ? Bin Geschäfts¬
tochter , 23 J . alt , nett , liebevoll ,häusi . und in der Lage , einem
Mann das Dasein zu erleichtern .
Ang . BS 6212 an Inst . Frilu , Stutt -
gart -W , Reinsburgstraße 42

Einsamen Menschen , ganz gleich , ob
sie beruflich überlastet sind oder
in entlegenen Orten keine Mög¬
lichkeit haben , helfen wir auf
diskreteste Weise den Lebenska¬
merad zu finden . Auskunft ko¬
stenlos gegen Rückporto durch
Briefbund Treuhelf , Briefannah¬
mestelle München 51, Schließf 37

Ein Handwerker ohne Frau
ist schlecht daran , weil ihm geschältlädt wie privat die richtige Ergän¬zung fehlt. Deshalb wenden sich ge¬rade Handwerker mit Vorliebe dort¬hin. wo zwanzigjährige ErfahrungGewähr dafür gibt, daß die richtigenPartner zusammenfinden:

Fron Erikn Hoimttnn
Anbahnung glücklicher Ehen

Stuttgart W, ReinsburgstraBe »
(früher Guteobergstraße)

Telefon 698 15

Rasierklingen
30 Tage Ziel , m . Rückgaberecht
Sorte i

die billige Klinge 100 St . 1.88
Sorte II

die Normalklinge 100 St . 2.40
Sorte III

Qualitätsklinge 100 St . 4.—Sorte IV
für verwöhnte Ansprüche
sehr dünn 0,08 mm Lang¬loch - Luxusklinge 100 St . 3.—Sorte v
die dünnste aller Klingen
0,06 mm , höchste Qualität

100 St . 7.—
Lieferung frei Empfänger . Bel
Nichtgefallen nehme ich dieWare zurück . Viele Anerken¬
nungen . Genaue Adresse und
Beruf bitte anzugeben .

Firm * CARL BROCH
Solingen - Ohligs 101/3

Schwaninger . Reuti nqen ( 3 )

Möbeltransporte
für Nah - und Fernfahrten

M. WALTER & SÖHNE
Tübingen , Fernspr . 27 33

Besuchst du täglich 100 Kunden ,
dann hast du keine Ruh gefunden .
All dies erspart dir in der Tat
Ein einz/ges Tagblatt -Inserat .

Nahtlose Pferdekummef
Drei -Polster -Kuhkummet , auch
mit Hinterzeug , sof . u . preis¬

wert lieferbar .
G . BUCK , Sattlermeister ,Bodelshausen , Tel . Heching . 338

Sich chm Qliaß

svwAA; J{jIUD€CO~ AscßiAjeÄ £rh sfyiseßi ’s & sqsCVir !

Größeres stabiles DACH
(etwa 25X12 m ) mit Binder -Konstruktion in Reutlingen
zu verkaufen .

Angebote unter Nr . 500 an Werbeagentur PLUS Tübg .-Lustnau

Amtliche Bekanntmachung
Bei Laimnau , Kreis Tettnang , wird im Zuge der Landstraße II . Ord¬nung Apflau —Leinmau eine neue * Argenbrücke in Stahlbetonbauweisesowie neue Zufahrtsrampen gebaut und gleichzeitig eine Begradigungdes Argenflusses im Bereich der neuen Brücke durchgeführt .

Firmen , welche für diese Arbeiten die notwendigenErfahrungen und Erfolge aufweisen können , werden gebeten , die Aus -
schreibungsunterlagen gegen Entrichtung eines Unkostenbeitrages von10.- DM bei Innenministerium Abt . VI Straßen - und Wasserbau in Tü¬bingen , Gartenstr . 3, abzuholen . Weitere Planunterlagen können beimStraßen - und Wasserbauamt in Ravensburg eingesehen werden .Die Angebotseröffnung findet ln Tübingen im Brückenbüro der Abt .VI am Dienstag , 29. März 1A19, nachmittags 14.30 Uhr statt .

Vergebung von Bauarbeiten
Für den Neubau eines Altersheimes (etwa 5800 cbm umbautenRaum ) beim Gutleuthaus in der Universitätsstadt Tübingengelangen die

Abschnitt I Eidarbeiten
II Maurerarbeiten
III IsolierungsarbeitenIV Beton - und Elsenbetonarbeiten undVI Zimmerarbeiten

einzeln oder Im ganzen zur Vergebung .
Die Angebotsunterlagen können ab Montag , 28. Februar 1949beim St .-idt . Hochbauamt , Zimmer 33, während der Dienststun¬den abgeholt werden , woselbst die Zeichnungen zur Einsichtaufliegen .
Eröffnungstermin der Angebote : Montag , 14. März 1949, 11 Uhrbeim Städtischen Hochbauamt , Zimmer 33.Beginn der Arbeiten : in etwa 4 Wochen .
Tübingen , 25. Februar 1949. Städt . Hochbauamt

••
wieder in>.

'

„ .
altbewährte?Qualität!

schwarz ,
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